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Deulſchland nimmt Abichied 


Der Auszug des toten Generalfeldmarschalls aus Neudeck 


(Telegraphiſche Meldung des nach Neudeck entſandten Sonderberichterſtatters) 


Neudeck, 6. Auguſt. Unter einer nächtlichen Trauerparade von erſchütternder Größe vollzog ſich Montag 


abend zwiſchen 21 und 22 Uhr der Auszug des toten Generalfeldmarſchalls von Hindenburg aus dem Gutshaus 


von Neudeck nach dem Tannenberg⸗Denkmal. 


Ueber Neudeck bricht langſam die Däm⸗ 
merung herein. Die Bäume heben ſich dunkel 
bon dem hellen Sommernachthimmel ab. Nur der 
Marſchtritt der zur Trauerparade anrücken⸗ 
den Kolonnen und kurze Kommandorufe unter⸗ 
brechen die feierliche Stille. Ein Schauſpiel von 


düſterer Tragik entwickelt fidh, und dennoch leuchtet 


2 Abs = 1 z = y 8 
aten lebens, fto 
der dieſe Stunde ert 
lich über dieſer Stunde. Schweigend ſtehen die 
grauen Kolonnen, wie eherne Mauern, die 
Stahlhelme über harten, ernſten Soldaten- 
eſichtern. Knirſchend fährt die leere 
1 vor. Unruhig ſcharren die ſechs 
Rappen, die die Sarglafette ziehen, ſo daß die La⸗ 
fette mehrmals um das Rondell vor dem Schloß ⸗ 
portal herumgeführt werden muß. Auf dem Raſen⸗ 
platz vor der Freitreppe ſtehen zwei Muſikkorps 
des Infanterie⸗Regiments 3 Links vom Schloß- 
8.970 ſteht die Ehrenkompagnie des 
J.-R. 3 aus Deutſch⸗Eylau. An der Allee bis 
En Beine bildet eine zweite Kompagnie 
Spalier. 


gewaltigen Sol ⸗ 
männlich, und für jeden, 


Nach Beendigung der Familien- 
trauerfeier im Schloß flammen 
in rötlichgelbem Schein in weitem Um 
kreis Tauſende von Fackeln 
auf. 
In ihrem flatternden Licht leuchtet die hell ⸗ 
gelbe Front des Schloſſes hell auf. 
In dieſem Augenblick erſcheint in Generald- 


uniform Miniſterpräſident Göring. Er begibt 
ſich in das Schloß und legt einen herrlichen 


Kranz mit ſchwarz-weiß⸗roter Schleife am 
Sarge nieder. Dann öffnen ſich die Flügel des 
Portals 


zum letzten Male 


für den greiſen Gutsherrn von Neudeck. Rechts 
und links vom Portal flattern im Schatten der 
Wipfel die ruhmreichen Fahnen der Regi” 
menter, mit denen der Generalfeldmarſchall 
beſonders eng verbunden war: die ehemaligen In⸗ 
fanterieregimenter 91, 147 und das 3. Garderegi⸗ 
ment zu Fuß. Der Kommandeur der Trauer- 
parade, Generalmajor Wodrig, gibt das Kom⸗ 
mando: 
„Präſentiert das Gewehr!“ 


Unbeweglich ſt } 
bie een ehen, von den Fackeln umloht, 


Offiziere tragen den mit der Kriegsflagge, dem 


Helm und dem Degen 
des Feldmarſchalls bedeckten Sarg 
heraus 


und ſetzen ihn vor dem Portal nieder. In dieſem 
Augenblick rauſcht der Choral, geſpielt von den 
beiden Muſikkorps, empor durch die Nacht. 

Es folgt der Japfenſtreich der preußiſchen 
Infanterie die ſchmetternden, mutigen Klänge, die 
dumpfen Wirbel der Trommeln, Die feierlich ge⸗ 
tragenen Weiſen bilden in dieſer Stunde eine 
eigenartige Heldenſymphonie, in ihrer fol- 
datiſchen Kraft ergreifender als Trauermärſche. 
Dann brechen die Muſikkorps ab. Hinter den 
Bäumen klingt der Zapfenſtreich der Ka⸗ 
vallerie auf, geſpielt vom Trompeterkorps der 


ben durfte, unvergeß⸗ 


zlummender Weg durch die Nacht 


(Telegraphiſche Meldung des nach Hohe nſtein entſandten Sonderberichterſtatters) 


Deutſch-Eylau, 6. Auguſt (22,000. Nun haben die Fener- 


dienſt, Deutſcher Luftſportverband. 


die Reichswehrſoldaten, die den Weg vom Guts ⸗ die Ö n Deante 
Bei, Ban A an E A A A E d w e m 
adeln entzündet Nun beginnt unfere| ihren Uniformen. Die ganze Vielgeſtaltigkeit des 


Fahrt durch den flammenden Weg, durch die 
Nacht, jenen flammenden Weg, an dem das Volk 
Oſtpreußens Abſchied nimmt vom Generalfeld⸗ 
marſchall. Auf der Straße ſtehen die Ehren ⸗ 
kompagnien angetreten, ſteht die Lafette, 
auf die der Sarg des verewigten Reichspräſiden⸗ 
ten gehoben werden wird. Links und rechts ſind 
die Straßen abermals umſäumt von Reichs ⸗ 
wehrſoldaten mit Fackeln. Zwei Kilometer 
vor Neudeck: Hier ſteht die Motor batterie, 
ſtehen die Schwadronen der Reichswehr, ſtehen die 
Formationen, die dann den Sarg übernehmen, 
und ihn durch oſtpreußiſches Land am flammenden 
Weg durch die Nacht geleiten werden zu jener 
Stätte, wo er den 8 Sieg ſeines Le⸗ 
bens errang, durch wundervolle oſtpreußiſche 
Landſchaft führt die Fahrt. Sterne ſtehen am 
Himmel. Durch dunkle Wälder geht die Fahrt, 


ganzen Lebens ſpiegelt ſich an dieſer Straße. 
Kleine Mädchen in weißen Kleidern, dann wieder 
tiefverſckleierte rauen. An einer 
Stelle ſind goldgelbe Aehren und roter 
Mohn auf die Straße geſtreut. Da⸗ 
zwiſchen die letzten blauen Kornblumen. 


Aus dem Dunkel der Nacht tauchen Reiter 
auf, Gendarmeriebeamte, die die Straße ſrerren, 
An allen Straßenkreuzungen, überall eine Fülle 
an Kraftwagen, aus allen Teilen 
Deutſchlands. r 


Alle Gaue und Landſchaften haben ihre 

Menſchen entſandt, und alle find betei- 

ligt an dieſem letzten hundert Kilometer 
langen flammenden Spalier, 


wie es wohl die Welt noch nicht geſehen hat. 
Eine feierliche myſtiſche Stimmung liegt 
über dem Ganzen. Lautlos und ruhig iſt alles. 
Man hört haum ein Wort. Niemand ſpricht, und 
die Gedenken find alle beim toten Qin- 
denburg. Man fühlt es, daß er in dieſen 
Herzen fortlebt, daß ſein Leib tot iſt, daß aber 
ſein Geiſt immer über dem deutſchen 
Volke ſchweben wird. In Deutſch⸗Eylau 
rüßen vog allen Häuſern ſchwarz verhängte 
Fahnen. rauergirlanden find über die Straßen 
geponen. Die ganze Straße ift dicht beſät mit 

umen und Grün, und das Spalier der Men⸗ 
ſchen ift viele Gliederungen tief. Auf dem Markt- 
platz ſind Ehrenformationen der SA. und SS. 
angetreten. 

Am Feldherrnhügel den eee iſt alles 
vorbereitet. Dort wird noch einmal der Tote 
Rait machen an jener Stelle, von der aus er die 
eg Schlacht der preußiſchen Geſchichte ge⸗ 
en A 


durch Felder, auf denen die Ernte 

liegt, der Hindenburgs letzte Gedan- 

ken galten, die Ernte für das 

Volk, von der Leben und Sein des 
Volkes abhängt, 


Die Straße ijt mit Tannengrün beitreut, 
mit weißem Sand und mit Blumen. Weiße 
Dahlien, dann wieder rot, grün, und blau und 
gelb leuchtet es. An der Straße ein einzigartiges 
unendliches Spalier der Menſchen. Im 
Vordergrunde die SA., deren blutgetränkte 
Sturmfahnen am 30. Januar 1933 General- 
ſeldmarſchall von Hindenburg jegnete, als er dem 
Führer die Macht übergab. Dieſe Sturmfahnen 
ſtehen nun am Wege und ſenken ſich vor dem 
großen Toten. Dann wieder VO., die Orts⸗ 
gruppen der NSDAP. mit ihren Fahnen, die 
Hitlerjugend, Bund deutſcher Mädchen, Arbeits- 


2. Abteilung des Artillerie-Regiments 1. Das 
Trompeterkorps iſt in einiger Entfernung aufge⸗ 
ſtellt. So rauſchen die Klänge 


wie ein Gruß von den Schlachtfeldern 
Oſtpreußens 


aus dem Dunkel des Abends hervor. 
Dann wirbeln dumpf die Trommeln. 
alte Kommando hallt durch die Nacht: 
zHelm ab zum Gebet!“ 
Feierlich erklingt wie ein letztes Bekenntnis 
zu dieſem von der Vorſehung ſo wunderſam ge⸗ 
ſegneten Leben der alte Choral auf: 


Der Feldbiſchof ſpricht dann den Segen — 
einen Augenblick e A zwingenden 
Schmerzes. Dann flammen plötzlich gewaltige 
Magneſiumfackeln auf, und überſtrahlen 
ein Bild von unvergeßlicher heroiſcher Größe. 
Die Lafette fährt vor die Stufen des Por- 
tals. Wieder ein kurzes Kommando: 


„Präſentiert das Gewehr!“ 
e Ki Der Sarg des 
Feldmarſchalls wird auf die Lafette empor- 
gehoben. Unter den Klängen des Chorals 
„Jeſus meine Zuverſicht“ formiert ſich 
1 und rückt in Cint otier bon 
„Ich bete an die Macht der Liebe.“ Fackelträgern zur Landſtraße Freyſtadt⸗Deutſch⸗ 
; : ; hlau, auf der ſich die berittenen Trupe 
ON Dohrmann ſpricht, ſchlicht und penabteilungen in den Trauerzug 5 
„Nun nehmen wir Abſchied von dem Vater Wan 
und Herrn dieſes Hauſes, indem wir das letzte“ Das Dunkel der Nacht zwiſchen den hoch⸗ 
ragenden Bäumen, der Schein der Fackeln, der 


Das 


Vaterunſer beten.“ 


ein; f 


Schmerzvolle Nacht 


Wer hätte ſchlafen können in dieſer Nacht!l 
Wer ſtand nicht im Geiſt mit auf dem flam⸗ 
menumlohten Weg, auf dem ein Volk feinem 
toten Helden den letzten heiligen Gruß mitgab? 
Es ift mehr als ein Menſch, mehr als der Vater 
des Volkes, was jeder einzelne verloren und in 
dieſer Stunde zur letzten Ruhe geleitet. Ein 
Stück des eigenen Lebens iſt es, von dem 
ſich in dieſen ſchmerzensreichen Stunden jeder 
trennen muß. Zwanzig Jahre alles dent- 
ſchen Lebens find jo untrennbar, jo immerwieder⸗ 
kehrend verbunden mit dem Namen Hinden- 
burg, daß wir meinen, dieſe zwanzig Jahre 
aus dem eigenen Leben heute zu Grabe 
tragen zu müſſen. 


Und welche Jahre! Wie eben vergangen, 
tauchen jetzt die trüben Herbſtnächte des Jahres 
1914 auf, als immer wieder dem deutſchen Oſten 
der Einfall drohte. Zug nach Zug raſſelt 
durch die Nacht, nach Süden, nach Norden, deut⸗ 
ſche Truppen, die den gewaltig überlegenen Feind 
abwehren ſollen. Bange Sorge in aller Herzen 
aber überſchattet von der Gewißheit, die ſich 
knüpft an den einen erſt ſeit Wochen überhaupt 
bekannt gewordenen Namen: Hindenburg. 
Er wird die Heimat ſchützen! Er hat ſie geſchützt 
damals und ſpäter wie oft, und als die Macht des 
deutſchen Schwertes zerbrochen war, hat noch 
immer fein Name ſchützend über dem deutſchen 
Volke geſtanden, hat es zuſammengehalten und 
zur Beſinnung gemahnt. 


Nun iſt er von ihm gegangen, und in bitterem i 
Schmerz ſteht fein ganzes Volk an ſeinem letzten 
Wege, dankend und hoffend, daß der große Gott, 
der ihm in ſeiner Not dieſen Mann geſchenkt 
hatte, weiterhelfen möge, damit Hindenburg ſtetes 
heiß erſehntes Ziel, Deutſchland in Ehre, Frei- 
heit und Frieden, einſt aufgehen möge über dem 
Lande, das heute in der Nacht der Trauer gefan⸗ 
gen liegt. ss, 
PPP ccc 
ſich weithin durch das ſchweigende Land zieht, 
die Stahlhelme und Ge 5 been 


der Trauermuſik, die den Zug begleiten, das un⸗ 
bewegliche militäriſche Spalier, 


alles das vereint ſich zu einer ſtolzen 

Symphonie dieſes großen 

heldiſchen Lebens, deſſen Inhalt 

uns als ein unſterbliches Vermächtnis 
verbleibt. 


An der Spitze der Trauerparade marſchiert 
das Trompeterkorps der 2. Abteilung des Artil- 
lerie- Regiments Nr. 1. Es folgt die Schwadron 
des Reiterregiments 2, dann die Ebrenwacht⸗ 
ompagnie vom zweiten Bataillon des JR. 3 mit 
den Fahnen. Hinter den Fahnen geht der Chef 
des Stabes der J. Dipiſion. Oberſt Hoepner, 
der auf einem Kiſſen den Marſchallſtab Hinden⸗ 


+ 


parade von einer zweiten 


ten die Glocken. 


Stätte ſeines größten Sieges. 


Der Führer in Ostpreußen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Marienburg, 6. Auguſt. Der Führer hat ſich 
am Montag nachmittag im Flugzeug nach Oſt⸗ 
preußen begeben. Etwa um 14,30 Uhr ſtartete in 
Berlin zunächſt das Flugzeug mit Oberſt von 
Qi ndenburg und Frau, dem Feldbiſchof 

ohrmann und den Staatsſekretären Me ip- 
ner und Funk nach Marienburg. Bald darauf 
erhob ſich die rote Ju. 52 des Miniſterpräſidenten 
Generals Hermann Göring, und dann 
Flugzeug des Führers, in deſſen Begleitung ſich 
Gruppenführer Brück ckner, s, ere 
Gruppenführer Dr. Wh und Oberführer 
Schaub befanden. Während Berlin regenver⸗ 
gangi war, klärte ſich das eiter ſchon über 

om mern auf, und die Weichſelniederung und 
Marienburg lagen im ſtrahlenden Sonnen- 
ſchein. 

Die Flugzeuge wurden in Marienburg von 
Ehrenſtürmen der SS., SU. und des Deutfchen 
Luftſportverbandes empfangen. Eine Staffel aus 
Sportflugzeugen war außerdem den Apparaten 
entgegenge en um 18 nach Marienburg zu be⸗ 
deer. ad) dem Abſchreiten der Front der 

hrenformationen begab fih der Führer und 
Reichskanzler im Auto ins oſtpreußiſche 
Qand hinein, um fih dann morgen nach Tan⸗ 
nenberg zu begeben. Ueberall entbot die Bevölke⸗ 
rung ſtumm mit erhobenem Arm den Deut- 
[hen Gruß. Ueberall wehten die Fahnen halb- 
maſt. Das weite diner e Land hatte ſich noch 
einmal ſpätſommerli gelb midt, an dem 

ge, an dem ſein großer Fe herr und größter 
Sohn ſeine letzte Fahrt antreten wird. 

Die Umgebung von Neudeck keit teit dem 
Spätnachmiktaa völlig im Zeichen der 


militäriſchen Vorbereitungen für die 
Trauerparade 


zur Ueberführung des Feldmarſchalls. Durch die 
Straßen Freyſtadts hallt der Marſchtritt der nach 

udeck marſchierenden Kompagnien. An 
einer anderen Stelle ſieht rn abgeſeſſene 
Kavallerie. So findet die letzte Fahrt des 


; 9 175 deutſchen . unſerer Zeit einen 


oldatiſchen Auftakt, den der Feldmar⸗ 
ſchall wg als un Ehrung empfinden würde. 
Gegen abend 
fel in Eon H 


ſt a 
einen großen Strauß a re 
Rofen ab, der von den Enkelkindern bes Reihs- 
en en im Park von Neudeck aufgefunden 
urde. 
Die Allee, der die Trauerlafette vom 
wi ur Ki trabe Fr DEREN ploy 
rd. iſt mit Trif m Sand Er 
10811 0 
nd um 9 Uhr die Sch 955 
front im Lichte der Fackeln aufgenommen, 9905 
= 5 8 Volke ber aiie, steli 
mare aus ſeinem Haufe u ehte 
Becher ker b und öfen übermitte 


Ein 1 Beſuch im Hauſe Neudeck 
galt dem im Arbeitszimmer aufgebahrten 
b Sarge. 
Nur Webihe Stunden weilte der tote Feld- 


marſchall noch in ſeinem Hauſe 


einer Fülle von Kränzen und Blumen und flan- 


D 
e N, e ee e Oei 


Von R gezogen, Sa 
Sechs e vom Arlene Beine 


ette, 
Nr. führen die Zügel. Hinter dem Sarg gehen 
die Angehörigen — nächſten Freunde des 
verewigten W ei 8. Dann folgt die v ne 
ralität des Mech berrgs an der Spitze Grup⸗ 
n kom ur 1, Öeneretieutnont von Rund“ 
tedt, und der öſtpreußiſche Wehrkreiskomman⸗ 


ur, Generalleutnant vo rauchftſch. 
Hinter er Generalität maridi die Muſik⸗ 
Herten ie Reſte 


der J. 85 Trauervarade tomman- 


ee Pb p 
major Wodrig. bek Schluß des Zuges. 


Langſam rückt die Trauerparade zwiſchen 
kilometerlangen Spalieren der SA, und SS. in 
Richtung Hein richsau . Dumpf 


„klingt der Tritt der Kompagnien, die Räder der 
Protzen und Lafetten und die Hufe der Pferde 
klappern auf der Landſtraße. 

Der Mythos, der den Feldmarſchall mit 
dem Heer des großen Krieges verband, 
wird in dieſer Nacht lebendig. Es iſt, 
als ob ein Geiſterheer dem Sieger 
von Tannenberg zu den alten Schlacht ⸗ 
feldern begleite. 

Es ift, als ob in dieſer unvorſtellbaren, gewal⸗ 
tigen Stunde vor dem ganzen deutſchen Volke 


alle Tragik und Größe unſerer opfer⸗ 
reichen Geſchichte lebendig werden ſollte, 


penen, e der tote Feldmar⸗ 
t all ifi 
Nach zwei Kilometer wird die erſte Tramer» 


Trauerpa abge» 
Löft, die aus einer motoriſierten Abtei⸗ 
lung und einer Kraftſchützenkompagnie 
beſteht. Noch 2 präſentiert Die erſte 
Trauerparade das Gewehr, und der Sarg des 

Feldmarſchalls wird von Offizieren von der erſten 
afette auf eine Motorlafette übers 
führt. An einem ununterbrochenen Spalier 
fackeltragender r der bewegt ſich nun in etwas 
beſchleunigter Fahrt der Trauerzug in Richtung 
Tannenberg. * [len Dörfern län 
Oſtpreußen geleite 
feinen Feldmarſchall pur letz 


oe 4 Naben ud J 


umgeben an | get? 


tiert von den Offiziersehrenpoſten. Auf dem 
el lagen der Del m ei Marschall 
und die Morden en Qi denburgs 
Am Montag früh pr die 


Fahnenkompagnie mit 52 Fahnen der 

Regimenter, die an der Schlacht von 

Tannenberg teilgenommen haben, 
in Hohenſtein ein. 


nie marſchierte zu der 

irche, wo die Fahnen in der Helden 
gen wurden. Vor der Kir 
e i ben obre” fa ee Die dlie Ki 
ſtammt aus dem 848. . nchrfach 
niedergebrannt, und auch in S lacht von 
Tannenberg, als ber größte fan der Stadt per- 
— wurde, ſchwer beſchädigt worden. Im 


rtstag des Reforma- 
tors Martin Luther, wurde die Kirche wunder⸗ 
8995 ch wieder hergeſtellt. 
ſchöne Heldengedenk! 


Die Kom 
Ordens 

gedenkhalle 
ſteht ein R 


Damals iſt auch die 
lle angebaut worden. 


Am Tage de e des Reichsp räſiden⸗ 
ten . dieſe ahnen in ben Re f te 4 en t- 
mals überführt Abordnungen 


der Reichswehr SEE Fe Abordnungen 
der Verbände in dem Hof des Denkmals 2 


marſchier Auf den T und auf 1 
Mauern des Denkmals 
wehr bei Fuß feber Für die Aus 


ſchmückuna des Denkmals e vom 
a Met ge⸗ 
n Sub ee 
Im Tannen⸗ 
een wehen von A Türmen ſchwarze 
Trauerflaggen und auf den Dächern ſind 
rieſige Pechpfannen aufßgeſtellt, die während 
der ganzen . den Trauerzeit, brennen ſollen. 
1 N und Türme find mit Girlanden ge⸗ K 
lückt. 


Am 3 trifft bereits han oe, 6 Uhr 
der erſte Sonde 
ten aus Berlin in 


mit etwa 18 Son 


inz — es werden bis zu 
200 000 rſonen erwartet — werden um das 
5. 1 5 ne ge vo 7 70 

lautſpre aufgeſte mit und ⸗ 
ſtrahler n, die die Trauerfeierlichkeit auf das 
weite Feld übertragen. 


Die unerhörte Arbeitsleistung ift voll- 
bracht. 
nunterbrochener Tage und Nachtarbeit 
RS Faden und Arbeiter eine 1 — 


2 ätte erg N wie fie ſtimmungsvoller 
2255 m nicht werden kann. Die 


bo 9011 61 . an Ban bie zur Ar 
ſchmückune dienen. Meberall hört man häm⸗ 
mern, hört man Anordnungen. Aber als der 
Morgen anbrach, 2 alles fertig, und wenn 
Dienstag früh der Sarg durch das Hauptportal 
< wird, dann wird dieſe Stätte eine wü r- 

Ruheſtätte für den greiſen 
Sad na rsa ſein. 


durch die letzte Hand ei 
find Qeiterwa 


Die umliegenden Orte waren ſchon am & 


Montag von Senden überfüllt. 


Ans pot rebet Aber überall wird 


Letzte Stunde in Neudeck 
[Telegrapbiſche Meldung 


Neudeck, 6. Auguſt. Gegen 20 Uhr rüftet man in Neudeck zur 
letzten Stunde des verblichenen Feldmarſchalls mit ihrem großen 
Toten zu einer letzten Stunde des Gedenkens, zu einer Stunde des Ab- 
ſchieds. Vom Parktor zu Neudeck bis hinauf zum Gutshof ein enges 
Spalier von Reichswehrſoldaten mit Fackeln. Wenn man 

auf der großen Freitreppe ſteht, die von zwei Beutegeſchützen aus der 
Tannenbergſchlacht flankiert wird, hat man durch die hohen Bäume hine 
durch einen wundervollen Blick in die weite oſtpreußiſche Land⸗ 
ſchaft in den dämmernden Abend, und in der Ferne ſieht man auf der 
Straße Truppen heranmarſchieren, und in der Dämmerung 
ſcheint es ſo, als ob das graue Heer der toten Soldaten ne. großen 


Feldmarſchall einholen will. 

d le des Gut 3 Neudeck ſteht 
22757 ta $ 1 0 bet GE, Pe i Hindenburg ſpricht 

T t ibn, g 
u Abel. Km 3 Elben egen aut Am Dienstag abend im Deutſchlandſender / 
einem Kiffen der Marſchallſtab und die Kiffen mit Die Rede vom 11. 11. 33 
den Orden. Zwei Hauptleute und as apa Celegraphiſche Meldung) 
Der Deutſchlandſender 8 folgende 


ments. halten u en ne Du 5 BE 
geöffnete e din er dem Kopfende des Sar- Werden e eee 
an 


115 rauſchen die Bäume des Parkes von Neudeck 
letzte Lied. Nun wird es dunkel. Die 
10,50 Uhr: Anſage der Trauerfeier. 


Türen der Halle ſchließen fih, die Angehörigen 


kommen und nehmen Platz, die Kinder, die Enkel 11,00 uhr: Begi 

und Urenfel. Rechts an der Wand leuchtet aus Etwa pe 00 e * 
dem goldenen men nd Bild des Gene- erfeier. 
Tanzende ag halls fo wie er in der Eine halbe Stunde Funkſtille. 

re re Hand: on der linkeng Seite 20,00 Uhr: Trauerfeier am Tannenberg⸗ 


ein Bild e Soldaten in einer 
der Materialſchlachten des großen Krieges; zwei 
Sarbjheiten Ain beiden Seiten des Sarges an der 

lb aus Oberbayern. das Qin- 
7 


Nationaldenkmal (Wiederholung. 
22,00 Uhr: Rede des verſtorbenen Reichsprä⸗ 
darſtellt, ſo wie er lebte, und ein Bild 


ſidenten vom 11. 11. 33 von Schallplatten. 
ee Landſchaft mit knorrigen 


23. En ben Ser bernd Fig mi torrioni „Hindenburg⸗Platz in Berlin 


ehörigen mit ben 8 Gindenburg- CTelegraphiſche Meldung) 


n Hausfarben und de des ters k e ee 
5 der Kranz, den . Me us Berlin, 6. Auguſt. Der Polizeipräſident 
rt im Namen der “orhe und geneen der[von Levetzow hat mit Genehmigung des 
n | Rei Preußiſchen Staatsminiſteriums und auf Anre⸗ 


chskanzlei am Sarge niederlegte. Außer der 
57 find die Angeſtellten des Hau- gung des Oberbürgermeiſters der Hauptſtadt 


8 Neudeck in der Halle erſchienen. Auch der 


iteua, ber den tverfehr für den Reichs⸗ Berlin den Platz „Vor dem Brandenbur« 
n verſah, nimmt an der Trauerfeier ger Tor“ in „Hindenburg⸗Platz“ ums 
y benannt, i 


Feldbiſchof Dohrmann 


aa Eet mit gedämpfter Stimme von dem großen 
oten 


„bleibe i ung, 

3 m benn es will, Mbenb amerika 8 Meldungen 

ſo beginnt ex ſeine Trauerrede. Und dann ſpricht 

er von dem Toten, von ſeiner Gläubige und 

ſeiner Treue. Pfalm 62, Vers 2 iſt es, dem ſeine 

e e ai er i te a 
er me t 0 
Dann ſpricht er Sa ber E > Ar N - 


milie mit 12 Toten "erlebt — pÀ ſie ihn hin- 
au an das Volk, er gehört und dem er 
ein r bes Vaterlandes war. 


Leffentliche Trauer in 1 . 


e ee Meldung) 


letzung Hindenburgs 80 

. iſt, ne auch in En = 
es tr er au 1 e an⸗ 

eee ar : 


Beilitästelögiaiim“ 
des Königs der Belgier 


1 111 
a Dh en TS Bie Tiven es Bartek von New (Telegraphiſche Meldung) 
zere tragen den Sarg Bel! 
hinaus auf den Katafalk vor das Gutsbaus. n e Heichspeäfibenten om 


ier 123 zum A 

d5 berſt von Hindenburg folgendes Bei⸗ 

leidstelegramm geſandt: RN 
„In Würdigung der hervorrage igen⸗ 

f ften des Feldmarſchalls und bei der Werts 

ſchätzung, der fich dieſer große Heerführer in der 

ganzen Welt erfreute, eiter ich Ihnen mein 

ſehr lebhaftes Mitgefühl.“ 


Der Senat der Freien Stadt Danzig bielt 
am Montag im Danziger Volkstag eine Trauer⸗ 
feier für den Ehrenbürger von Danzig, General- 

ldmarſchall von Hindenburg, ab. Der 
räſident des Senats, Dr. Rauſchning, hielt 
eine Gedächtnisanſprache. 


Der Abſchied des Reichstags 
von Hindenburg 


in en AG unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 6. Auguſt. 3 
ſche Reichstag Abſchied von dem Reichs ⸗ 
präſidenten von Hindenburg genommen. Das 
Schickſal hat es nicht gewollt, daß es in dem⸗ 
ſelben Hauſe, in demſelben Saale geſchehen durfte, 
in dem Hindenburg im Jahre 1925 vor den ge⸗ 
wählten Vertretern des deutſchen Volkes ſein 
hohes Amt übernahm und den Eid auf die 
Verfaſſung en den er bis zu feinem Tode 
unverbrüchl ich gehalten hat. Die 
Feier mußte in dem Raume veranſtaltet werden, 
der nun bis zur Wiederherſtellung des Reichs⸗ 
tagsgebäudes die Mitglieder des Parlaments um⸗ 
ſchließt, wenn der Führer ſie zur Entgegennahme 
von Regierungsbeſchlüſſen und zu eigener Be⸗ 
ſchlußfaſſung beruft. Aber auch dieſer Raum, 
geweiht ſchon durch weltbewegende Erklärun⸗ 
gen der Regierung und Verlautbarungen der 
Volksvertreter, die der Welt Zeugnis ablegten 
von dem Willen Deutſchlands nach 
einem Frieden in Ehren und Recht, bot 
einen würdigen Rahmen für dieſe feierliche 
Stunde. Der urſprünglich der Kunſt gewidmete 
Ban der Krolloper hatte ein Feſtgewand an- 
gelegt, das in ſeinem Tannengrün und 


ſeinem weißen Blumenflor auf die Trauer 


geſtimmt war, und doch auch ſchon die Zur 


verſicht auf neues Leben aufblühen ließ. 


Im Innern, das in Halbdunkel gehüllt iſt, 


ſpricht der Ernſt des Todes noch eindring⸗ 
licher. 


Die Spiegel, der Goldſchmuck ſind 


Jetzt hat auch der Deut⸗ſchwarz verhängt, die umflorten Lampen 


prinz. Auch eine öſterreichiſche Offi⸗ 
ziersabordnung iſt erſchienen. Die Diplo- 
matenloge reicht nicht aus, um alle offiziellen 
Vertreter des Auslandes aufzunehmen. Inzwi⸗ 
ſchen haben auch die Reichsminiſter und der 
Reichstagspräſident Göring ihre Plätze eina- 
genommen. Vor der Regierungseſtrade ſieht 
man den Oberſt von Hindenburg mit ſei⸗ 
ner Gattin und Staatsſekretär Dr, Meißner. 
Dann erſcheint, von der Trauergeſellſchaft ſchwei⸗ 
gend begrüßt, der Reichskanzler. Er be⸗ 
grüßt die Angehörigen, und ſetzt ſich an die 
Seite des Vizekanzlers von Papen. 


Nach einigen kurzen Eröffnungsworten des 
Reichstagspräſidenten ſchweben die Weiheklänge 
der Colorian Ouvertüre von Beethoven 
durch den Saal. Mit ernſter Miene, die Stirn 


ſtrahlen ein gedäpftes Licht aus, und um⸗ 
ſpielen feierlich den Rieſenkranz des 
Diplomatiſchen Corps aus weißen 
Lilien und roten Roſen geflochten. Kunſtſinn 
und tiefe Liebe haben ſich vereinigt, um den 
Sitzungsſaal, deſſen Türen von ſchwarzen 
Schleiern umwallt ſind, in ein Heiligtum 
von ergreifender Weiheſtimmung 3 
verwandeln. Auch er iſt erfüllt von mattem 
Licht. Aller Prunk verbirgt ſich unter dunklem 
Flor. Auch die Rieſenfahnen an der Stirn- 
feite über dem Reichspräſidentenſtuhl ſchimmern 
nur matt aus dem Trauerbehang hervor, flan⸗ 
kiert von zwei Trauerweiden, rechts und 
links. Hell aber leuchtet die Fülle der 
weißen Aſtern, die die Brüſtungen der Re⸗ 


gierungseſtrade, der Bühne, der Empore bedecken. net, betritt Hitler die Rednertribüne, und 
Sie umſchließen harmoniſch in weiten und engen A ſich zunächſt an den trauernden Sohn 
Kreiſen ein herrliches Bild aus weißen grop- des verſtorbenen Reichspräſidenten. Dieſer er⸗ 


blütigen Lilien, aus dem ſich, von den Schim⸗ 
mern der Ewigkeit umzittert, die Marmor ⸗ 
büſte des entſchlaffenen Vaters jei- 
nes Volkes erhebt und in allen Herzen all 
das, was wir für ihn empfinden, Dankbarkeit, 
Verehrung und Bewunderung, und den Schmerz 
um feinen Heimgang beſchwingt. 

Schweigend betreten die Abgeordneten den 
Saal. Unter Schweigen füllen ſich die Ränge 
mit den geladenen Gäſten in ſchwarzer Trauer⸗ 
kleidung oder in Uniform, unter ihnen der Kron⸗ 


hebt ſich und dankt dem Führer mit dem Deuts 
ſchen Gruß. 

Zu der Trauerſitzung des Reichstages konnte 
nur für geladene Gäſte Zutritt erfolgen. 
Außer den Reichstagsabgeordneten waren Ab⸗ 
ordnungen aller Stände und Organiſationen, der 
Beamtenſchaft, der Reichswehr, der Arbeitsfront, i 
der Wirtſchaft uſw. eingeladen worden. Dem 
Krollgebäude gegenüber hatten eine Ehren⸗ 
kompagnie der Reichswehr ſowie Ab⸗ 
ee; der Landespolizei, ten 5 der 


Oſdeutſche Morgenpoſt Nr. 212 


Das Beileid des Woiwoden 


Kattowitz, 6. Auguſt. 

Woiwodſchaftsrat Dr. Patryn ſtattete dem 
Deutſchen Generalkonſul in Kattowitz einen Be⸗ 
ſuch ab, um ihm im Namen des verhinderten 
ſchleſiſchen Woiwoden, Dr. Grazynſki, das 
Beileid der Woiwodſchaft Schleſien zum Tode des 
Reichspräſidenten von Hindenburg zu über⸗ 
bringen. 


Am Dienstag werden aus Anlaß der Bei- 


ſetzung des verſtorbenen Reichspräſidenten die 
öffentlichen Gebäude der Woiwodſchaft hal b⸗ 
majt flaggen. 


Beileidsbeſuch des Polniſchen 
Generalkonſulats in Oppeln 


Oppeln, 6. Auguſt. 

Anläßlich des Ablebens des Reichspräſidenten 
Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg ſtattete 
in eee des abweſenden Leiters des Polni- 
g> Genera ei p in Oppeln am Freitag der 

zekonſul Dr Figlarewicz dem Regierungs⸗ 
präſidenten in Oppeln einen Beileidsbeſuch 
ab. Das Polniſche Generalkonſulat hat ſeit 
Donnerstag halbmaſt geflaggt. 


Die Vertretung Schleſiens 
bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten 


Breslau, 6. Auguſt. 

An den Beiſetzungsfeierlichkeiten am Tannen⸗ 
bergdenkmal nehmen aus Schleſien neben dem Be⸗ 
fehlshaber von Schleſien, Generalleutnant von 
Kleiſt, nur 
Brückner in amtlicher Eigenſchaft teil. u= 
leiter und Oberpräſident Brüdher hat am om 
tag auch der Trauerſitzung des Reihs- 
tags beigewohnt. 


Kriegsgefangenentreffen 
in Gleiwitz 


Gleiwitz, 6. Auguſt. 

Die Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefangener, 
bie dem Deutſchen Reichskriegerbund „Kyffhäuſer“ 
angeſchloſſen iſt, veranſtaltet im Rahmen des 
17. Schleſiſchen Gautages des RER, ein 
großes Treffen aller ehemaligen Kriegsgefan⸗ 
genen unſeres Schleſierlandes. Die Tagung finet I -—ñ l— » 
vom 1. bis 2. September in Gleiwitz fiati. Der AD 
Bundesführer der PER., Freiherr von Lers- 
ner, Potsdam, nimmt teil und wird auch eine 
Reihe von REK.⸗Fahnen weihen. Alle ſchleſiſchen 
RER.-Drtsnruppen werden ſtark vertreten fein. 
Die Tagung ſieht vor: Heimatabend und Wieder⸗ 
ſehensfeier, 17. Gautagung, Fahnenweihe, Auf 
marſch, Heldenehrung, Grenzlandfahrt. Auch Che- 
malige, die nicht der WER. angehören, können 
teilnehmen. Anfragen find an die REK.⸗Gau⸗ 
leitung (Glab) oder an den Gleiwitzer RK. 
Ortsgruppenfüherer, Rendant Karſunke, 
Bogenſtraße 4, zu richten. 


Kunſt und BWifienichaft 


Bom Schleſiſchen Inſtitut in Kattowitz 


Das Schleſiſche Inſtitut in Kattowitz 
pos für 1934/35 eine ſtaatliche Beihilfe von 24 000 


oth ausweiſt, bereitet die Herausgabe 
Ange Sammelwerke vor. Das eine ilt 
er Unterſuchung des Standes und der Bedürf⸗ 


niſſe 2 polniſ Wiſſenſchaft in Schleſien, das 
andere der Behandlung des Genfer Abkom 
mens gewidmet. Außerdem bereitet das Inſtitut 
bie Herausgabe ſtatiſtiſchen Materials 
über en eisen bor. 8 Inſtitut 
auch mit der Herausgabe von gr 
Karen die aktuelle ſchleſiſche Sragen 
handeln. Bisher hat das Inſtitut 56 wiſſen⸗ 
ſchaftliche Mitarbeiter herangezogen. In ſeinem 
weiteren Programm ſieht das Inſtitut Arbeiten 
bor, die wirtſchaftlichen und kulturellen Fio 
ber Woiwod odichaft, daneben aber auch des 
S er Schleſien“ gewidmet ſein wer: 


Der Dekan der katholiſch-theologiſchen Fakultät 
und n für Kirchenrecht an der Rader; 
ſität Wien, Profeſſor Beim hilipp Konſtantin 
pon Hohenlohe Schilkingsfürſt, it in 
ben dauernden Ruheſtand getreten. Prinz 
5 feit 8. 9. Profeſſor fie er 
Te iener Univerſität. — Der Privat 
dozent Lic. theol. Gerhard a Rad aus Leip- 

ig, ift als ordentlicher Profeſſor an der Univer- 
fitit 5 mit dem Lehrauftrag für altteſtamen⸗ 
tariſche Theologie angeſtellt worden — Der 
Generalinſpekteur des Bundes Nationalſozialiſti⸗ 
cher Juriſten. Senatspräſident Dr. Erwin 
pag in Halle, iſt zum Honorarprofeſſor für 
bürgerliches Recht an der Univerfität Halle er- 
nannt en. — Der a. o. Profeſſor und Ober⸗ 
arzt an der Kinderklinik der Bresla ver Uni- 
verſität, Dr. Johannes Knauer, hat einen Ruf 
auf das Ordinariat der Kinderheilkunde an der 
Anwerſitst Bonn erhalten. — Der Vertreter der 
Geographie an der Heide [berger Univerſi⸗ 
tät, Geh. Hofrat Dr Alfred Hettner, vollendete 
das 75. Lebensjahr. — Ar Pie A t ber Br Frauen- 
E Dr Hans Naujoks in g iſt 

8 * für Geburtshilfe an 1 — Univerſitat 

In angeboten worden. 


„ 
N 


Trauerfeier für 


Aus Ovevſchleſten und Schiefien 


Neichspräſident 


von Hindenburg in Kattowitz 


(Eigener Bericht) 


Kattowitz, 6. Auguſt. Auf Veranlaſſung des Deutſchen Ge⸗ 
neralkoſulats in Kattowitz fand am Montag um 18 Uhr in der evan⸗ 
geliſchen Auferſtehungskirche ein Trauergottesdienſt für den ver⸗ 
ſtorbenen Reichspräſidenten Generalfeldmarſchall v. Hindenburg ſtatt. 


Bereits eine halbe Stunde vor Beginn war 
der weite Raum überfüllt. Es waren die 
deutſche Kolonie und weiteſte Kreiſe der deut 
ſchen Minderheit in Oſtoberſchleſien erſchienen. 
Unter den Beſuchern bemerkte man zahlreiche 
Vertreter der polniſchen Behörden, u. a. als Ver⸗ 
treter des zur Zeit in Warſchau weilenden idle- | 5 
ſiſchen * ange Dr. Grazynſki, Woiwodſchafts⸗ 
rat Dr. Patryn, und als Vert ieiet der fom- 
munalen Behörden Landrat Dr, id ler. Er- 
chienen waren ferner der Bräfben der Ge⸗ 
miſchten Kommiſſion für Oberſchleſien, 
londer, mit e ea Mitgliedern der Kom⸗ 
miſſion, Generalkonſul Dr. Noeldecke, mit 
den Beamten des Deutſchen Generalkonſulats 
in Kattowitz jowie Dr. Ulitz vom Deutſchen 
Volksbund. 

hatte 


Die Kirchenleitung eine beſonders 
feierliche liturgiſche Andacht zuſammengeſtellt. 


Paſtor D Schneider 


-n 


noch Oberpräfibent ri hielt die Liturgie, an der im Anfang das Bibel- 


wort ſtand: „Sei getreu bis in den Tod, ſo will 
ich dir die Krone des Lebens geben!“ Gebet und 
eee wechſelten mit ergreifenden 
Geſängen der Gemeinde ab. Der Kirchenchor 
leitete 155 3 mit dem prächtig geſun⸗ 
poa a Choral „Mit Fried! und Freud’ Fahr ich 

hin“ von Johannes Brahms ein. Im Ber- 
lauf der Feier ſang der Chor unter Leitung oog 
Poa Lubrich ſodann den großartige 

Satz: „Laßt uns unſer Herz aufheben“ aus 
Motette „Warum iſt das Licht gegeben den Mib. 
ſeligen“ bon Johannes Brahms. Der heilige 
Text kam zu erſchütternder Wirkung. 

Nunmehr hielt tor D. Schneider eine 
Anſprache an die Trauergemeinde, in der in be⸗ 
wegten Worten den Reichspräſidenten von Gin- 


Wieder eine Scheune eingeüſchert 


Kreuzburg, 6. Auguſt. 

In der Nacht zum Sonntag ilua während 
eines ſchweren Gewitters der Blitz in die über 
50 Meter lange und bis unter das Dach mit Ge⸗ 
treide angefüllte Scheune des Dominiums |3 
Nieder ⸗Schmardt ein. Das Gebäude 
wurde vollſtändig engeäſchert. Durch 
Funkenflug wurde auch der benachbarte große 
Kuhſtall gefährdet. Unter großen Schwerigkeiten 
gelang es, über 100 Kühe in . ³Ü¹W... tr.. t; s NER AR ri a s-a adia S zu prin- 


Vorſicht mit Radiumwüſſern! 


Triniffuven mit Radiumauelfen müſſen 
mit beſonderer Sorgfalt, fie dürfen nie ohne 
ärztliche Aufficht durchgefübrt erben, da 
fie infolge der Eigenart der radioaktiven Stoffe 
net ährlid werden können. Radium ift in den 
uellen entweder als Salz enthalten oder als 
Radium Emanation, d. H. als farbe und ge⸗ 
ruchloſes Gas. Dieſes Gas entſteht durch den 
Serial des Radiums, ift beſonders flüchtig und 
ze Be ſich raid. vier n it von dem 
diuminhalt eines beſtimmten ntums Quell- De 
er nur noch die Hälfte Be mie in einem 
Monat überhaupt nichts mehr, Auch die Radium- 
„Trinkwaſſerkuren können zu Hanfe durchgeführt 
werden. Die aus Radiumſalzen erzeugte Radium⸗ 
Emanation wird in ſſer aufgelöſt in Zwan⸗ 
Gebe ran m Flälhchen ze gel 1 iten für den 
Gebrauch zubereitet. darf nicht 
geſchüttelt werden und darf pri abe Man 
trinkt vewöhnlich dreimal am Tage, und zwar 
nach Mahlzeiten. Danach muß eine halbe 
bis eine ganze Stunde geruht werden. Die 
Dauer einer ſolchen Kur, die nur unter ärztlicher 
Aufſicht vorgenommen werden darf. liegt zwiſchen 
vier und acht Wochen. 


Worin beſteht nun eigentlich die Wirkung 
der radioaktiven Quellen? Dieſes Metall ift in 
einem dauernden Zerfall begriffen. Bei dieſem 
Zerfall vom Salz zur Emanation und weiter zu 
anderen Radiumzerſetzungsſtoffen fendet es meh⸗ 
rere Arten von Stra 
den fortgeſchleuderten Radiumteilchen, teils aus 
elektriſchen Atomen und teils aus elektromagne⸗ 
tiſchen ich winaungen, die den Röntgenſtrahlun⸗ 
gen ähnlich find, beitehen. Dieſe dauernd ſprühen 
den Strahlen bewirken im Körber eine Art Vibra⸗ 
tionsmaſſage auf die Zellen. Stoffwechſel und 
Kreislauf. Das Gas verge nur ſehr kurze Dei 
im Körper, da es von Magen und Darm 5 durch 
das Blut zur Leber, von dort zum Herzen 
und zur Lunge geleitet und mit der Atmungs⸗ 
luft wieder ausgeſchieden wird. Die Emanatorien 
in den Kurorten, in denen die Emgnation direkt 
eingeatmet wird, ermög nosen, ein längeres Ver⸗ 
weilen der Safe, da durch die Einatmung das 
Gas von der Lunge zum Herzen und von hier 
zu allen Körperorganen geleitet wird. Nerv ens 
ſchmerzen, rheumatiſche Erkrankungen. 


Ea-|dann 


denburg feierte als den deutſchen es in Krieg 
und Frieden, als getreuen Ekkehart des 
deutſchen Volkes und als treuen Sohn der 
Kirche. Ein Muſter als Menſch und ein Muſter 
der Pflichterfüllung — ſo ſteht der Verklärte in 
der Liebe ſeines Volkes und in der uneinge- 
1 Verehrung und Hochſchätzung der 
elt für alle Zeiten. In treuer Dankbarkeit 
betet das geſamte Volk für die 
Vaters. 
Nach einem allgemeinen Choral ſprach ſo⸗ 


Seelen ruhe feines 


Kirchenpräſident D Voß 


das Schlußwort. Dank jet Gott, daß er dem 
deutſchen Volke einen edlen Mann von dieſer 
Seelengröße und Stärke gegeben hat. 
Der Herr über Leben und Tod = 79 — fei- 
nen getreuen Diener aus den Wäldern jeiner 
Heimat in die lichten Gefilde des Paradieſes 
gerufen! 

Nunmehr ſang der Chor den berühmten 
Choral „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ aus der 
Matthäus⸗Paſſion von Joh. Seb. Bach. Der 
Geſang war von faſt überirdiſcher Schönheit und 
Verklärung. Nach einem Gebet und dem Segen 
ſpielte Profeſſor Lubrich als Ausklang der 


unvergeßlichen Feier Bachs Phantaſie und Fuge 5 


in C-Moll. 


In den 2 fanden des Montag ver⸗ 
1 e ſich die Deutſche Kolonie in den Ron- 
ulatsräumen zur ebertragung der 
Trauerfeier des Deutſchen Reichstages 
in der Kroll⸗Oper. Vor Beginn der Übertra- 
gung gedachte Generalkonſul Noeldede in 
8 orten des verewigten Reichspräſiden⸗ 
en. : ' 


gen. Die gefährdeten Gebäude wurden ſtändig 
unter Waſſer gehalten, außerdem erleichterte der 
Regen die Löſcharbeiten weſentlich. Der ange⸗ 
richtete Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


führenden deutſchen Zeitungen iſt vom 
3. Auguſt 1934 bis zum 1. Januar 1935 die Ein- | v 
fuhr und Verbreitung in Litauen verboten 
worden, da ſie eine ſyſtematiſche Propaganda 
Pen y i me 
emelgebie r en er „A 
bauarbeit des cee Litauens ſchädlich 
ſeien. 


Frauenleiden, Schlagaderverkal⸗ 
kungen werden durch die e günſtig 

beeinflußt. Bei manchen Hautkrankheiten 
und bösartigen Neubildungen hat ſich das Radium 
äußerlich angewandt und auch in Körperhöhlen 
eingeführt glänzend bewährt. 


Berühmter, ſüdſlawiſcher „eänlong $ 
Aaram ift Don Frane lic, ein rchäol Jr 
von Weltruf har der ſahröchntelang Direk- d 
tor des 5 0 ogiſchen Muſeums in Salon a 
~ Split (Spalato) in Dalmatien 997 ijt. 

r verſtorbene Gelehrte hat fih um die Aus- 
grebungen in Salona die größten Verdienste er» 
worben. Sein Lebenswerk galt der Erhaltung des 
Diokletianpalaſtes in Spalato, den er 
davon rettete, pietätlos niedergeriſſen zu werden. 
Auch ins Deutſche überſetzt wurde Bulics Buch 
„Kaiſer Diokletians Palaſt“. 


„Geſellſchaft von Freunden der 
Schleſiſchen Techniſchen Hochſchule“ 


Die 2 ig Vece der, Soti 


ie chniſch 

förde 95 Mitarbeit bie f beer Höch 
Breslau nach wie vor zu aröbtem Dank verpf Ai 
tet iſt, hielt dieſer ge ihre auptver⸗ 
a mit anſchließender Verwaltun a: 
ratsſitzung ab. In der Hauptverſammlun 
Präfident der Reichsbahndirektion, 


bi 
Per 


len aus, die teils aus] Bern, leitete, wurde der verſtorbenen Mit lieder 


ſedacht: Generaldirektor Dr.-Ing. e. h. Dre- 
ſch er, erpräſident a. D. € zellen; von 
Guent : A und Geh. Baurat Dr . h. 
von S res- 


yo Nach Erſtattung des 

Berichte — tlaſtung des Vorſtandes wurde an 
Stelle von Generaldirektor Dr.-Ing. e. h. Bren- 
nede der ſein Amt niedergelegt hat, zum 1. Bor- 
ſitzenden Generaldirektor Dr. Julius Tafel der 
Vereinigten Oberſchleſiſchen Süttenwerke A.-G. 
in Gleiwitz gewählt, 
Reichsbahndirektionsprä 1 8 35 jur. 
Kaſſenprüfern, Profeſſor Ey 

phil. Ruff und Direktor be S rn Fer⸗ 
ner wurden neu in den Verwaltungsrat entſandt 
Generaldirektor Dr Bierhaus Sal- 
Irunn) und raai Leege (Nens 
Weißſtein). 


a u 


boe î 


um 1. ſtellv. n K 


7. Auguſt 1934 


Um den neuen Vorſchlag 
der Hanſabank i. L. 


Wie bereits angekündigt wurde, ift den Gläu⸗ 
bigern der Hanſabank ein Vorſchlag über 
die baldige Quotenausſchüttung unterbreitet wote 
den. Mit Zuſtimmung des Landeshauptmanns, 
der um die Intereſſen der Gläubiger beſonders 
bemüht iſt, des Treuhänderausſchuſſes und des 
Aufſichtsrats, haben die Liquidatoren jedem am 
Verfahren beteiligten Gläubiger, der bereits eine 
Quote von 15 Prozent erhalten hat, einen vor⸗ 
läufig unverbindlichen Vorſchlag dahingehend ge⸗ 
madi, daß er gegen Zahlung von Wein 

teren 25 P rozent feiner Forderung innere 
halb von zwei Monaten auf weitere Anſprüche 
gegen die Liquidationsmaſſe verzichtet. 

Es hat bereits die Hälfte der Gläubiger das 
Abfindungsangebot der Hanſabank angen om ⸗ 
men. Während der langen Dauer der Liquidation 
haben ſich die Anſchriften vieler Gläubiger ge⸗ 
ändert, ſo daß ein großer Teil der Schreiben an 
die Gläubiger als unbeſtellbar zurückgekom⸗ 
men iſt. Diejenigen Gläubiger, die bisher kei 
B Angebot eg 1 haben, mütlen 
aher an die Hanſabank atis 
bor bei der "et pi ig Pate H wenden. 
Die Annahmefriſt für das Angebot läuft in den 
nächſten Tagen ab, da in 8 ee 55 
den werden muß, ob die Dre 
ſchlages wirtſchaftlich Were . kann. 


Tagung der oberſchleſiſchen 
Amtswalter der NG HAGI, 


Hindenburg. 6. Auguft. 
Am Sonntag, 12. Auguft, findet im Kaſino der 
. eine Arbeitstagung der ober⸗ 
ſchleſiſchen Amtswalter der NS. Hago unter der 
u ührung des Untergauamtsleiters Kreisleiter und 
1 2 0 her illuſch ſtatt. Die Tagung 
wird um 10 Uhr eingeleitet durch den Untergau⸗ 
0 7 f atienäleite: Ing. Walter Döring aus 
indenburg, worauf die einzelnen Sachbearbeiter 
der Untergauverwaltung über die Tätigkeit inner⸗ 
halb ihres Bereichs berichten werden. Nach einer 
zweiſtündigen Mittagspauſe wird Untergauamts⸗ 
leiter Filluſch zu grundlegenden Fragen des 
Wirtſchaftsaufbaues Stellung nehmen, woran 19 

Vorträge des Präſidenten der Induſtrie⸗ un 

Handelskammer Rathmann des Pernia 

der Handwerkskammer Baumeister Aa und 
des Untergauwalters der Deutſchen Arbeitsfront 
Preiß aus Gleiwitz anſchließen werden. 


In einer Sondertagung, die im Bibliothekſaal 
der ee ſtattfindet, werden dann 
noch die Leiter der Abteilungen Kaſſe, Kartei, 
Aufbau und Selbſthilfe über interne Fragen 
ſprechen. —t. 


Heringsdorf holt auf! Der deutſche Meereskurort 
Heringsdorf hat ſich 1 ei * — von natio. 
nalen Männern geleitete Oſtſeebad iſt heute nach wie 

vor wohl ein Lugusbad, aber ein Pipro 2 2 
möglich iſt, dieses n Oſtſeeparadies als 

eines Sonder zuges Bus wählen, der vom 19. 12 
25. Auguft ſehr vielen Volksgenoſſen erlauben wird, 
einmal eine recht preisniedrige ſchöne Oſtſeewoche zu 

Gemeinſchaft mit Reichsbahn 

teigen und ohne Nachtfahrt 
Lloyd und ST8.⸗Reiſedienſt organiſtert. 


In den Vorſtand des ee wur⸗ 
den gewählt: an Stelle des 1. ſtellv. Vorſitzenden 
Generaldirektor Dr. Oeſterlen, der feinen 
Wohnſitz 85 Breslau perlegt hat, Fabrikbeſitzer 
Dr.-Ing. Bamberg in Langen! jel au und als 
5 ftellv. Vorſitzender Werren er Dr.-Ing. 

Geiger in Müdenberg. Die übrigen 
cyn | Hanksämter mit dem Rektor Ber Technischen 
der bite Profeſſor Rein, als Vorſitzenden an 
der Spitze, bleiben unverändert. Schließlich wur⸗ 
den in der Verwaltungsratſitzuna noch prate 
tiſche Werbemaßnahmen beſprochen. 


Promotionen an der Techniſchen Hochſchule 
Breslau 


An der Techniſchen We Brei 
lau promopierten zum Dr. Jng. bei der on Į. 
tät für Maſchinenweſen Dipl.-Ing F 
Loewenſtein aus Duisburg mit rt Arbeit: 
„Der Verbrennungsverlauf oberſchleſt cher. — 
kohle auf einem betriebsmäßigen 
Dipl nen en en, Wim ki 
1 ytiſche we auf die Flamm-, Brenn- 

d Zündpunkte von Splinberölen bis 30 Atmo- 
lehren Ueberdruck in Beziehung zu deren Dber- 
flächenwirkung“]: Dipl.-Ing, Erwin aa: 
hub aus Breslau („Unterfuchung der Laufrad⸗ 
verluſte eines einſtufigen Turbogebläſes“); Dipl.- 
Ing. Herbert Becke aus Kattowitz („Eifenver- 
Infte in runden Dräbten bei 8 J: fer- 
ner bei der Fakultät für Stoffwirtſchaft Dipl. . 

er van Ahlen aus Katernberg mit der 
Arbeit: „Ueber die verkokungstechniſche Beein⸗ 
fluſſung von Kohlenſchla mm durch die Flo- 
tation und über die Einwirkung von Rohſchlamm 
und von flotierter Kohle auf die Verkokungs⸗ 
S N Seintohlen: Dipl.⸗In W 
Sille aus Breslau (, jeitväge aim Sreifto 

tem: F 

ergaſſeſſor a N As 
Waldenburg: „Die Bewertung von Steinkohlen⸗ 
bergwerken unter Verwertung neuzeitlicher Be⸗ 
triebsunterſuchungen“ Dipl. -Ing. rhard 
eetman gus dá (dorf: „Ueber den Gins 

uß bon a: Brenndauer und 
ſenatmoſphäre auf Strukturänderungen, Sintes 
rungsporgänge und Eigenſchaften von Hartpor⸗ 
zellan“, und Dipl.-Ing. Heinrich Kunz un 
Bunzlau: „Die en ag der Mein sig 
. Fre einiger 
titr 


ö Brig 5 bedauerliche 


EA 


Die Beuthener Trauerfeier 
findet beſtimmt fatt 


Auf Grund verſchiedener Anfragen und Un⸗ 


klarheiten über die Trauerfeier am heutigen 
Dienstag aus Anlaß der Beiſetzungsfeierlichkeiten 
des Reichspräſidenten von Hindenburg wird 
für die in Benthen vorgeſehene Feier folgendes 
mitgeteilt: 

Bei trockenem Wetter findet die große Trauer⸗ 
kundgebung der Beuthener Bevölkerung auf jeden 
Fall auf dem Reichspräſidentenplatz 
ſtatt. Wie bereits bekannt gegeben, haben ſich die 
geſchloſſen anmarſchierenden Formationen, Ber- 
bände und Organiſationen fo rechtzeitig zu fam- 
meln, daß die Aufſtellung auf dem Platz um 10,30 
Uhr beendet ift. Den Auftakt zu der Uebertra⸗ 
gung der Beiſetzungsfeierlichkeiten vom Tannen⸗ h 
bergdenkmal um 11 Uhr bildet in Beuthen eine 
kurze örtliche Trauerfeier. Die Bevölkerung wird i 
hiermit nochmals aufgerufen, ſich recht zahlreich 
55 der um 10,30 Uhr beginnenden Feier auf dem 

Reichspräſidentenplaß einzufinden. 

Falls es morgen früh um 8 Uhr regnet und 

keinerlei Ausſicht auf Aenderung des Wetters be⸗ 


i ſteht, fällt die öffentliche Kundgebung auf dem 
Reichspräſidentenplatz aus; dafür veranſtaltet die 


Kreisleitung der NSDAR. mit ihren fümtlichen | pn 
Gliederungen um 10,30 Uhr im großen Saale des 
Schützen hauſes eine Trauerfeier. Die ein- 
zelnen Behörden halten in den von ihnen für 240 
erg Radio-Uebertragung vorgeſehenen 

äumen für ihre Beamten und Angeſtellten be- 
fondere Feiern ab und hören von 11—12 Uhr im 
. ihres Behördenkreiſes die Uebertragung 
vom Tannenberg⸗Denkmal. Die Stadtver⸗ 
waltung veranſtaltet, falls es Dienstag vor- 
mittag regnet, eine Trauerkundgebung im Stadt⸗ 


theater, an der die Arbeiter, Angeſtellten und „ 
Beamten 


der Stadtverwaltung teilnehmen. 


Aus Blut und Boden 
eee wei b er ede Une 


gegnung: 
r Alois ei redid ftellt in feinem 
hauptungen auf, die meine 
AAAA EAA betreffen, die aber 
auf Unkenntnis zu beruhen 
u 7 Worten: ) 
115 daß die Novelle „Der 
Ti bet ns bes” Ge- 
ranſtaltung Aus Blut und 
ee nichts 5 tun hat. Für die Auswahl 
gebotenen Werke iſt aber einzig und allein der 


Novelle „Der 


1855 9 setara Ausſchuß verantwortlich, der % 


die Auswahl nach ſeinen 


Grundſätzen „ bie N- 
Wenn, E 


einem 5 
eitun 8. 
abppie te. t 
n dramatiſchen Er eignis ift aber 
leng nicht der oberſchleſiſche Arbeiter 
als olcher gezeichnet. Und nun zu der Behaup⸗ 
tung Soglomeks, daß meine Arbeit, die ſich gegen 
dieſe Glücksſpielapparate wendet, zu pät 
komme, nachdem bie ba Sgr Eo fie ängft ver- 
boten hat. un, ich habe d ovelle zu einer 
Zeit geſchrieben, als dieſe Geldhale“ überall noch 
umherſtanden. Uebrigens hat der oberſchleſiſche 
Rundfunk die Bedeutung der Arbeit anert er · 
kannt, indem er fie bereits Anfang Xa" 
intar 1934 in das Programm aufnahm. 


teit ovelle ift ja 9 
d 5 das fi 
notizen vor längerer Zeit in O 
a 


dieſe Frage Sogloweks, wo meine Menſchenfreund⸗ i 


lichkeit geblieben wäre, in einer Zeit, als ſich „kein 
Schwein von oben“ um die Automaten kümmerte, 
trifft alſo keineswegs zu. 

Eugen Kaboth, ppa Mitglied des RDS, 


* Die Sa pitit. Am Sonnabend end 
wurde die Städt. Berufsfeuerwehr nach der Pil- 
fermühle gerufen, wo ur des Bere 
ſturmes abgebrochene ſtarke Aeſte, die über d 
Straße geworfen waren, den Verkehr 125 
hinderten. Die Feuerwehr beſeitigte in tur- 
ige Zeit die verkehrshindernden Aeſte. Der 
otruf alarmierte am Sonntag nachmittag die 
Städt. Berufsfeuerwehr nach der Tarnowitzer 
Straße 11. Dort brannte in einer en. Mad 


unter einem Badeofen Dielung und Balken. Na 
Wegnahme des Badeofens wurde der Brandheri 


von der Feuerwehr Teeigeleat und das Feuer mit 


der Kübelſpritze gelöſcht. 

Das Arbeitsamt Beuthen bleibt während der 

I H am Dienstag von 10—13 Uhr ge⸗ 
en 


Vermißt wird jeit dem a 6. die ledige 
Margarete Moritz, geb. am 26. 5. 1917 zu Belt 
then, zuletzt wohnhaft ebenda, Vismarditrabe 66. 
o Mi etwa 1,60 Meter groß, unterſetzt, dunkel⸗ 

trägt dunkelblauen Rock, helle geſtreifte 
Be dunkelgraue ſeidene Strümpfe und ſchwarze 
Lackſchuhe. 


* Verſcheuchte Einbre Am Sonntag, 
0,45 übe Ferne ar Seentller 5 

t er ubertusſtra in ſeinen 
id Abe Einbrecher, die mit 


ingedrungen waren. Sie entka⸗ 


den, auf dem ſein Geburtsdatum, 


ch lo Die für dieſe Zeit vorgeſehene 
E einate der Arbeitsloſen ii mithin aus. Da, 


` 


Beuthen, 6. Auguſt. 
Die NS. Volkswohlfahrt hat ſich immer mehr 
als das Fürſorge⸗Inſtrument gerade für 
die ärmeren und ärmſten Volksgenoſ⸗ 
ſen 1 1 und geht immer wieder an 
heran, das Schickſal der weniger 


— 
Tod auf den Schienen 


Sonnabend abend hat ſich auf dem hieſigen 


f VIER I I 
Bahnhof ein 18jähriger junger Mann in felbft- |; der Berliner Bu a bin Verbundene 
mörderiſcher Abſicht vor den um dieſe Zeit ein⸗ mit ben Sch I unſerer. ar he; leben, beſon⸗ 


ders N die fe im letzten Monat tätig 
daran durch Uebernahme von Pflegeſtellen 
beteiligt haben, pie es intereflieren, etwas über 


laufenden D. Zug geworfen. Der Zug fuhr 
über den Selbſtmörder hinweg. Die Leiche wurde 


gräßlich verſtümmelt aufgefunden. Was den jun- das Schickſal der lebten Kinderland X er ⸗ 
gen Menſchen in den Tod getrieben hat, iſt nicht Ir . zu erf So nahm bei der dies⸗ 


bekannt. Es wurde von ihm ein Zettel vorgefun⸗ ™ 
der Name 
Weirich und die Wohnung, Pilkermühle 11, ver- 
zeichnet waren. 


en nberlandveriehidung unfer Kreis Peu- 

ve ea Kinder aus dem Gau Geffen- 
ajfon aus Offenbach a, M., auf: Es 
waren 71 Kinder, und wie begeſftert und erfreut 
e aber auch die erwachſenen Begleiter über 


Dank an die NSV. Beuthen- Land 


Ofkenbacher Kinder 
r 


denen viele zu ihrem Leidweſen leer ausgingen, da 
nicht genügend Kinder herkamen und 
man ſich ſeitens der Pflegeeltern geradezu um 
die Kinder riß. 


Der Kreisamtsleituna der NSV. Beuthen- 
Land ſei gar nicht genug zu danken für ihre 
großartige Organiſation, 


durch die es möglich wurde, die Kinder in meiſt 
beffer geſtellten fern unterzubringen. ich 
dort die kleinen Offenbacher wohlfühlten, bewei 
poentig ihre 8409 1 die bei einzelnen 7, 8, 9, 


k ia ſo und verzeichnet. Auch 
H el TEN. die ein er und ihre Begleiter ges 
lernt. Die dortige NSV.⸗Kreisamtsleituna gab 


den Begleitern Gelegenheit zu einer Grenz⸗ 
land fahrt, in deren Verlauf man auch in ein 
N einfuhr. Welcher 8 war es 


lefien IM, beiden” el das N aus 1 auh och da auf dem Lande, wo ſich die Serien 
TEE: de 2 
der ere ober pa hlefie kinder beim Schulmeiſter im Teich tummelten 


eine ei Win len 
men unerkannt. Bei näherer ſchen Verhältniſſe darſtellt 


Pedi der Pe ein Ga 


6 8 Aan Rh wohrſc ai um e 
temer ſi einli zum 0 
— 5 zure = wurde DEE 019, Bei bie 


ie 
Sich fodi einem Gau 
ver looks Den in pafas Sieh FR aan 
ein er Herrenpelz mit 
und ein blauer ee e Be 
Skunkskragenaufſchlägen geſtohlen 
Wieder ein Unterftügungsfminbel Dem 
Schöffen garidi mußte wieder einmal ein Unter- 
Har e windler Rede und Antwort ſte en. 
en te Hyazinth Kubainſki von 
ohlfahrtsamt verſchwiegen, 
naj men, — einer Reifevertretung zu 
en, jo daß er eine Unterſtützungsſumme von 
240 Mar windel peace ſich hat zahlen laſſen. 
Dieſer A ws brachte dem Angeklagten nun 
eine Gefängnisſtrafe von drei Mo- 
W ein. 
nterb 
prend der Trau 


Offenbach. 18. Juli. 
graen %11 Uhr lief der Son- 
ef . o RR * dem 

au zurückbrachte, in die n= 
Offenbach ei, 148 Offenbacher Kader 
a 185 Sma und ſogleich hob eine Begrü⸗ 
pge S ednehmen von den Kameraden und 
55 ae on, der bis auf die Straße zu 
hören war. 


Gehe früh 


“> ſie e 
Da ＋ 5 Shen und Kalten mitge- | m 
r Man brachte Enten, Hühner, Haſen, ja 
tonar, einen Kangrienvogel mit, ganz zu 
ſchweigen von den Dingen, die man nicht ſah. 


Der Bericht des Transportführers: 
Vor lauter ie Pe 


us nicht. wo er mit 
en gerne 


weiß der Pg 
n 
kunft, verſi er e 
je Be zu faten ift, wi hon lange 
ben die Bahnhöfe nei un und 
Were waren, wie auf den Feld en bie 
ern von triton winkten und bei der An ian 
die Kinder mit Kakao und e Brötchen 
a een n nt 10 J. dur Ge 
ma zur Unterhaltu itrugen. Dann 
1 * die Verteil lung 925 . nder an die ein- 


ſerdeſchm zelnen Ortsgruppen bezw. die Pflegeeltern, von 


De 


rowitz und 
dem 


nnbruchs und 
das Viehſeuche 
lange hatte die ung am Uhr 
Bieberpolung der Üonnerfeier 
rgdenkmal. 
Mittwoch, 8 uft: 5 Uhr Morgenlied; 6,25 
J Morgentongert; 1 0 1515 eee 13,45 5 


„| Söelplattentongert; A Die tönenden Bücher 
tung in die Oper 


Flott 
I Dr. Fritz 1 Uhr aus Bay. 
ben gef Gefä tegf iad 1. Att; 1, 
owiß zu einem 9 


1 8 a und 8270 


Dei drei 
ſtrafe, 
einem 


2 . ir, 


FEAR Breslau, 6. Auguſt. 

m uguſt art d b > 

3 Geiſtliche 0 Rar Paul ieh A 7 
en . 5 Der neue Domherr 


rg aus Glogau und ſteht im 62. Lebens⸗ 


taten der 
. drei 
trafe verurteilt. ; 
i 1. 
. Der Kriegerverei 
Bialas 
re 


grub er beſonders tan: F yip in Ben or 
den, ar rap De, May. Nach Be 
kann Richtlinien der Mr 


nur die wichti iaſten Punkte erledigt wurden. Im 
Hintergrund des Saales ſtand das Bild des ver⸗ 
ewigten Reichspräſidenten. das mit Blumen und 


Reſerve II — der er Beteiligung des Kriegerver⸗] Trauerflor ückt war. Schu i 
eins am „Tag ber Deimat“ „ergriff ee Lehrer Dower Ber 05 age ee 
direktor Dr. Maß das Wort. Er zeichnete fen ſangen die ivete vom guten 
verſtorbenen Reichspräſidenten als den N erſübrer, Hamer die N mE Vorſitzenden 
dem es gelungen war, das deutſche Volk vor den ne letzten Befehle bein kannt gegeben. Er machte 
e des ſchrecklichen Krieges im eigenen] a auf den am 26. Auguſt in der Kreisſchänke 
einer Ausb. Niere fat, Oro Freude Do 1 eee 
E. f * e m. 

herrſchte, als während des Appells Direktor Dr. 


4 x 

. und Vergbnpektor Weiß von der » Mikultſchütz. Promotion. Zum 

0 42 — 8 3 ER in kamerad⸗ 

Bern aftli rt de im Kriegerverein ver⸗ 
K anſchließ enden Preisſchießen konn⸗ 


Univerſität zu Breslau der e Willibald 
ten die ber die Waben 25 Kunſt zeigen. 


8 annid, Sohn des rſicherungsbeamten 
H., don bier, dem Prädikat 
„cum laude“, } 


Goldenes Ehejubiläum. Kaufmann Joh. 
Mitzka und ſeine Gattin Pauline, begingen am 
Sonntag ihr goldenes 8 


mit 


* Michowi, Von der NS D AP. Am 
Sonnabend hielt die biefine, . der 
NSDAP. im Konietznyſchen 8 die fällige 
Mitalieberveriammlang ab. Zu Ber 

ginn der Verſammlung gedachte OG.-Leiter Pg. 
62 wlik des perſtorbenen Genexalfeldmarſchalls 
und Rei 3 von . 
der OG. ⸗Leiter d 


Es plate die Verlefung der neueſt 
7 ann hielt 
„„ 
nalſozial rden 
erhielt. Kreisleiter Schweter N f o 
ders die nationalſozialiſtiſche riſchafts fuß- autr 
FVV 
wi it imme warnte der . 
leiter die e pen brachte dann auf den 
Führer ein Sieg⸗Heil aus. 


* 
' Rokittni. Mitaliebderverjamm- 
ART der Am Sonnabend hatte die 
ta ing ihre Mitglieder zu einer kux -I das bi en und betonte, daß wiſfentlich 

n Šip Zimniſchen Lokale eingeladen, in 11 unſchuldigungen gerichtlich geahn⸗ 
2 sicht auf die angeordnete Traper, ld et werden. 


enen e a 

Schön- 

1 E NR 

Sein Ringen und Sehnen 

it des Volkes kier Erfülluna an 

dem beruhigen 30. Januar 1933, an dem er 

Hitler er der Kanzlerſchaft betraute. 

e mark bekannt gegeben, alle 

iſchen Leiter ſowie alle Amtswarte der Pars 

1 2 ſoweit ſie Bavteinenotier find — 

t ee a ak red 

verpflichtet fi 

Et können ſelbſtverſtändlich ebenfalls teilnehmen 

Der Ortsgruppenleiter wandte fih hierauf ge 


Zustimmung i 


Dr. 
med, dent. promovierte an der Friedrich⸗ Wilhelm⸗ i 


oder fih auf einem Gutshof als zukünftige 
Herrenreiter betätigten. Sie wußten nichts 
pon Beramannd, fie erlebten die 

Ferien im Licht und genoſſen die Erholung und 
Ferienzeit i in pollen Zügen, wie fie eben nur Rins 
der genießen können. 


Grenzland Oberſchleſien. 


Das kam ſo recht zum Bewußtſein, als die 
Landleute ı erzählten, daß eine direkt an der Grenze 
gelegene Schule früher polniſch war und hr 
einen eſchl uß der Kommiſſion doch endli 


1 deutſch Bure, Stand fie friiher leer, weil feini 


polniſches ap in der Nähe lag, fo ift es jetzt 
lich, daß deutſche Kinder nicht meh weite 
1 zu gehen haben und dieſe Schule be⸗ 
vb 
Eine andere cee Me 92 des größten 
und beſteingeri e nappſchaftskran⸗ 
kenhauſes eſiens. das A Polen fiel. 
Die Straße von * en nach Hindenburg führt 
daran vorbei und wurde deshalb auch polnisch. 
Nun mußte mit großen Kapitalaufwendungen eine 
neue Straße gebaut werden, damit ſich nicht 
dauernd Zollſchwierigkeiten ergeben. 
So haben unſere Kinder, ſo gut fie ſich erholt 
hoben, „auch ſehr viel nene * ernt und geſehen. 
9 1 Leben werden ſie dann ſicher 


auch eh: Verſtändnis für den 
Rampi der rk en Grenzmark haben, und 
ſie werden ſich immer für treue 


das utſchtum 
unſerer oberſchleſiſchen Brüder einſetzen. 


Fe Di ae i dee d e e e  Erouerfeier im Rundtunt| ‚Ne eriten Zugvögel haben 


uns verlaſſen 


Von einem naturliebenden Mitarbeiter aus 
Coſel wird uns geſchrieben: 


Der Mauerſegler (Turmſchwalbeſ, e 
ſpäteſtens am 1. Mai bei uns eintrifft, hat uns 
bereits wieder mit derſelben Regelmäßigkeit in 
der Nacht zum 1. Auguſt verlaſſen. Wieder 
konnte man beobachten, wie verſchiedene Junge 


Uhr vorzeitig, nur einige Tage vor dem Wegzug ihre 


Niſtkäſten verließen, ſchwerfällig, kaum eine Mi⸗ 
nute herumgeflogen, dann erſchöpft auf das 
8 EAE herabſtürzten und ſogleich von 
den Fahrzeugen zer guetſcht wurden. wäh 
rend viele in anderer Weiſe verunglückten. Daß 
dann die kaum flügge gewordene Brut die weite 
Reiſe nach Afrika mitmachen kann, iſt ganz 
wunderbar. Dieſer unftete, raſtloſe Vogel. deſſen 
Reich die Luft ift, und der nur in feiner Niſt ⸗ 
höhle, in Städten auf Türmen und unter Deffe 
nungen der Dächer, zur Nachtruhe kommt, hat 
ſich hier (in Coſel) in den leßten zehn Jahren 
auffallend ſtark vermehrt, ſo daß an heißen 
Tagen Hunderte mit lautem Geſchrei und Ges, 
tümmel die Straßen durchfliegen, die Türme und 
hohe Häuſer umkreiſen, um dann wieder boch 
oben, in blauer Luft zu ſchweben und zu ver⸗ 
ſchwinden. Einzelne dieſer Vögel, die nach dem 
1. Aguſt auftauchen, ſind Nachzügler aus dem 
Norden. So wurde ein Paar 1921 noch am 7. 9. 
geſehen. T. 


das Waller‘ 


In den Sudetenländern find auch in den vers 
gangenen 24 Stunden weitere, z. T. ergiebige 
[Regenfälle aufgetreten. Da das Zentrum 
einer ſich nur langſam auflöſenden Störung noch 
immer über Polen lagert, außerdem mit einer 
Zufuhr wärmerer Luftmaſſen von Nordoften her 
zu rechnen ijt, jo bleibt die Wetterlage in den 
Sudetenländern zunächſt noch für Niederschläge 
günſtig. Beſonders infolge von Stauwirkung kön- 
nen auch am Dienstag ſtellenweiſe ſtärkere Regen⸗ 
fälle, z. T. in Gewitterbenleitung noch auftreten. 


Ausſichten bis Dienstag für 
Oberſchleſie n: 
Bei nordweſtlichen Winden und wechſeluder, 


meiſt ſtärkerer Bewölkung. e 
etwas wärmer. 
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Worüber Hindenburg lachen mußt 


Es war zu der Zeit, als Hindenburg noch 
kommandierender General eines Armeekorps war. 
Ein Regiment war zur Beſichtigung ange⸗ 
treten, und alle Offiziere, vom Oberſt bis zum 
üngſten Leutnant, hofften im Vertrauen auf ihre 

eute vor dem kritiſchen Auge Hindenburgs zu 
beſtehen. Nur der Hauptmann der 6. Kompagnie 
hatte ſchweren Kummer, denn er hatte das aus- 
Proc Pech, Johann Stachowiak zu 
einer Truppe zählen zu müſſen, der — um es 
milde zu bezeichnen — etwas minderbegabt war. 

Am beſten war Stachowiak jeweils im La- 
Syrah aufgehoben, in dem es 1 do gut gefiel, 

er zumeiſt dort, und nicht im Dienſt anzu⸗ 
treffen war, zur größten Zufriedenheit ſeines 
Vorgeſetzten. Aber gerade am Tage vor der Be⸗ 
ſichtigung war er wieder einmal als geheilt 
entlaſſen worden und hatte ſich zum Dienſt ge⸗ 
meldet. In der Schützenlinie konnte er bei ſeiner 
Ungeſchicklichkeit un unmilitäriſchen Haltung 
nicht zur Beſichtigung antreten, man mußte ihn 
möglichſt weit aus dem Blickfeld des Generals 
entfernen. Der Feldwebel wußte Rat: Stao- 
wiak wurde auf orpoſten geſtellt, er mußte 
ein Verslein über die Gefechtslage und den Zweck 
feines Poſtenſtehens auswendig lernen; außer⸗ 
dem wurde ihm angekündigt, daß er für das ge⸗ 
ringſte Verſehen drei Tage in Arreſt geſteckt 
werde. So ſtand nun Stachowiak auf Poſten, 
das Gewehr im Arm, zitternd vor Angſt, weil 
er noch nie eine ſolche Uebung mitgemacht, und 
dabei brennend vor Begierde, ſeine Mlicht zu tun 
und die drei Tage Arreſt zu vermeiden. 

Vorſichtig, wie der Hauptmann war, ließ er 
in kurzen Zeitabſtänden den Feldwebel mit dem 
Dienſtrad zu Stachowiak fahren, und es entſpgnn 
ſich dann ſtets * Zwieſprache: „Na, Sta- 
chowiak, war der General ſchon hier?“ — „Nein, 


Herr Feldwebel!“ — „Sag mal deine Parole; 


und warum da hier ſtehſt!“ Und mit gläubigem 
Augenaufſchlag betete Stachowiak ſeinen Vers ab. 
So verging der Vormittag. 
Die Beſichtigung war zu Ende, und der ge 
renge Herr General gab feinem Wohlgefal⸗ 
en Ausdruck. Zum Schluß wendete er ſich an 
den Oberſt und fragte ihn, ob auch alle Anmarſch⸗ 
raßen genügend gegen den Feind geſichert jeien. 
ieſer bejahte freudig, und der General ſchickte 
ſich an, eine Stichprobe zu machen Er griff 
2 Karte und fragte ſchließlich: „Iſt auch die, 
er kleine Feldweg nicht vergeſſen worden?“ 
— „Gewiß, da ſteht Poſten Nr. 7!" Dem Haupt- 
mann der 6. Kompagnie kam feine Uniform plötz⸗ 
lich eng vor. Um „Gottes willen, da ſtand ja 
Johann Stachowia l. Hindenburg nickte be- 
— t, ſah aber noch einmal hinüber nach der 
ezeichneten Stelle und meinte ge „Da 
& rt ja ein Soldat mitdem Rad ſpazieren. 
a ſcheint etwas nicht zu ſtimmen!“ Die Fern- 


fuhr in aller Gemütsruhe der Feldwebel eben 
wieder zu Johann Stachowiak, ; 


Antwort geben Oder glau 
auch hier y 

Da verzog fih Stachowiaks nicht eben ſchönes 
Geſicht zu einem freundlichen Grinſen, und er 
prach: „So ſehen Generall aus? Na, warrte, 
eldwebbell habben ſchon zweimal nach dir ge⸗ 
ragat. Da hinten ſitzt err im Korrnfeld!“ Das 
war das einzige Mal, daß Hindenburg im Dienſt 
herzhaft gelacht haben ſoll. 


Marſchall Foch 
Das Kennzeichen des Feldmarſchalls war wäh- 
rend ſeines a1 850 Lebens die Ritterlichkeit. 
Als Marſchall F o ch, der über Hindenburg ſchrieb: 
C'est un Chevalier! im Sterben lag, ſchickte 
indenburg den ee Botſ 15 von 
oeſch an das Kranken aa, um ſich nach dem 
jefinden des franzöſiſchen Marſchalls zu erkun⸗ 
digen. Der ſterbende Franzoſe war aufs 
tiefſte gerührt und überſandte feine letzten 
Grüße an den ehemaligen Gegner im Weltkrieg. 


Die Schilderhäufer 


Als der Stab im Frühjahr 1915 in Lötzen 
lag, wurden die beiden Aap e der b 
gehenden Hauptſtraßen mit Doppelpoſten beſetzt. 
a eee l 
ner, die unter rhaft naßkalten 
Wetter ſchwer zu leiden hatten. Der Generalfeld⸗ 
marſchall fragte ſeinen Adjutanten, warum die 
alten Krieger keine Schilderhäuſer hätten. 
Antwort: „Die Wache ſteht nicht im Garni 
ſo n., ſondern im Feld verhältnis; da find Shil- 
derhäuſer nicht zuſtändig.“ f Hindenburg 
mit ber ge ten Gemütsrube: Morgen früh 
um 8 Uhr haben die Lanbwebrmänner 
Schilderhäuſer.“ — Sie bekamen fie noch 
am ſelben Tage. 
Rieſenkarpfen und Torten 
5 elang bat Hindenburg aus allen T 
e e 
eihnachtsfeſt traditionelle Geſchenke erbas 
ten, Rieſenkarpfen aus Schleſien. Ammerländer 
inten aus Oldenburg, eine Torte von einem 


Pfalz und Würſte aus Ostpreußen, Immer wur- 
den dieſe Geſchenke nach der Empfananahme 
weitergegeben an Krankenhäuſer und 
Hofpitäle r. Jedesmal überwachte der Reichs. 
präſident ſelbſt die Weiterleitung, immer darauf 
bedacht, daß alle Lebensmittel ſchnellſtens einer 
geeigneten Beſtimmung zugeführt werden ſollten 


Als leidenſchaftlicher Jäger 


ihn einmal die Sen ad een 
Wa gehen 


Der Landmann 


Hochſommer wars. Es blutete der Mohn. 
In ſüßen Wellen kam der Duft gezogen 
von Wieſenmahd. Es war die trunkne Zeit 
da überall die bunten Falter flogen. 


Das reife Kornfeld wogte wie ein Meer, 

die Käfer ſummten und die Grillen geigten. 
Die Himmelskuppel ſchwang ſich drüber her 
in dunkelblauem, golddurchwirktem Leuchten. 


Ein Männerantlitz feſtgefügt und braun 
erblickte ich auf ungefährer Streife, 

in deſſen Zügen bildhaft anzuſchau'n 

des Sommers Glut und ſeine ſtarke Reife! 


„Fichte“ 


Aus Wilhelm Schäfers großem Werk „Die 
dreizehn Bücher der deutſchen Seele“ die in der 
neu durchgearbeiteten, wohlfeilen Volksausgabe 
im Albert Langen Heorg Müller- 
Verlag in München erſcheinen (in Leinen gebun⸗ 
den 4,80 RM.), bringen wir mit Genehmigung 
des Verlages den nachſtehenden Abſchnitt, der 
eine Probe der im beſten Sinn des Wortes deut- 
ſchen Geſchichtsſchau des Dichters darſtellt. 


Als Napoleon Preußen zerſchlug, als er nach 
Königsberg kam mit ſeinen flinken Huſaren, war 
Kant ſchon begraben; aber die Lehre des Mei- 
Rep hatte ihr leiſes Leben begonnen, indeſſen 
der laute Schritt des Eroberers über das Abend- 
land ging. 

Stark wie jemals ein Kaiſer, hielt er fein 
Schwert über die Fürſten und Völker Europas, 
aber die ſtärkeren Mächte der Herkunft boten ihm 
Trotz, und nun kam die ſtärkſte, ihn zu bezwingen. 

Denn ſtärker als je ein Schwert war, ſtärker 
als Herkunft und ſtärker als Herrſchſucht und 
Haß der Bedrückten, ſtärker als alle ag in 
der Welt iit der Geiſt, der um die wahre Frei⸗ 
heit zu ringen beginnt. 

Eines Leinewebers Sohn aus der Lauſitz 
war durch Armut hinauf in das Licht der fan- 
ne Lehre geſtiegen; weil er kein Weiſer der 
Wiſſenſchaft war wie der Meiſter, nahm er die 
Fackel zur Hand, das Licht aus de empel zu 
tragen. i 
in den Flammen geſchrieben, damit er den Brand 
in die Herzen der Deutſchen zu bringen gedachte; 
denn Fichte war aus dem Weltbürgertraum ſeiner 


nd der eigenen Jugend in den Entſchluß d 


T völkischen Pflicht eingegangen. 
Nur Ewiges könne der Menſch wahrhaftig 


lieben, Dauerndes tun und bewirken, ſei die 


Sei dir ſelbſt alles, oder du biſt nichts! - 


gläjer fuhren an die Augen. Richtig, da drüben Chemnitzer Konditormeiſter. Weine aus der innerſte Mahnung und Lockung all feiner Wünſche: 


— — 


Percy kämpft um seine fraw: n 
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Wir küßten einander, wie folde, die auf eine 
Reiſe und in den Krieg gehen. Ich ſprach kein 
Wort mit Rolfe, als die Tür geöffnet worden 
und ſie, vom Mantel verhüllt, hinausgegangen 
war, aber wir drückten uns die Hand und wußten, 
daß wir treue Freunde waren. Sie gingen, und 
der Kerkermeiſter ſchloß die Tür hinter ihnen zu. 
Ich aber kehrte zur Fenſterbank zurück und ver⸗ 
grub mein Geſicht in den Armen. 


25. Kapitel. 


Die Sonne war blutrot am Waldesrand ver" j Hütte auf der Landzunge, am 


ROMAN VON W. JOHNSTON 


er ſie mit den beiden andern, die ſchon in ſeinem 
Beſitz geweſen, in die Taſche geſteckt. Ich ſtreckte 
die Hand nach dem Papier aus, und er gab es 
mir zögernd. Er wollte hinter mir ſtehenbleiben 
während ich es las; aber ich befahl ihm, ſi 
zurückzuziehen; dann kniete ich ans Feuer, um 
beſſer ſehen zu können, und entfaltete das Blatt. 
Es war von einer Frauenhand beſchrieben und 
lautete: 

a a du mich lieb haft, jo komme angen- 
blicklich. Komme ohne zu zögern zu der einſamen 
aldesrand. So 


ſunken, die Nacht zog herauf, windſtill und mit ı wahr du mich liebſt, komm zu mir. 


hlloſen Sternen. Im Kamin brannte ein Feuer. 

ch verließ das Fenſter und ſetzte mich davor. 

iccon wohnte mit mir zuſammen; er lag an⸗ 
gezogen =. einer Pritſche in der hinterſten Ede 
des Gemachs. Er und ich verſchwendeten nie 
Worte einander; ſeit der 50 uns wieder zu⸗ 
ene ef hatte, ſprachen wir nur, wenn es 
nottat. 

Das Feuer war beinahe aus, und es mußte 
etwa zehn Uhr ſein, als, mit etwas weniger Ge⸗ 
räuſch als gewöhnlich, der Schlüſſel ſich im 


Schloß drehte, die Tür fih öffnete und der Ge⸗ echt 


angenenwärter hereintrat, fie leiſe hinter ſich 
chließend. Es war kein Grund vorhanden, wes⸗ 


halb er mich nach dem Einbruch der Nacht ren m 


ollte, und ich ſah ihn mit einem ungeduldigen 
* an. 
r ging im Zimmer ab und zu, ſcheinbar nach- 
— ob Waſſer im Krug fei, ob das Stroh im 
ck friſch und ob die Eiſenſtangen am Fenſter 
feſt ſeien, und endlich näherte er ſich dem Feuer 
und häufte Fichtenholz darauf. Es flammte hell 
auf, und in dieſem Licht zeigte er mir ſeine halb» 
geöffnete Fauſt, in welcher zwei Goldſtücke lagen 
und ein zuſammengefaltetes Papier. Ich fah ihm 
in die blinzelnden Augen. Seine Hand ſchloß fih 
wieder über dem Schatz und er tat, als wollte er 
das Zimmer verlaſſen. Ich zog einen Roſenobel — 
aus einem kleinen Vorrat von Goldſtücken, die 
mir Rolfe übermittelt hatte — aus der Taſche, 
bückte mich und ließ ihn wie einen Kreiſel im 
roten Feuerſchein wirbeln. 

Der Kerkermeiſter fah es pon der Seite an, ging 
aber weiter. Ich zog ein zweites Goldſtück heraus, 
ließ es auch kreiſen und lehnte mich an den Tiſch 
zurück. „Sie jagen in Paaren“, ſprach ich. „Es 
gibt kein drittes.“ f: 

Er hatte feinen Fuß auf fie geſetzt, ehe fie noch 
ausgedreht hatten. Im nächſten Augenblick hatte 


In Not und Gefahr. Dein Weib.“ 
Dabei lag ein Zettel mit der Handſchrift des 
Kommandanken und ſeiner Unterſchrift: 
⸗Ueberbringer dieſes kann nach Belieben die 
Paliſaden paſſieren.“ 
las das erſte Blatt g einmal, faltete 
es zuſammen und jtand auf. „Wer hat dies ge- 
bracht, Menſch?“ fragte ich. t 
eine Antwort. lautete geläufig. genug: „Einer 
der Knechte des Statthalters. Er ſagte, es jei 
acht Schlimmes im Brief, und das Gold war 


„Wann kam er?” 
i eben. Nein, ich kannte den Mann 


Ich wußte nicht, wie ich herausbringen PR 
ob er lüge oder die Wahrheit ſpreche. Ich zog 
noch ein Goldſtück aus der Taſche und legte es 
auf den ijh. Er fah gierig darauf hin und 
kam näher und näher. 

„Dies um die Tür unverſchloſſen zu laffen —“, 
ſagte ich. 

Seine Augen zwinkerten. 

„Ich legte ein zweites Goldſtück hin. „Um die 
äußere Tür offen zu laſſen“, ſagte ich. 

Er leckte ſich die Lippen und rief endlich: 
„Der Kommandant wird mir die Ohren an den 
Pranger nageln.“ 9 

„Ihr könnt die Türen hinter mir ſchließen 
und am Morgen ſo wenig wiſſen, wie Ihr wollt. 
Wer nichts wagt, gewinnt nicht.“ 

„Das iſt mair ſtimmte er bei und wollte 
das Geld ergreifen. Ich ſchob es weiter fort. 
„Erſt müßt Ihr es Euch verdienen“, ſagte ich 
trocken. „Sucht am Fuß des Prangers in einer 
Stunde danach, und Ihr werdet es finden. 
bezahle Euch nicht diesſeits der Türen.“ 

Er fab zu Boden. „Ihr feid ein Gentleman“, 
3 er endlich. „Ich denke, ich kann Euch 
rauen. 


Ich hier ſollte immre ein Mann 


„Ich denke, das könnt Ihr.“ 

i Er nahm ſeine Laterne auf und wandte ſich zur 
Tür. „Es wird ſpät“, ſagte er mit einem höchſt 
ungeſchickten Verſuch, eine unſchuldige Schläfrig 
keit zu heucheln. „Ich will ins Bett, Haupt, 
mann, wenn ich geſchloſſen habe. Gute acht!“ 

Er war gejanam. und die Tür war unver⸗ 
oei Ich konnte aus dem Gefängnis hinaus- 
pazieren, wie ich es aus meinem Haufe in Weya⸗ 
note hätte tun können. Ich war frei: aber ſollte 
ich meine Freiheit benützen? Ich ging zum Ka⸗ 


min zurück, entfaltete das Papier noch einmal, 


ſtarrte es an und erwog ſeinen Inhalt hin und 
her. ie Handſchrift, ich habe die ihrige nur 
einmal geſehen, und damals hatte ſie mit einer 
Muſchel in den Sand geſchrieben; ich konnte nicht 
beurteilen, ob dieſe ihr ähnlich war. Kam das 
Blatt wirklich von ihr? Wenn es in Wahrheit 
eine Botſchaft von meinem Weib war, was konnte 
ihr in den wenigen Stunden ſeit unſerer Tren⸗ 
nung zugeſtoßen ſein? Wenn es aber ein Be- 
trug war, was für eine Falle hatte man mir 
eſtellt? Ich verſuchte nachzudenken. Das Selt- 
ame der ganzen Geſchichte, die Wahl einer ein ⸗ 
[pen und entlegenen Hütte zum Ort des Stell- 
icheins, dieſer von einem geſchworenen Be⸗ 
amten der Geſellſchaft, gewiſſe Dinge, die ich heute 
vernommen .. eine Falle . und mit offenen 
Augen hineinzugehen . Wenn du mich lie 
hait. Komm zu mir. In Not und Gefahr ... 
Komme, was da wolle, es gab etwas, das ich 
nicht aufs Spiel ſetzen konnte. 

„Ich hatte keine Waffen, die ich hätte mit- 
nehmen können, keine Vorbereitungen zu treffen. 
Das Gold für den Lerkermeiſter zuſammen⸗ 
leſend, ging ich an die Tür, öffnete ſie und wollte 
ſie leiſe hinter mir ſchließen, wurde aber durch 
einen Stiefel daran verhindert, „der ſich dazwi⸗ 
ſchen ſchob. „Ich gehe mit Euch“, ſprach Diccon 
leije. „Wenn Ihr verſucht, mich daran zu ver⸗ 
hindern, ſo werde ich Lärm ſchlagen. „Ich weiß 
nicht, warum Ihr geht, aber jedenfalls wirds 
Gefahr geben“ . 

„Ich gehe höchit wohrſcheinlich in eine Falle“, 


ſprach ich. 

„Dann wird ſie ſich hinter zweien ſchließen, 
ſtatt einem —“, erwiderte er eigenſinnig, 

Damit war er herausgekommen. Ich kannte 
meinen Mann und verſchwendete keine Worte 
mehr Es ſchien uns ſeit langem das Natürlichſte 
von der Welt, daß die Stunden der Gefahr uns 
deiſammen finde. ; - 

Als die Tür des vom Feuer erhellten Bim- 
mers geſchloſſen war, lag das Gefängnis in Dun⸗ 
kelheit vor uns. Ich ging weiter, und Diccon 
mit mir. N 

Dicht bei der Palifade war eine Hütte, und 
Wache halten, mäh- 
rend der andere ſchlief. Diesmal ſchliefen ſie 
beide. Ich ſchüttelte den Jüngeren wach und 
ſchimpfte ihn weidlich aus wegen feiner Nach. 
läſſigkeit. Er hörte mich einfältig an und las 


Dauer allein könne dem Menſchen nur werden 
im Daſein des Volkes darin ſein einzelnes Leben 
mit Herkunft, Sprache und Sitte unlösbar in 
Dankespflicht ſei. 

So war die Lehre der freien Pflicht tapferer 
Wille geworden, dem irdiſchen Daſein redlich zu 
dienen, ſtatt jenſeits der ny das jelige Leben 
zu ſuchen; goe, der frucht oj Mann, zögerte 
nicht, die Lehre als Tat zu erfüllen. 

Indeſſen die Straßen Berlins von dem 
Schritt und dem Hörnerſchall franzöſiſcher Bar 
taillone widerhallten, indeſſen Spione das Wort 
und die Haltung des Bürgers allerorts über⸗ 
wachten, ſtand er am Pult, vor Deutſchen für 
e ſchlechthin feine mutigen Reden zu 

alten. 

Er ſah und wußte, das deutſche Volk war die 
Spreu ſeiner Ernte geworden; aber die Ernte, 
zerſtreut und verzettelt, war noch zu retten, 
wenn ſich der Deutſche treu und tapfer zu ſeiner 
Herkunft bekannte. 4 

ah und wußte, über das deutſche Volk 
mach und Schande gekommen, aber ſein 

S Sie) al; es mußte ſich wenden, 

e ſeine Sendung im Daſein der 


waren 
Unglück war 
wenn der Deuti 
Völker erkannte 3 

Daß dieſes geſchehe, mußte ein junges Ge⸗ 
ſchlecht das alte ablöſen, mußte Erziehung zur 
deutſchen Geſinnung die Abrichtung brauchbarer 
Untertanen erſetzen. 

Die Bataillone des Korſen marſchierten, und 
die Hörner klangen hinein, als der Leineweber⸗ 
ſohn aus der Lauſitz die Deutſchen auf rief, 
wie Deulſche im Schickſal der Herkunft und Sen- 
dung zu ſein. Ber 

Die Stimme des mutigen Mannes verhalte, 
aber das Wort, einmal geſprochen, Pg als die 
Saat in furchtſame Herzen und ging als die Ernte 
der deutſchen Gläubigkeit auf. 


ebenſo einfältig beim Licht ſeiner Laterne den 
Paß, den ich ihm unter die Naje hielt. Schlaf- 
trunken ftolperte er heraus und machte drei vo 
Minuten an den Ketten und Stangen des Tores 
herum, bis es endlich aufſprang und der Weg jen- 
ſeits ſichtbar wurde, „Alles in Ordnung“ mur⸗ 
melte er. „Der Paß des Kommandanten. 
Nacht, ihr dreil“ 149 N 

„Biſt du beſoffen oder dämlich?“ fragte i 
„Wir ſind nur zwei. Was iſts?“ Er erwiderte 
nichts, ſondern hielt uns das Tor auf und ſtarrte 
uns mit blöden Augen nach. Als wir einige 
Schritte gegangen waren, hörten wir, wie er wie · 
der mit ganz demſelben Ton ſagte: „Gut Nacht, 
ihr brei!” Dann ſchloß ſich das Tor, und wir 
hörten, wie die Stangen vorgeſchoben wurden. 

Jenſeits der Paliſade war eine Strecke wüſten 
Landes, Sumpf und Dickicht, die in den ſchmalen 
Sandſtreifen auslief, der die Halbinſel mit dem 
Wald verband, und hier und da ſtand eine Hütte. 
Alle waren finſter. Wir ließen ſie hinter uns 
und befanden uns bald auf der Landzunge, auf 
beiden Seiten von uns das eintönige Geplätſcher 
des Fluffes, vor uns das tiefe Dunkel des Wal- 
des. Plötzlich hielt Diccon ſtill und wandte den 
Kopf „Ich habe alſo doch etwas gehört, damals“, 
murmelte er. „Seht, Herr!“ 

Auf dem Weg kam etwas auf uns zu, etwas 


Hl Dunkles, Niedriges, das fih weder ſchnell noch 


langſam bewegte, aber mit gemeſſenem Schritt 
vorwärts kam. „Ein Panther!“ ſprach Diccon. 
Wir beobachteten das Tier mit mehr Neu- 
gierde als Hause Wenn fie nicht angegriffen 
oder willkürlich gereizt wurden, oder hungrig 
waren, jo waren dieſe großen Katzen feig. Er 
würde kaum zwei anfallen. Er kam näher und 
näher und zeigte weder Furcht noch Wut, ließ ſich 
auch nicht‘ mit dem vertro neten Aſt, mit dem 
Diccon ihn zu verſcheuchen ſuchte, abſchrecken. 
Als er uns ſo nahe war, daß wir ſeine weiße 
Bruſt ſehen konnten, blieb er ſtehen, ſah uns 
mit großen, ruhigen Augen an und wedelte lang⸗ 
ſam mit dem Schwanz. 

„Ein zahmer Panther!“ rief Diccon. „Es 
muß der ſein, den Nantauquas gezähmt hat, Herr. 
Er wollte ihn irgendwo in der Nähe von Maſter 
Rolfes Haus einquartieren. 

„Und er hörte uns und folgte uns durchs 
Tor“, ſprach ich. „Es war der Dritte, von dem 
der Wächter faſelte.“ 

Die Hütte, zu welcher ich gerufen worden, ſtand 
an einer Stelle der Landzunge und des Fluß⸗ 
ufers. Auf der einen Seite war das Waller, auf 
der anderen ein tiefer Wald. Der Ort hatte 
einen üblen Ruf, und niemand mehr hatte dort 
gewohnt, ſeit der Pflanzer, der die Hütte gebaut, 
ſich auf ihrer Schwelle erhängt hatte. Die Tür 
war geſchloſſen und die Fenſter verhangen. Aber 
durch die Spalten zwiſchen den Holzklötzen ſchim⸗ 
merte es rot. Die Hütte war von innen erhellt, 
und es war aljo jemand zum Stelldichein gekom⸗ 
men. (Fortſetzung folgt.) 


Aus der Woiwodſchaft Schlefien____ = 


Senſationeller Gelbitmord 


Sich erſt erhängt, und dann erſchoſſen 


Kattowitz, 6. Auauft. 
In einer Arbeitshalle der Metallurgiſchen Fa- 
brif in Nikolai wurde der etwa 33jährige Wächter 
Michael Pielucha erhängt aufgefunden. Die 
ſofort ſeitens der Behörde eingeleitete Unter- 
ſuchung ergab die kaum glaubliche Tatſache, daß 
ſich P. vor dem Erhängen eine Kugel in den 
Kopf gejagt hatte, die unbedingt tödlich 
war. P. hatte ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach 
vor dem tödlichen Schuß die Schlinge um den 
Hals gelegt und ſich im Zuſammenbrechen 
aufgehangen. Der Revolver wurde in unmittel- 
barer Nähe des Toten gefunden. Die Leiche 
schaffte man ins St.⸗Joſefs⸗Spital nach Nikolai. 

Ves. 


Beſchlüſſe des Wolwodſchaftsrats 


Kattowitz, 6. Auguſt. 


Der ſchleſiſche Woiwodſchaftsrat trat unter 
dem Vorſitz des ſchleſiſchen Woiwoden zu einer 
Sitzung zuſammen, auf der mehrere Beſchlüſſe ge- 

faßt wurden. Es wurde der Regulierungs⸗ 
plan der Illowitza, im Kreiſe Bielitz, der 
einen Koſtenaufwand von 372 000, — Zloty auf- 
weiſt, beſtätigt. Für die Sicherheitseinrichtungen 
auf der neu erbauten Eiſenbahnlinie Teſchen — 
Seibersdorf ſowie für den Ausbau des auf 
dieſer Strecke liegenden Bahnhofs Moſchtzenitz 
wurde ein Betrag von 258 000, — Zloty genehmigt. 
Des weiteren beſchloß der Woiwodſchaftsrat die 
uwendungen des ſchleſiſchen Schatzes an den 
Woiwodſchafts⸗Wegebaufonds um 
475 000,— Zloty zu erhöhen, die für die drin⸗ 
gendſten Wege und Brücken bau⸗ 
arbeiten verwandt werden ſollen. 


Nur noch Chorzow 

An ſämtliche Verwaltungs- und Gerichts- 
behörden der Woiwodſchaft Schleſien iſt dieſer 
Tage ein Rundſchreiben ergangen, in dem 
darauf hingewieſen wird, daß durch Beſchluß des 
Schleſiſchen Sejims die Stadt Königshütte in 
Chorzow umbenannt wurde. Die Verwaltungs- 
und Gerichtsbehörden werden aufgefordert, im ge- 
ſamten Schriftverkehr nur noch den Namen Chor- 
zow zu gebrauchen. —a. 


- Kattowitz 


Alte Fünfzlotyftüde gelten nur bis 
September 


Laüt einer amtlichen Verordnung werden die 
alten Fünfzig⸗Zloty⸗Stücke aus dem Jahre 1927, 
die großen Stücke, mit dem 30. September aus 
dem Verkehr gezogen und hören mit dieſem 
Tage auf, geſetzliches Zahlungsmittel zu ſein. 
Seitens der Bank Polſki werden die Stücke jedoch 
noch ein Jahr lang zum Umtauſch angenommen. 


—a. 


* 


Was das Standesamtsregiſter erzählt. 
Kattowitz, heute bereits eine mittlere Großſtadt, 
hatte in ſeinem Wachstum tatſächlich etwas vom 
amerikaniſchen Tempo. Die alten Chro- 
niken melden 1783 von 490 Einwohnern, 1825 von 
675, 1867 aber bereits 5057. Mit der Erhebung 
der Stadt ging es mächtig los. Um die Jahr⸗ 
hundertwende waren es bereits 31 738 Einwohner, 
1910 43173, 1923 56739. Dann kam die große 
Eingemeindung der Vororte Zawodzie, Za- 
lenze, Bogutſchütz, Domb, Hohenlohehütte und mit 
einem Schlage hatte Kattowitz 112 822 Einwohner. 
Das war 1924. Heute ift Kattowitz hartan den 
130000. Im Jahre 1867 paſſierte es 70mal, 
daß „der Großvater die Großmutter nahm“, 1900 
wurden 231 Ehen geſchloſſen und jetzt gehen durch⸗ 
ſchnittlich 1100 x aare jährlich zum Standes- 
amt. Zu Beginn der Stadtwerdung notierte der 
Standesbeamte 288 Geburten, 1933 waren es 2178. 
180 Menſchen ſtarben 1867 in Kattowitz, 1900 
waren es ſchon 671 und im letzten Jahre ſtieg die 
Ziffer auf 1427. Kattowitz wächſt, dafür ſpricht 
am deutlichſten ſeine Statiſtik. —es. 


*Das Feſt der Legionen. Zum Andenken an 
die 20. Wiederkehr des Jahrestages des Aus- 
marſches der erſten polnischen Freiwilligen⸗Legion 
feierte man auch in Kattowitz das Legionsfeſt. 
Bereits am Sonnabend hatten ſich in allen grö⸗ 
feret Orten Oſtoberſchleſiens Fackelzüge ſtattge⸗ 
unden. Die Feierlichkeiten des Sonnkags wur- 
den mit einem Feſtgottesdienſt in der Garniſon⸗ 
kirche eröffnet, an dem der Woiwode Dr. Gra- 
zynſki mit allen Spitzen der Militär- und Zi⸗ 
vilbehörden teilnahm. Der Feſtakt wurde in der 
Aula der Techniſchen Lehranſtalt abgehalten. Auch 
hier war der ſchleſiſche Woiwode anweſend. Auker- 
dem nahmen an der Feier Stadtpräſident Dr. 
Kocur, Bürgermeiſter Dr Skudlarz, der 
Staroſt Dr. Seidler und andere Perfönlich- 
keiten des öffentlichen Lebens teil. Am Abend 
wurde dann im Scheine eines rieſigen, brennen- 
den Holzſtoßes der hiſtoriſches Befehl des Rom- 
mandanten Joſef Pilſudſki an feine erſten 
Legionärtruppen verleſen. — 


* Kommuniſten verurteilt. Vor dem Bezirks- 
gericht in Kattowitz hatte ſich die 20jährige Salo- 
mea Großmann wegen kommuniſtiſcher Um- 
kriebe zu verantworten: Die Angeklagte hatte auf 
dem Gebiet der Woiwodſchaft Schleſien eine leb- 

fte kommuniſtiſche Propaganda entwickelt. Das 
Gericht verurteilte die Angeklagte zu zwei Jahren 
Gefängnis. —a. 


ſollen die Angeklagten in Antonienhütte 


zehn Deutſche unter der Anklage 
der Geheimbündelei 


Kattowitz, 6. Auguſt. Die Staats anwaltſchaft des Bezirksgerichts in Chorzow 
hat gegen 10 deutſche Minderheitsangehörige aus Antonienhütte und Umgegend 
Anklage wegen angeblicher Geheimbündelei 


erhoben. Nach der Anklageſchrift 
eine „Deutſche Schar für Polen“ 


gegründet haben, deren Beſtehen und Zweck vor den Behörden geheim gehalten worden 


jei. Die Gerichtsbehörde fei dieſer Organiſation jedoch bereits in ihren Anfängen 


auf die Spur gekommen, ſo daß ſie nicht 


über Antonienhütte hinausreichte. 


Steuerkalender für Auguſt 


Es ſind zu zahlen: 
bis zum 15. Auguſt: 
die monatliche Zahlung der Umſatzſteuer 


auf den im Juli 1934 erzielten Umſatz. Zah- bis 


lungspflichtia find, die Handelskategorien 
I und II und die Gewerbe der Kategorie 1—5, 
ſoweit fie Handelsbücher führen und juri» 
ſtiſche Perſonen; 

die Einkommenſteuer⸗Monats⸗ 
rate für außergewöhnliche Einkommen im 
Juli 1934, die durch Rechtsanwälte, Notare, 
Hypothekenſchreiber und Gerichtsvollzieher 
eingekommen find, 


zum 31. Auguſt: 

die einbehaltenen Beträge zum Arbeits ⸗ 

fonds aus den Löhnen. Gehältern und Pen- 

fionen, die im Juli gezahlt wurden, 
Steuern für Gebäude und Bau- 

rläse für das 3. Quartal 1934, 


außerordentliche Vermögens 
abgaben durch Zahler der III. Gruppe, 


bis 


alle für den Auguſt ganz oder in Raten ge⸗ 
ſtundeten Steuerzahlungen und Stener- 
rückſtände, 


zum 7. Tage: 


die einbehaltenen Lohnſteuern 
aus Dienſtbezügen, Penſionen und Löhnen. 


Es wird immer wieder darauf aufmerk⸗ 
jam gemacht, daß die Lohnſteuer von Gehalts- 
und Penſions⸗Zahlungen an ſolche Empfän- 
ger, die ihren Wohnſitz in Deutſchland haben, 
ebenfalls einbehalten und abgeführt werden 
müſſen, da das Abkommen mit Deutſchland 
zwecks Vermeidung der Doppelbeſteue⸗ 
rung bereits am 20. Mai außer Kraft 


geſetzt worden iſt. 

Beſchwerdefriſt ſeitens des Arbeit 
nehmers wegen falſchen Abzugs binnen dreißig 
Tagen beim Finanzamt. 

Für ſämtliche Zahlungen, mit Ausnahme der 
Lohnſteuer, gilt eine S Honfrigt von vierzehn 
Tagen. =A 


Wüſte Ausschreitungen vor einer Chorzow 


Scharleyer Wirtſchaft 


In der Nacht zum Montag kam es vor einem 
Gaſthaus in Scharley zu einer wüften Aus⸗ 
einanderſetzung. Mehrere aus dem Lokal gewie⸗ 
ſene Leute begannen die Fenſterſcheiben mit 
Steinen einzuſchlagen und die Teilnehmer an 
einem Vergnügen zu beläſtigen. Der im Saal 
anweſende Re tbeleutnant. Johann Wodar⸗ 
czy aus Radzionkau wurde daraufhin — da kein 
Polizeibeamter zu erreichen war — gebeten, einzu⸗ 
ſchreiten. W. begab ſich vor die Tür des Gaſt⸗ 
hauſes, und als die Männer auf ſeine Aufforde⸗ 
rung zur Ruhe nicht aufhörten, mit Steinen zu 
werfen und ihn lediglich auslachten, griff W. zur 
Waffe und feuerte drei Schreckſchüſſe 
ab. Einer der Angreifer aber konnte W. von hin- 
ten erreichen, er warf ihn zu Boden und ſofort 
ſtürzte ſich die ganze Meute der Prügelhelden über 
Reſerveleutnant W. der ſo ſehr geſchlagen wurde, 
daß er erhebliche Verletzungen am ganzen Körper 
davon trug, Außerdem wurde ihm der Revolver 
und die Mütze fortgenommen. Die erſt ſpäter 
von dem Vorfall benachrichtigte Polizei ſtellte als 
Täter ſechs junge Leute aus Scharley feſt. 


Myslowitz 


* Ueber ein Abflußrohr geſtürzt. Auf der 
aan bon einer Motorradtour ſtürzte der 
aufmann Komoref aus Kattowitz auf der 
Bytomſkaſtraße in Myslowitz mit ſeinem Rade 
über ein Abflußrohr. K. wurde ſo unglück⸗ 
lich vom Rade geſchleudert, daß er bewußtlos 
liegen blieb. Die Rettungsgeſellſchaft ſchaffte K. 
ins Städtiſche Krankenhaus, wo er noch nach 
Stunden ohne Beſinnung war. Es beſteht wenig 
Hoffnung, den Verunglückten am Leben zu er⸗ 
halten. es. 


Schwientochlowitz 
Eine Heldengedenktaſel verſchwunden 


In der St Marienkirche in Ruda war 
eine Gedenktafel angebracht, auf der die in 
den Kriegen von 1864, 1866 und 1870/71 gefallenen 
Soldaten, die zur Marienparochie gehörten, ver- 
zeichnet waren. Dieſe Ehrentafel iſt auf einmal 
verſchwunden. Unter der Bevölkerung von 
Ruda hat die Entfernung der Tafel größtes Auf- 
ſehen und Entrüſtung hervorgerufen, um jo mehr, 
als die St. Marienkirche Privaleigentum des 
Grafen von Balleſtrem iſt. 


* 


* Ergebnis der Schulanmeldung in Lipine. Bei 
den diesjährigen Schuleinſchreibungen wurden in 
Lipine für die Minderheitsſchule 43 
Kinder neu angemeldet und 102 Kinder umge- 
meldet. Davon entfallen auf die öffentliche Min- 
derheitsſchule 37 Neuanmeldungen, von denen zwei 
aus formalen Gründen abgelehnt wurden und 60 
gültige Ummeldungen. Für die Privatſchule 
find alle ſechs Anmeldungen gültig, dagegen wur- 


5 den von den 42 Anträgen auf Umſchulung nur 18 


als gültig anerkannt und 24 abgewieſen. 


Der Pelniſche Minifterpräfident, Proſeſſor 
Kozlowſki, hat einen längeren Urlaub ange- 
treten. den ef in einem Kurort zubringt. In 
ſeiner Abweſenheit führt der Finanzmini⸗ 
iter, Profeſſor Zawadeki, die Regierungs⸗ 
geſchäfte. 
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Biertöpfige Familie 
an Fleiſchvergiftung erkrankt 


Am Sonntag erkrankten in Chorzow die Ehe- 
leute Vogelfang von der Szopenſtraße 12 und 
ihre beiden Söhne, kurz 1 ſie i Mitta 
e eingenommen unter 
Ver gi H 2 re Sie wur- 
den daher ſofort ins Krankenhaus eingeliefert, wo 
jeſtgeſtellt wurde, daß es fih um eine Fleiſch⸗ 
vergiftung handelte, die von dem Genuß von 
Enlenfleif herrührte. Dieſes war anſchei⸗ 
nend jhon zu alt und daher ungenießbar geworden. 
Die inter ugung über die Schuldfrage ijt noch 
nicht abgeſchloſſen. —b. 


Keine Steuererleichterung 
für Hausbeſitzer 


Wie die Sadtverwaltung in Chorzow den 
ſteuerpflichtigen Haus- und Grundbeſitzern der 
Stadt bekannt gibt, wurden die von den ſtädtiſchen 
Körperſchaften feſtgeſetzten Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuern von der Woiwodſchaft genehmigt. Sie 
betragen 5 v. T. des Einſchätzungswertes, ſind 
aljo nicht ermäß ig t worden. Ebenſo beträgt 
der Zuſchlag, der von der Grund- und Gebäude ⸗ 
ſteuer zugunſten des Arbeitsloſenhilfsfonds er- 
hoben wird, wie bisher 5 v. H. Steuerbeträge 
bis 100 Zloty ſind von dieſem Zuſchlag befreit. 
Der in der Stadt vorhandene Haus- und Grund- 
beſitz wird auf 90 Millionen geſchätzt, ſo daß 
im Geſchäftsjahr 1934/35 gegen 450 000 31. 
an Grund- und Gebäudeſteuern erwartet werden. 
Der fünfprozentige Zuſchlag für den Hilfsfonds 
bringt im Jahre etwas über 20 000 Zloty ein. — 
Die Zahlung der Grund- und Gebäudeſteuer er- 
folgt in zwei Raten. Die erſte ift bis zum 15. Sep- 
tember und die zweite bis zum 15. Februar ie 


* 


* Schwere Schlägerei. In der Nacht zu Mon- 
tag kam es auf der Beuthener Straße in Chorzow 
zwiſchen zwei feindlichen Parteien zu einer | ch iw e- 
ren Schlägerei, an der ſich Paul Nowak 
von der Kingiſtraße 3 und Karl Kubitzki von 
der 3. Maiſtraße 72 einerſeits, Karl Lakota von 
der Chrobryſtraße 4 und Paul Hadamik von 
der Schulſtraße 9 andererſeits beteiligten. Hier⸗ 
bei wurde Kubitzki mit einem harten Gegenſtand 
am Konf ſchwer verletzt und mußte in ärzt⸗ 
liche Behandlung gebracht werden. Wer ihn aber 
verletzt hatte, konnte nicht ermittelt werden. —b. 


* Deutſche Jubiläumsprozeſſion. Am Frei- 
tag fand in Lublinitz nach vorangegangenem 
feierlichen Gottesdienſt die deutſche Jubiläums- 
prozeſſion ſtatt. die ſich nach der Kreuzkirche und 
wieder zurück nach der Pfarrkirche bewegte. Zum 
Schluß fand eine Segensandacht ſtatt. — Für die 
Wallfahrt der deutſchen Parochianen nach dem 


St. Annaben werden von Kaufmann 
Stranſky ſchon jetzt Anmeldungen angenom- 
men. a. 


Sühne für einen Verkehrsunfall. Der 
Chauffeur Franz P. aus Lublinitz, der vor 
kurzem auf ein Fuhrwerk auffuhr, wodurch die 
Tochter des Fuhrwerksbeſitzers Heppner er- 
hebliche Verletzungen erlitt, wurde zu 


Zloty wurde für das laufende 


Finanzamt kann auch Kommiſſions⸗ 
waren beſchlagnahmen 


Eine überaus wichtige Entſcheidung fällte das 
Oberſte Gericht in Warſchau. In der Klage einer 
oa der bon feiten der Steuerbehörde bei einem 
ritten ihre 
xe 100 t erg waren, 

richt, auch in Kommiſſion ebene 
oder genommene Waren zur Deckung der 2 Uns» 
ternehmen, bei dem die Kommiſſionswaren lagern, 
auferlegten Umi a b.ſteuern herangezogen wer⸗ 
den können, ſodaß eine Beſchlagnahme alſo nicht 
ausgeſchloſſen iſt. i —. 


— 444 
einer Gefängnisſtrafe von einem Monat, 
bei dreijähriger Bewährungsfriſt, verurteilt. 

* Geſperrte Landſtraße. Die von Lublinitz 


entſchied das Oberſte 


nach Czenſtochau führende Straße ift wegen 
Inſtandſetzungsarbeiten für den geſamken 
Räderwerk geſperrt. Die Ümfahrt hat 
über Kochtſchütz zu erfolgen. xa. 
Tarnowitz 
nr mn mn mr 


Verhüängnisvolle Schwarzfahrt 
auf dem D⸗Zug⸗Dach 


Drei junge Burſchen aus Tarnowitz beſtiegen 
am Sonnabend den nach Poſen fahrenden 
Schnellzug und machten ſichs auf dem Dach 
des Speiſewagens bequem. Ein gewiſſer 
Marjan Wisniowſki ſtieß kurz vor Net- 
Herby ſo heftig gegen eine Brücke, daß er mit 
zerſchmettertem Schädel tot liegen blieb. 
Von den anderen zwei Leidensgenoſſen wurde die 
Polizei in Neu Herby verſtändigt. Die Leiche 
des Erſchlagenen konnte. da der Zug ſich bereits 
wieder in Beweguna geſetzt hatte, erſt in Czenſto⸗ 
chau heruntergeholt werden. —fa. 

* 


Denkmal niedergeriſſen. In Ausführung 
des mit der polniſchen Mehrheit gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes der ſtädtiſchen Körperſchaften in Tarno- 
witz, iſt vor einiger Zeit im Stadtpark die 
deutſche Inſchrift von der Tafel am Eingang 
entfernt worden. Am Freitag wurde nunmehr 
auch das aus dem Jahre 1856 ſtammende Den t- 
mal zu Ehren des großen Staatsmannes, Frei⸗ 
herrn vom Stein, niedergelegt. An der Stelle 
iſt nur noch ein Steinhaufen. ka. 

* Gemeindevertreterſitzung in Naklo. In der 
Gemeindevertreterſitzung wurde der Rechnungs⸗ 
abſchluß vorgelegt. Die Einnahmen betrugen im 
vergangenen Jahre 50 791,65 Zl. und die Mug- 

ben 49 524,27 Zl. Der Ueberſchu von 1.267,38 
rende Haushaltsjahr vor⸗ 
getragen. Es wurde beſchloſſen, die Jahresent⸗ 
ſchädigung für den Gemeindekaſſierer von 480 auf 
700 Zloty zu erhöhen. Bei der gegenwärtigen 
ſchweren Wirtſchaftslage iſt es der Gemeinde nicht 
möglich, r ufwendungen, wie ſie für den 
Bau einer 3 zur Behebung der 
kataſtrophalen Waſſernot notwendig wären, zu 
machen. Die Löſung der Waſſerfrage wird jedoch 
in nächſter Zeit die Kreisverwaltung von id. aus 
in die Hand nehmen. a. 


Pleß | 
Deutſches Schulferienlager 


Anfang Juli war in einem Gebäude der Pleß 
ſchen Verwaltung in Pleß ein Shülerferien- 
lager eingerichtet worden, in dem 44 Jungens 
im Alter von 8 bis 14 Jahren aus dem oſtober 
ſchleſiſchen Induſtriegebiet untergebracht waren. 
Unter der Leitung des Tarnowitzer Studenten 
Bone entwickelte ſich hier ein fröhliches Lager · 
und Wanderleben. Zum Abſchluß des Ferien- 
lagers veranſtaltete die Lagerleitung am Sonntag 
in ihrem Heim ein gemütliches Beiſammenſein⸗ 
das gut beſucht war. Infolge des ſchlechten Wet. 
ters mußten die Darbietungen, die in gemein- 
ſam geſungenen Liedern, humoriſtiſchen Vorträgen 
und einem netten Theaterſtück beſtanden, im Saale 
ftattfinden. Doch auch hier herrſchte die beſte 
Stimmung. Baumeiſter D Lo wio H n. pielt eine 
Anſprache, in der er in ehrenden Worten des 
dahingeſchiedenen Reichspräſidenten. Generalfeld- 
marſchalls von Hindenburg gedachte Im 
Anſchluß hieran ſangen die Anweſenden ſtehend 
das Lied vom guten Kameraden. Ein gemeinſam 
geſungenes Lied beendete die Abſchiedsveranſtal⸗ 
tung des deutſchen Ferienlagers. ar? 


Eine Versicherungsgesellschaft für blutige 


Nasen 
Gool (Dorkihire) haben zwei 10jährige 
BR a eine nee „Sool 
Grammer School, GmbH.“ gegründet. Das 
Verſicherungsgebiet waren erſtens Schul⸗ 
arreſte, 


; miragungen ins Klaſſenbuch, Wichſe. 
Eine zweite Abtei 1 die in den Pauſen 
blutig geſchlagenen Naſen, blauen Augen und 
zerſchundenen Knien. Der Verſicherungs⸗ 
beitrag war 5 Pfennig pro Woche, die Ver ; 
ſicherungsleiſtung 20 Pfennig für jeden 
derartigen Schulärger und Schulunfall. Es gab 
eine Sonderprämie von 60 Pfennig für jedes Ver- 
ſicherungsmitglied, das an einem Tag eine blutig 
geſchlagene Naſe, einen Kratzer über dem Auge 
und aufgeſchlagene Lippe auf einmal davongetragen 
hat. Die Geſellſchaft hat nur einen Tag beſtan⸗ 
den. Schon am Nachmittag des erſten Geſchäfts. 
tages gab es einen „Run“ von naſenblutenden, 
kniezerſchundenen und blauäugigen Verſicherten 
auf die Kaſſe, dem die beiden Direktoren 


Jimmy und John finanziell nicht gewachſen 
waren. 


ommiſſionsbeſtände beſchlag⸗ 


i 


i ſenden. Der letzte Einſend in iſt der feiner würdi des jubiläums] Ki 
Ein Preisausſchreiben ei Br . gie 81755 RT er 45 1 N ai 25 jamg Kreuzotter als Halsschmuck 
des Reichsbauernführers 


$ den der 1 umfangreiche Arbeit bereits auf- N Ein 12 5 u bom un 
8 i f genommen Hat. i eines Kindes trug ſich in Rühen im Kreiſe 
Die Verbindung‘ von Blut und Boden im 25jähriges Jubiläum der Techniſchen Hoch s > Helmſtedt zu. Dort fand ein Sohn des 
Dbal oder Erbhof ist die 3 ‚für den ſchule Breslau im Jahre 1935 Bauern Wille im Walde eine Schlange, die 
Beſtand der nordiſchen Völker. Um die Erkenntnis f ; b b Ernſt Adolf Dreyer: Hans Friedrich Blunck — à 2 5 ge. 
dieſer Tatſache zu vertiefen, itelt der Reichs. Die Techn iſche Hochſchule Breslanſeitzt des Wertes (Bollsuerbud der Büherfreunde, er ſich achtlos wie einen Schmuck um den Hals 
bauernführer Dar rs folgende Preisaufgabe zur] feiert im nächſten Jahre das Jubiläum ihres Wegweifer⸗Verlag GmbH., Berlin- Charlottenburg). — bing. Mit dieſem gefährlichen Schmuck angetan, 
Bearbeitung: „Welche Bedeutung hatte 25jährigen Beſtehens. Dieſer Anlaß fand eine] Das vielfeitige Schaffen des Präſidenten der Vie kam der Junge freudeſtrahlend zu Haufe an, wo 
Neuf ` 1 fi ‘poaa s bi Feten Dearie ie 3 77 0 os) gebanfligen. Aue „ je: die Eltern mit Entſetzen feſtſtellten, daß ihr Kind 
ufſtieg und Niedergang des Staa [Verein Deutſcher Ingenieure (B.) gedagtlichen Ause mamberſetzngen m n unſe⸗ ’ 
1 5 Die Arbeit ſoll eine eingehende Darftel-| für feine nächſte Hauptverſammlung Bringiten 70 eit, 85 im omen, hier Ta A ehai abi eine große Kreuzotter als Halsſchmuck trug. 
lung der zu dieſer Stage überlieferten Tatſachen] 1935 Breslau als Tagungsort gewählt hat, aber | Keden in e TE ee * der] Das giftige Reptil konnte ſofort unſchädlich ge- 
enthalten. An dem Wettbewerb kann jeder auch durch die Tatſache. daß der langjährige] germaniſchen Urzeit über mittefafterfiches Menſchentum macht werden. Dem Jungen war wie durch 
deutſche Volksgenoſſe teilnehmen. Für] Wunſch der Hochſchule auf vollen Ausbau, ing- Bis zum Aufbruch unſerer * führt fein Wert als ein Wunder nid 
die beste Arbeit wird ein Preis von 1000 Mart beſondere ihrer Fakultät für Bau weſen, durch echter Ausdruck beutſchen Wefens und Schicſals. ein Wunder nichts geſchehen. 
und für die nächſtbeſte ein Preis von 500 Mark] Bewilligng der notwendigen Profeſſuren und Dreyer, dem Diter innerlich verbunden, fand in 4 


ausgeſetzt. Ueber die Preisverteilung entſcheidet] Lehraufträge in der Hauptſache erfüllt und damit] dieſer Ernte bes Sebens nicht nur der richtigen Weg- 

ein vom Reichsbauernführer beſtelltes Preis- der Wille zur Aufrechterhaltung und Stärkung e Mp een lee e i el Präſident Rooſevelt hat nach Abſchluß feiner 
ericht Die Arbeiten find an das Staat3amt|der Hochſchule im Rahmen ihrer Oſtauf⸗tiſch ein Bild der Geftalt des Dichters und feiner] Seereiſe die Rückreiſe nach Waſhington an⸗ 
es Reichsbauernführers in Berlin zul gaben bekundet worden ift. Zur Vorbereitung! Kämpfe um unfer Volkstum. getreten. : 


w 


e a mann Neueröffnung! ; 
| | | ' Bereins- Kalender 
Am Sonntag, dem 5. August, wurde unser lieber Mit- Der geehrten Einwohnerschaft von Beuthen OS. u, Umgegend, meinen Freunden Ne Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1,- RM., jede weitere Zeile 20 Pf. 
arbeiter und Bekannten, die ergebene Mitteilung, daß ich heute, Dienstag, eine Benih au 


Verein ehem. Pioniere und Verkehrstruppen, Beuthen. 
Antreten am Dienstag, dem 7. 8., zur Trauerkundgebung 
um 9,30 Uhr Gymnaſialſtraße. Dunkler Anzug, Haten- 
kreuzbinde umflort, Vereinsmütze. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen wird erwartet. 

Verein ehem. 22er „Keith“. Der Verein nimmt an 
der Trauerfeier des Reichspräſidenten, Generalfeldmar- 


Buch: und Papierhandlung 


Bürobedarf — Schulbücher 
ſchalls von Hindenburg, am 7. d. M. am Reichspräſi 


Poststraße, gegenüber Strafgericht > 
dentenplatz teil. 9,20 Uhr Antreten vor der Fahne. 


etoôffne. 7 
it 8% lor. Vollzähli 
Es wird mein Bestreben sein, stets den Wünschen der geehrten Kundschaft Pacht e — 95 r et em 


gerecht zu werden, und ich bitte Sie, bei Bedarf sich meiner zu erinnern. Gleiwitz 
15 Frauenbund der Deutſchen 1 Die 


Mitglieder haben all a chen d rauer um 
| WALTER ZIEL Mitalieber Heben als fies Geiden ber 
Beuthen OS. Poststraße, gegenüber Strafgericht. 


Ernst Schreier 


von schwerer Krankheit durch einen sanften Tod erlöst. 


Wir alle betrauern auf das tiefste den Heimgang dieses 
ausgezeichneten Beamten und immer hilfsbereiten Kollegen, 
mit dem uns viele Jahre gemeinschaftlicher Arbeit verbanden. 


Sein Andenken wird bei uns stets in Ehren fortleben. 
Beuthen OS., den 6. August 1934. 


Führer und Gefolgschaft 


der 


Ostdeutsche Holzverwertungs-Aktiengesellschaft. 


14tägigen Trauerzeit eine kleine ſchwarze each auf 
der linken Seite des Kleides zu u ui itleri 
; 0 


f 


Für die vielen Beweise der so überaus herzlichen Anteilnahme 
an dem Hinscheiden meines geliebten Mannes, unseres guten 
Vaters, Großvaters, Schwiegervaters, Bruders und Onkels, des 


Recdnungsdirektors Waldemar A. Holz 


spreche ich allen Beteiligten meinen herzlichsten Dank aus. 
Mein besonderer Dank gilt der Sängerschaft für die schönen 
Gesänge und allen Körperschaften, die durch so herrliche Kranz- 
spenden ihre Zuneigung zu dem teuren Verstorbenen bezeugt haben. 


Am 3. August 1934 entschlief der 
Oberhäuer und Steigerstellvertreter a. D. Herr 


Konrad Guse 


im Alter von 51 Jahren. 


. Gleiwitz uuau. 


in ame yon 
sationeller Scho 
kane der ges, Mindenburg 


16. u. 17. Aug. 


Sophie Holz, geb. Ansorge 


und Kinder. 


1 ; -RENN 

Der Entschlafene hat vom 6. Mai 1919 bis 30. Novem- - : RIESEN-R - 
ber 1929 in den Diensten der Bergwerkngesetlochaft Nack 7 Bi Vermietung || Mielgesuche BAHN-ARENA Beuthen. ; 
von Giesche’s Erben auf Heinitzgrube gestanden und sic as rofles Leerzimmer À 5 
während dieser Zeit durch sein ruhiges bescheidenes Wesen ==Sberschlesien b Dad, Rell., Bob Schöne, geräumige DIE NEUE ZIRKUSKUNST 
und seinen Pilichteifer die Anerkennung seiner Vorgesetzten Fahrkartenivertrieb 1. d. Reisebüros: j|: Küchenden. evtl, | 2- his 3-Zimmer- mit der N der Groß- 
und Mitarbeiter erworben. Ganz besonders muß seine Kreidel, Lerche, Landmann & Co. Ian 2 Herren, möbl, Woh Attraktionen, mit den Massenaufmarsch 
Hilfsbereitschaft unter Einsatz seiner eigenen Person, die Taa Mai EA ni nn g Penſ. zu verm. NO nung : der Tiere aus aller Welt 1 
er wiederholt seinen Arbeitskameraden gegenüber bewiesen ; 5 sd th riedrich mögl. Altbau, für 
„hat, hervorgehoben werden. hapbastsingel Auts-Baisekte 3 


4 È ; ACER 2 Vo > Bl: gelacht, ngeb. mit h ú 
Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken nach Berlin hin u. zurück 15.— Verkäufe ngabe des Miet- i 
N (zur ee! 3 preiſes erbet, unt. i 


bewahren. 
a i nach Breslau hinu. zurück RM. 5,50 C. 500 an d. Gſchſt. 1 x 
Beuthen OS., den 6. August 1934. Hin: 8, u. 18. Aug, Rückfahrt beliebig Makulatur bief, Beito. a DER HERRLICHSTE ZIRKUS DER WELT 
— ——— — ˙³ü nn nn A 
ACHTUNG! e °C 


Unsere Verkaufsstellen: 
Beuthen: Zentralbliro Bahnhof- 

Futtermittel in großen Mengen für 600 Tiere (Heu, 
roh, Hafer, Pferdefleisch usw.) Ferner 200 Zimmer 


: „ ; hg b . Oktb 
Lene Pros tatowicel e gr Zinner 
einen Teil des Personals. Angebote nur mit Preis- 


Hindenburg: Musikh. Skoberla, 
renoviert, mit Bad angabe an Zirkus Krone, Einkauisabt. z. Zt. NEISSE 


Bergverwaltung Beuthen. Kronprinenstrade 2, Rat zo Mit. Bolmobata 24] Wohpyng 
. in Beuthen, Zentr. \ i 
Es gibt nichts fis Nah Behne | N 


Gleiwitz: u Rother, parterre. 
was sloh nicht duroh bevorzugt, Angeb. 


gegenüber d. Bahnhof, Ruf 3079 
eine kleine Anzeige f unt. B. 1690 an d. 
verkaufen legel! Sſchſt, d. 81g. Bth. g 


fleirats Anzeigen 


Blond., 37 J., ſucht 
kath. Herrenbektſch. 
zwecks ſpäterer 


Heirat. 


Witwer mit Kind 


Etablissement Kessel 


Katowice, Marlacka 27,181.31376 


Täglich ab 20 Uhr Gesellschafts- 
tanz. Sonn- und Feiertags 
5 Uhr-Tanz-Tee 


American Bar! Solido Preise! 
Riesenkrebse stets vorrätig! 


Dipl.-Ingenieur 


Am 4. d. Mts, starb im 75. Lebensjahre in 
Cassel unsere treu besorgte Mutter, Schwieger- 
mutter, Großmutter und Urgroßmutter, Frau 
verw. Bergwerksdirektor 


Anna Fritsch 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Bergassessor Fritsch und Frau 
Maris, verw. von Gersdorft, geb. Hoffmann 


Peiskretscham, den 5, August 1934. 
Einäscherung am 8. d. Mts, in Cassel. 


4 Pfund entsteinte Pflaumen oder Zwetschen, Aprikosen, 
Pfirsiche, Mirabellen, Reineklauden usw. — einzeln oder 
in beliebiger Mischung — sehr gut zerkleinern und mit 
4 pid. Zucker zum Kochen bringen. Hierauf 10 Minuten 
stark durchkochen, dann t Normalflasche Opekta zu 86 Pg. 


Starkes Zugpferd 


1 
i du verkaufen. X u 
Die Ueberführung nach Myslowitz wird Huhn, Benthen. Mi {N hinzurühren und in Gläser füllen. — Ausführl. Rezepte sowie 
noch bekanntgegeben. Aonad oder Bau-Ingenieur 1 | tuo ten tur inte Marmeladengläser liegen jederFlaschebel. 
i - Trocken-Opekta (Pulverform) wird gerne für kleine Mengen 


erfahren in Eifenbetonftatil, 8 
4 h N Marmelade, Gelee und für Tortenübergüsse verwendet. 
i pekta Päckchen tür 3% Pfund Marmelade 45 Pig., tir Tonen- 


Ausfrüchtengewonnen überguß 23 pig. — Genaue Rezepte sind aufgedruekt. 


r b 6, 0 x 
Mi Opchta wird Ihre Marmelado Billiger] fue. — omo 
Opekta — nahm man auf 4 Pfund Früchte etwa 3 Pfund Zucker; das wären 
zusammen 7 Pfund, Man mußte jedoch eine Stunde und noch länger kochen, bis: 
die Masse endlich fest wurde; dann war aber durch das stundenlange Kochen ein 
Drittel bis fast die Hälfte eingekocht. Von 4 Pfund Früchten und 3 Pfund Zucker, 
also von zusammen 7 Pfund, erhielt man nur etwa 4½ bis höchstens 5 Plund Marme: 
lade. Solche Kochverluste gibt es mit Opekta nicht mehr; denn die Kochzeit de- 
"trägt ja heute nur noch 10 Minuten. Und jetzt überlegen Sie einmal! Man erhält: 


Plötzlich und unerwartet verschied unser 
lieber, guter Sohn und Bruder 


Herhert Schneck 


im blühenden Alter von 18½ Jahren. 


Beuthen OX, den 6. August 1934 
Pilkermühle"i1 


Richard Schneck und Frau Junges Fräulein Bezirksvertreter. 


nebst Geschwistern, 3. Gäſtebedienen u] Geboten werden feſte Zuſchüſſe, Provi- 

een dem S A Aink such . Büfett f. fof. gef.|fion bezw. Guperprovifion. Bewerbune 
mittag 3 Uhr, von der Zentral ich x 1 21 á Bildang. m. Lohn-|gen mit Lichtbild unter G. 7234 an die 
Kater Sirke. aa ra Br r a anſprüch. bei freier Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 
` z Koſt und Wohnung 
unt. Hi. 1665 a. d.] 
G. d. 8. Hindenbg.] 


3 
1 Bäckerlehrling, z 
Sohn achtb. Eltern, GE LD 
fowie ein junger R. 100,— bis RM. 8000,—, mtl. 
Bäckergeſelle rückz. RM. 1,25 per RM. 100, —, koſten 
kann fof. antreten. loſe Auskunft und Beratung durch 
Heinrich Dürſchlag,Auguſt Thimel, Deuthen 06, 
Bäckermſtr., Beuth., Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 10, 
Laurahütter Land-] Bezirksdirektion der Hanſeatiſchen 
tr, 4/6, Tel. 2548.) Spar- u. Darlehns⸗Geſ. m. b. H., 
gem. Gef. v. 17. 5. 1983 d. Reichsbeauf 
tragten f. Zweckſparunternehm. unterſt 
— — — — En TEEN 


kann ſich melden Die Anzeige 
(kein Lehrgeld). 

Gundlach, 
uthen, Poſtſtr. 1 


‚aus 4 Plund Früchten und 3 Pfund Zucker nur otwe 41 Pfund Marmelade 


In beſter Wohnlage von Beuthen OS. ift ein 


Doppel-Wohnhaus 


(Villengrundstück) mit 4 großen, kom 
fortablen Wohnungen u. herrlichem Garten 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Beſte Kapitalsanlage. Gefl. Angebote von 
ernſten Intereſſenten unter B. 1689 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OG, 


Wenn man Opekta verwendet, erhält man also so viel an Marmelade mehr, daß 
man das Opekta nicht allein ganz umsonst het, sondern daß außerdem noch 


jedes einzeine Pfund Marmelade acheblish billiger „in dies. Herstellung wird. 


` enge. Bufammenarbeit zwiſchen 


Soldat gezeigt hat. 
wundert ihn wegen ſeines perſönlichen 


unerſchütterlichen Treue zum 
rer die F äh i 3 


— 


Wehrmacht und Führer eines Herzens | 


Im Wunsch nach einem Frieden der Ehre und des gleichen Rechtes 


Zwei wichtige Auslands-Unterredungen 


Berlin, 6. Kagit Im „Petit Journal“ ver- 
vhat s Stanislaus de la Rochefoncauld 
eine Unterredung mit General v. Reichenau, 
in der er einleitend feſtſtellt, daß der Führer die 
r der beiden höch⸗ 
ten Reichsämter jo ſchnell und jo leicht 
vollziehen konnte, weil er in voller Neber- 
einſtimmung mit der Reichswehr 

and. Der dem Führer geſchworene Treueid 
er Reichswehx unterſtreiche deutlich die 
itler und der 
Wehrmacht. 

Ueber die Ereigniſſe vom 30. Juni befragt, 

t General von Reichenau nach dem „Petit 

burnal“ erklärt: 

„Die Ereigniſſe haben der Welt, wenn ſie es 
nicht ſchon vorher wußte, 


bewieſen, daß die SA. eine politiſche 
und keine militäriſche Formation iſt. 


Der Reichskanzler hat ſein Wort gehalten, als er 
den Verſuch Röhms, die SA. in die Reichswehr 
aaien, im Keime erſtickte. 
ir lieben ihn, weil er ſich als wahrer 
Die Wehrmacht be- 
ze und ich unterſtreiche die Worte, die er 
walih geſprochen hat: 


„Die Reichswehr kann ſich auf mich ver⸗ 
kaſſen, wie ich mich auf fie verlaſſe.“ 
Unſere Treue gegenüber der Regierung iſt un⸗ 
begrenzt. i 


Wir ftehen geſchloſſen hinter dem 
SSR und wir ſchätzen an feiner Seite be⸗ 
onders den General Göring, der mit u b 
u - 
f igkeit eines Staatsman⸗ 
nes verbindet. Die Behauptung, daß wir einer 
reaktionären oder monarchiſchen Bewegung fym- 
777 gegenüberſtehen, ift falſ 5 Der Tod 
leichers, unſeres früheren Chefs, hat uns 
) rz bereitet, aber wir find der Anſicht, daß 
gdi längerer Zeit aufgehört hat, Soldat zu ſein. 
leicher "Er ee ne a 
en. ei a iher, daß er ernſtlich au 
ankreich hoffte, das ihm feine Regierungs- 
erleichtern würde. 
Ich bezichtige keineswegs Ihr Land, ich jage 


> Be bab re ani er red nete, Gr 
Me igeni 


; önnen. 
Falle Schleicher. Er hat vergeſſen, daß der Ge⸗ 
A erſtes militäriſches Gebot k 


Offiziere ſo 
ften ihres ' 89 1447ʃ 


erufes in der 
Das war das Unglück im 


dt die Frage des franöftfcien Preje- 
vertreters, ob General von Neichenas 
eine Abrüſtungsübereinkunft wünsche, 
57 antwortete er: 

Hund ob ich ſie wünſche!“ 


Aber für mich muß die „Gleichberechti⸗ 


ung“ Hand in Hand mit der franz te 
(ben Annäherung geben, DNE werben T 
tehniide Sch | 


S. 


wierigkeiten von neuem 


a einſtellen, ſobald man der Konvention eine neue 


[Telegrapbiſche Meldung 


Zeit in er eg gebracht wird. Wenn 
die Konvention nicht der m einer neuen Po⸗ 
litik ift, wird es immer Schwierigkeiten 
zwiſchen unſeren beiden Ländern geben. 


Es ift bedauerlich, daß Frankreich kein Ber- 
ſtändnis dafür hat, daß 


das einzige Land, das ihm 
ſeine Sicherheit in Europa voll 
gewährleiſten kann, Deutſchland iſt. 


Wir find Nachbarn. Wir haben beide her ⸗ 
vorragende militäriſche Ueberlie⸗ 


Er ſieht tatſächlich gefünder aus als 
im Februar, 


wo ich ihn das letzte Mal fah.” 

Die erſte Frage des Korreſpondenten Dezo 
ſich auf die allgemeinen Rüſtungen un 
die internationalen Spannungen. 


Hitler erwiderte: 


„Soweit es an Deutſchland liegt, wird es kei ⸗ 
nen neuen Krieg geben. Deutſchland kennt 
die ſchlimmen Folgen eines Krieges beſſer als 
irgend ein anderes Land. i 

Saft alle Mitglieder der nationalen Regierung 
kennen perſönlich ſeine Schreckniſſe. Sie 
wiſſen, daß er nicht ein romantiſches Abenteuer, 


ferungen. Wir brauchten niemanden mehr ſondern eine gräßliche Kataſtrophe ift. Es 
zu fürchten, und Sie würden von dem Alpdruckſliſt die Ueberzeugung der nationalſozialiſtiſchen 


der „Sicherheit“ befreit ſein.“ 


Auf den Einwurf des Franzoſen, welche Bürg⸗ 
ſchaften dafür vorhanden wären, daß Deutſch⸗ 
land die Konvention einhalten würde, antwortete 
der General, die Reichswehr wolle nichts anderes 
als fih in der Legalität entwickeln. „Es wider- 
ſtrebt uns, als Parias behandelt zu werden. 
Alle Deutſchen wollen geſchützt ſein durch eine 
Rüſtung, die ſie für die Sicherheit des Landes als 
unentbehrlich anſehen. Die Wehrmacht hat 
den Wunſch, jedes Abkommen zu halten, aber man 
darf nichts Unmögliches von ihr verlangen. 
Solange man uns eine Verpflichtung auferlegt, 
die uns vor die Wahl zwiſchen einer A br i ſt ung 
unſeres Landes inmitten übergerü⸗ 
fteter Länder und eine uneingeſtan⸗ 
dene Rüſtung ſtellt, 
trauen zwiſchen uns beſtehen. Sie haben uns 
die Gleichberechtigung verſprochen; hal- 
ten Sie Ihre Verſprechen und wir wer⸗ 
den Ihnen zeigen, daß die deutſche Wehrmacht 
keine Vorherrſchaft anſtrebt, ſondern nur 
den legitimen Platz, der ihr in der Welt nach der 
Größe ihrer Vergangenheit zukommt.“ 

An dieſe Unterredung hä der franzöſiſche 
Preſſevertreter folgende Schluß emerkungen an: 
Ww Man kann über die Ideen des Generals ver- 
ee Anſicht fein, muß aber immerhin unters 
ſtreichen, daß er die Notwendigkeit einer 
deutſchen Aufrüſtung nicht verneint hat. 
hat die Gleichberechtigung für ſein 
Land gefordert, und dieſe Dede an 
teilt er mit jedem guten Deutſchen.“ 


Anh ie 
bat einem Auslands⸗Breſſeertreter eine ansführ⸗ 
liche Unterredung gewährt. 


Der Reiſekorpeſpondent 
Ward Price, berichtet, daß er Sonntag abend 
von dem Führer und Reichskanzler empfangen 
wurde, der während etwa einer Stunde die an ihn 
gerichteten Fragen beantwortete Es handelt ſich 
nicht um ein vorbereitetes Interview, und der 
Reichskanzler hatte keine vorherige Kennt⸗ 
nis von den Fragen. 


Einleitend ſagt der Korreſpondent: „So er⸗ 


m würde geben müſſen. Denn der ſtändige ſeignisreich auch die letzten Wochen für den Reihs- 


ortſchritt der Rüſtungen verlangt ges 


kanzler geweſen fnd, fie haben keine Spuren 


eteriſch, daß das richtige Verhältnis von Zeit zuſauf feinen Geſichtszügen hinterlaſſen. 


Ratibor 


* 80, Geburtstag. Am 10. Auguſt begeht Giſen⸗ 
rektor i. Regierungsrat Alexander 
Prohoſka ſeinen 80. Geburtstag. Der 
ilar, der vor zwei Jahren mit ſeiner Gattin 
das Feſt der Goldenen Hochzeit feiern 
konnte, wird ſeinen Geburtstag in ſtiller Zurück⸗ 
gezogenheit außerhalb Ratibor begehen. 

* Alter Turnverein. Zu einem ſchönen Pe- 
kenntnis deutſcher Verbundenheit geſtaltete ſich 
die Monatsverſammlung. die in Abweſenheit des 
Vereinsführers durch ſeinen Stellvertreter. Ober⸗ 
ingenieur Vorbach, geleitet wurde. Ausgehend 
von dem vor 20 Jahren angefangenen Völker⸗ 
ringen, der Begeiſterung, dem ſiegreichen Vor- 
bringen unſerer Truppen und den ſo ſchmach⸗ 
vollen Bedingungen von Verſailles ſchilderte er 
dann in beredten Worten die Zuſtände im 
Saargebiet, die uns an die Beſatzungszeit 
unſerer eigenen Heimat erinnern. Nur wenige 
Monate trennen uns vor dem Tage der Abſtim⸗ 
mung, die das Saargebiet wieder zu ſeinem 
Mutterlande zurückführen wird. Nach 15jähriger 
Leidenszeit wird der 13. Januar 1985 ein Gedenk- 
ſtein in der Geſchichte des deutſchen Volkes wer⸗ 
den. Oberlehrer Pollak ſprach einen eigens 
verfaßten Prolog. — In der Donnerstag⸗Turn⸗ 
ſtunde gedachte der Vereinsführer, Direktor 
Simelka, des Hinſcheidens unſeres Reichs⸗ 
präſidenten. f 


Schwerer Unfall. Am Sonnabend mittag 


ereignete fih im Stadtteil Plania beim Nieder⸗ wurde, 2. das Städtiſche Wa 


reißen einer Scheune ein ſchwerer Unglücksfall. baut werden jolen. Nach der De. 
Der Bauarbei inem i it 


r Bauarbeiter Gellner wurde von einem 
herabſtürzenden Balken auf den Kopf ge- 
troffen, ſo daß er blutüberſtrömt zuſammen⸗ 
brach und durch das Sanitätsauto ins Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 


ee ob f ch ig 


* 14000 beinahe erreicht. Die Ein woh ; 
nerzahl von Leobſchütz ift im Juli nahe an die 
14 000-Grenze gekommen. Die Zunahme im ver- 
gangenen Monat beträgt 22 Perſonen, die Be- 
wohnerzahl 13989. Der August dürfte wahr- 
ſcheinlich die Zahl von 14 000 ergänzen. em 
14000. Bewohner der Stadt winkt bekanntlich 
ein Geſchenk in Form eines Sparkaſſen⸗ 
buches der Kreis- und Stadtſparkaſſe. 


NHouftadt 

* Verkehrsunfall. Auf der Dorfſtraße in 
Ludwigsdorf wurde die Bauerauszüglerfrau 
Maria Fietz von einem Ziegenhalſer Auto, 
deſſen Führer keinen Führerſchein hatte, überfah⸗ 
ren und ſo ſchwer verletzt, daß ſie im Krankenhaus 
ihren Verletzungen erlag. 


Ro jenberg 
Der Gemeinderat tagte 


„Die letzte Gemeinderatsſitzung tagte 
nicht im Sitzungsſaal, ſondern beſtand in einem 
Rundgang durch die Stadt. wurden be⸗ 
ichtigt und beſprochen: 1. die Straße an der 

romenade, die mit rege gepflaſtert 


kann kein Ver 


ewegung, daß 


Krieg niemand Nutzen bringt und nur 
Ruin zur Folge haben kann. 


Uns würde ein Krieg keinen Gewinn geben. 1918 
war für uns eine Lehre und eine Warnung. 
Wir glauben, daß die Probleme des heutigen 
Deutſchland nicht durch Krieg geregelt werden kön⸗ 
nen. ine dem übrigen Europa gegenübergeſtell⸗ 
ten Forderungen ſchließen keine Gefahr 
eines ſolchen Unglücks in jiġ, denn fie 
beſchränken ſich darauf, was andere Nationen als 
ihre elementarſten Rechte betrachten. 


Wir verlangen nur, daß unſere jetzigen 
Grenzen aufrecht erhalten bleiben ſollen. 
Wir werden beſtimmt niemals wieder 
kämpfen, außer in Notwehr. 
Ich habe den Franzoſen wiederholt verſichert, daß 
es nach Regelung der Saarfrage keine terri⸗ 
torialen Schwierigkeiten zwiſchen uns geben wird, 
während ich an unſerer Oſt grenze unſere fried⸗ 


fertigen Abſichten durch Abſchluß eines Paktes] Reg 


mit Polen bewieſen habe. 

Miniſter Baldwin hat geſagt, die Grenze 
Großbritanniens liege künftig am 
Rhein. Vielleicht wird ein franzöſiſcher Staats- 
mann noch weiter gehen und fagen, daß Frank ⸗ 
reich ander Oder verteidigt werden muß oder 
Rußland wird vielleicht behaupten, 3 na. 
tionale Verteidigungslinie erſtrecke fih längs der 
Do na u. 2 


Man kann Deutſchland bei dieſer Lage 
ſchwerlich einen Vorwurf daraus machen, 
wenn es nationalen Schutz ins 
nerhalb ſeiner Grenzen ſucht. 


* , qu [Zu Ihnen, als einem Engländer, fage iğ, 
der „Daily Mail“, * E 


England uns nicht angreift, 
mals einen Streit mit England 


wir nie⸗ 
, fei es am 


Rhein oder anderswo. Wir wollen nichts] E 


von England.“ 

Auf die Zwiſchenfrage des Korreſpondenten: 

„Nicht einmal Kolonien?“, 

erwiderte der Führer mit erhobener Stimme: 
„Ich würde nicht das Leben eines einzigen Deut⸗ 
ſchen fordern, um irgendeine Kolonie der Welt zu 
erlangen. Wir wiſſen, daß die vormals deutſchen 
Kolonien in Afrika ein koſtbarer Luxus ſogar 


1 25 Alert erregt nicht die geringſte Ere 
chland. Die änder k 


ber en — Er fa mes 15 5 
verdoppeln und verbierja e kön; 
nen fie auf fe Defiebige Stärke bringen, es er 
uns nichts an, da wir nicht beabfidtige 
ſie anzugreifen.“ 

Der Korreipondent warf ein, England 
baue Feten weil es „ da 
Deutſchland eine große Luftflotte baue, jo wie 
ee dem Weltkriege eine große Kriegs flotte 
e. 


Hitler erwiderte: $ 

„Die Engländer haben ſich nicht bedroht ges 
fühlt, als Frankreich eine große Luftflokte 
baute. Darum ſollten ſie über deutſche Maßnah⸗ 
men der Selbſtverteidigung erregt fein? 
Großbritannien liegt außerhalb unſerer Berech- 
nung. Unſere Schritte, wie wir fie tun, find bes 
ſtimmt, der Tatſache gerecht zu werden, daß wir 


auf dem Kontinent von einem Ring von 

mächtigen Feinden möglicherweiſe um⸗ 

geben ſind, die eines Tages Forderungen 

an uns ſtellen könnten, die wir nicht an⸗ 
nehmen können. 


Es iſt nicht das Ausmaß der Rüſtungen, das die 
Gefahr eines Krieges ſchafft, ſondern die Un ; 
gleichheit der Rüſtungen. Sie ermutigt 
die ſtärkeren Nationen, ehrgeizige Pläne zu hegen. 
die die ſchwächere Nation nicht dulden kann.“ 

Der Korreſpondent ſtellte eine Frage wegen 
Oeſter reich. $ 

Hitler antwortete bewegt: „Wir werden 
Oeſterreich nicht angreifen, aber wir können die 
Deiterreicher nicht verhindern, zu verſuchen, ihre 
frühere Verbindungmit Deutſchland 
wieder herzuſtellen. Dieſe Staaten ſind nur durch 
eine Linie getrennt und beiderſeits dieſer Linie 
leben Völker derſelben Raſſe. Bis zum 
Jahre 1806 waren Deutſchland und Oeſterreich 
vereinigt.“ . 


Auf eine 


Anfrage über eine Rückkehr Deutſchlands 
zum Völkerbund 


weiterhin an Verhandlungen men, bei 
denen wir auf der Grundlage der Mins 
it wurden 


ierung hat fih zugunſten üſtungs⸗ 
gleichheit gusgeſprochen, die den Haupt 
prüfſtein aber leider iſt es ihr nicht 


gelungen, andere 
Standpunkt zu bringen. 


Die anſchließenden Worte Hitlers galten den 


Notwendigkeit, der Kriegspſuche ein 


Ende zu machen. 

Er fante, er habe auf ein beſſeres Einver⸗ 
nehmen mit Großbritannien hinges 
arbeitet und tue es noch immer. Zwei ger. 
maniſche Nationen ſollten durch die bloße Kraft 
des natürlichen Inſtinktes Freunde ſein. 
Die nationalſozialiſtiſche Bewegung würde einen 
Krieg gegen England als ein Verbrechen 
e Raſſe anſehen. Er wies da rauf hin 

5 Engländer, die Deutſchland befuchen. ig 
immer gut mit den Deutſchen verſtändigen u 
es wäre wünſchenswert, wenn noch mehr 
ngländer kämen. um ſich ſelbſt von den 
tänden in Deutſchland zu überzeugen. 


„Es ift traurig, daß unſer alter Marſchall 
Hindenburg geſtorben iſt. Hätte er noch ein 
paar Jahre gelebt, jo würde er, wie ich glaube, 
einen Weg gefunden haben. Deutſchlands 
aufrichtigen Friedenswunſch der Welt 
noch deutlicher zum Bewußtſein zu bringen. 


Gasanſtalt, 4. der moch n z nge, der auch 
mit Ziegeln gepflaſtert werden fol, 5. das Ge- 


lände für die Freiſchwimmbadeanſtalt, 
6. der Schönwalder Graben, 7. die Klär ⸗ 
anlage, die ſich zur gi noch im Bau befindet, 
8. die angefangene Stoberregulierung, 
9. der ſogenannte Kanal inter der Poſt, über 
dem die neuen Garagen für die 1 ge 
urbe 
n der darauffolgenden Sitzung juna ie An- 
tellung der Studienrätin Reimann am Städt. 

eformrealgymnaſium gebilligt. Von den Ver⸗ 
einbarungen zwiſchen der Verwaltung, den Gas ⸗ 
inſtallateuren und dem Fachhandel wegen Grün- 
dung einer Gasgemeinſchaft wurde Kennt⸗ 


nis genommen. Der Garagenbau für das Hiefige 
Poſtamt stellt ſich auf 8000 Mark. Die a: 
rgel für 


ge zur Anſchaffung einer neuen [ 
ie Kirche in Wyſſoka als Patronatsbeitrag 


5225 Mark bei. Die Stadt kaufte von Frau 
Schleſinger den ſogenannten Roſemann 1 2 
Gelände für 


Schuppen und das dazu gehörige 
5000 Mark. Ferner ſprach man über den Bau 
der e und zwar wird ſie in 
der Schlucht hinter dem Roſemannſchen ten 
errichtet. Mit dem Bau foll joe in dieſem 
Da begonnen werden, ſodaß fie im Jahre 1935 
eröffnet werden kann. 


Krouzburg 


* Arbeitsmaßnahmen in Pitſchen. Auch in 
dieſem Jahre hat fih die Stadt an der Shaf- 
fung von Arbeits möglichkeiten ſtark be 
teiligt. So werden an den verſchiedenen Stro- 
ßen und Wegen Ausbeſſerungen vorgenom- 
men. Die Bahnhofſtraße wird auf der linken 
Seite mit Bordſteinen verſehen, außerdem wird 
die ganze Straße begradigt, wodurch eine erheb- 
liche Verbreiterung der verkehrsreichſten Straße 
Pitſchens herbeigeführt wurde. Weitere Initand- 
ſetzungsarbeiten wurden an der Evangeli. 
ſchen Schule durchgeführt. Hier wurden 


ſerwerk, 3, die lale. Klaſſenzimmer neu geſtrichen und Dielungen 


durchgeführt. Gleiche Arbeiten wurden an den 
ſtädtiſchen Häuſern an der Kreuzburger Straße 
erledigt. Durch dieſe Maßnahme konnte auch die 
ſtädtiſche Ziegelei ihren Betrieb wieder 
aufnehmen. In den nächſten Wochen werden die 
Inſtandſetzungen am Rathaus und die Vova 
flutrelierung begonnen. 


O RR In | 1 
Schwere Schadenfeuer 


„Bei dem letzten Gewitter ſchlug der Blitz in 
die Beſitzung des Landwirts Franz Gawli 
in Bolko und zündete. Trotz des ſtarken Regens 
und ſofortigem Eingreifen der Freiwilligen Feuer. 
wehr ging die Scheune mit allen Erntevorräten, 
landwirtſchaſtlichen Maſchinen und Wagen in 
lammen auf. Es gelang em letzten Augen⸗ 
lick noch, das Vieh zu retten. Dem tatkräf⸗ 
tigen Eingreifen der Wehr war es zu danken. 
daß das Wohnhaus gerettet werden konnte. 
In Sabinietz ſchlug der Blitz in die Bes 
ſitzung des Häuslers Speda und zündete. Die 
eſitzung wurde vollſtändigeingeäſchert. 
Den a fiel auch hier die geſamte Ernte 
zum 2 


RR | * 
„Zur Oppelner Trauerkundgebung. An ber 
i 112 chiedenen 


Trauerku ng für den api 
Generalfeldmarſchall von 


Reichspräſidenten 
Hindenburg, Ehrenbürger von Oppeln, nehe 
men auch die Vereine des Kreiskrieger⸗ 
verbandes teil und treten bierzu um 10,15 
Ubr im Eiskeller an. Nach dem Einmarſch der 
Fahnen wird die Kundgebung mit Trauermuſik 
eingeleitet. Vor der Uebertragung der Traner- 
feier in Tannenberg, werden zunächſt Kreisleiter 
Settnit und Oberbürgermeiiter Leuſchner 
kurze Gedenkanſprachen balten. Mit Rückſicht 
auf dieſe Trauerkundgebung hat auch die Vereini⸗ 
gung der ambulanten Gewerbetreibenden be⸗ 
ſen, den Wochenmarkt nur bis 10 Uhr 
vormittags abzuhalten. 


N 
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Flieger, des Arbeitsdienſtes und ein SA.⸗Sturm 
Aufſtellung genommen. Auf dem Königsplatz 
hatte trotz des beginnenden Regens eine große 
Volksmenge ſich eingefunden, um dem 
Trauerakt beizuwohnen, der durch Lautſprecher 
auf den Platz übertragen wurde. 

Als der Führer nach Ende der Trauerfeier 
vor dem Krollgebäude erſchien, verharrte die 
Menge draußen in tiefem Schweigen. Sie 
grüßte Adolf Hitler mit erhobenen Händen. 
Reichswehr, Arbeitsdienſt und SA. marſchierten 
vorbei. Die Menſchenmenge, die ſich in der 
Wilhelmſtraße angeſammelt hatte, harrte bis 
zur Rückkehr des Führers aus. Schweigend und 
ergriffen hörte die Menge die durch Lautſprecher 
übermittelte Uebertragung aus dem Reichstags⸗ 
ſitzungsſaal an. Kein lautes Wort unterbrach 
die weihevolle Stunde. Der Fahrverkehr in der 
Wilhelmſtraße und am Pariſer Platz ruhte mäh- 
rend dieſer Stunde vollkommen. Nach Beendi⸗ 


Ne Anſprache des Führers 


Bei der Trauerſitzung des Reichstages hielt 
der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler 
folgende Rede: 

„Herr und Frau von Hindenburg! 

Verehrte Trauergemeinſchaft! 

Abgeordnete, Männer des Deutſchen 
Reichstags! 

Seit Monaten litten wir unter einer Í h mw e- 
ren Sorge. Die Kenntnis von der Er- 
krankung des hochehrwürdigen alten Herren 
erfüllte Millionen deutſcher Herzen mit inne- 
rer Bangigkeit um das Leben eines Greiſes, 

er uns mehr war als nur das Staatsoper 

haupt. Denn dieſer Mann, den ſeit nunmehr bald 

Jahren der Allmächtige in feinen 

Schutz genommen hatte, war für uns alle 
It 


3 ſymboliſchen Ausdruck der unzerſtör⸗ 
baren, ſich ſtets erneuernden Lebenskraft unſeres 
Volkes geworden. 
Vorſehung hatte ſichtba 


ihn thar empor ⸗ 
Alltäglichen. Als 


Der ſchickſalhafte Wille der 


N 
I 


Schickſals, das uns biejen päterlich⸗ 
gütigen Schirmherr gegeben hat. 


gung der Trauerkundgebung zogen neue unüber⸗ 
ſehbare Maſſen zu der Straße, die der Wagen 
des Führers nehmen mußte. Hinter dem SS. 
Spalier ſtanden die Menſchen in 40 bis 50 
Gliedern. Am Kreuzungspunkt Unter den Lin⸗ 
den —Wilhelmſtraße ſtanden Zehntauſende. 
Alle Fenſter und Dächer der umliegenden Häu⸗ 
ſer waren mit Menſchen beſetzt. Durch die 
Wilhelmſtraße war nur eine ſchmale Fahr 
bahn offen gehalten. Wenige Minuten vor Edel 
13 Uhr fuhr der Wagen des Führers in lang- 
ſamer Fahrt durch das Brandenburger Tor über 
die Mittelpromenade der Linden, und bog an 


nur beglückt ſein über die Fügung einer Vor⸗ 
die 2 ehe Erhebung 


[daten ſtellte. Wir, 
die wir nicht nur das Glück beſaßen, ihn zu fen- 
nen, ſondern jeder zu unſerem Teil mithelfen 


, unſeres Volkes, wollen in dankbarer Gr- 
der Wilhelmſtraße ein, um den Weg in die innerung das Bild dieſes großen Deutſchen 
Reichskanzlei zu nehmen. Lautlos, in ehr⸗feſt in unfer Herz einſchließen. Wir wollen es 
furchtsvollem Gedenken an die große Schickſals⸗[bewahren als ein treues Vermächtnis einer 
ſtunde der Nation, reckten die Hunderttauſende, großen Zeit und wollen es weitergeben an 
die den Weg ſäumten, den Arm zum Gruß und] die Geſchlechter, die nach ung kommen. 


Treueſchwur. Wer ſeinem Volke ſo die Treue hielt, 
ſoll ſelbſt in Treue nie vergeſſen 
fein! 


Da das Schickſal uns beſtimmt hat, Reich 
und Volk weiterzuführen, können wir nur den 
Allmächtigen bitten, er möge unſere Arbeit und 
unſer Ringen zum Glück unſeres Volkes gedeihen 
laſſen. Er möge auch uns die Kraft geben, uns 
jederzeit einzuſetzen für des Volkes Frei⸗ 
heit und Ehre der deutſchen Nation, und ins⸗ 


Hindenb urg empor und kreuzt ſich zum 
Schwur für Kaiſer und Reich. 

Ein Leben der Arbeit für dieſes neue 
Reich nimmt nun ſeinen Anfang Der große 
geiler Kein 915 . i beſondere möge er uns gnädig ſtets die richti⸗ 

o Wege finden laſſen, um unſerem Volk das 

fe ſchließen die Augen, Deutſchland aber aten Weg e r 
wüchſt ale Er 517 anf Friedens und Glück des Friedens zu ſichern und es vor 
einer wirklichen europäiſchen Ordnung Die Welt] dem Unglück des Krieges zu bewahren, fo wie der 
erhält ein neues Geſicht. Auf allen Gebieten der große Verſtorbene es ſelbſt immer aufrichtig und 
Menſchheitsentwicklung löſt eine umwälzende Erel mit ganzem Herzen gewollt hat. 
findung bie andere ab. Immer von, enaa erweiſt Abgeordnete des Deutschen Reichstages! 
Ne 8705 er 5 5 Männer und Frauen! Deutſches Volk! In die- 

Den inen fer weihevollen Stunde bitte ich alle, nunmehr 

Dem Leben dieſes Reiches und unſeres Volkes vom vergänglichen Augenblick in die Zukunft 
nahm der! zu jehen. Laſſen wir eine ſtarke Erkenntnis ein- 


ziehen in unſer Herz: 
Der Herr Reichspräſident 


Generalfeldmarſchall von Hindenburg, ift 


Nie boch en über dae Meß bes i í bel nicht tot, er lebt, denn indem er ſtarb 
ie Nation ihre höchſte Winde in feine Hände füllen, dem Vaterland dienen und dennoch unbe⸗ A 5 } 
legte, apik DAS, Stelle ia kannt vergeſſen find. wandelt er nun über uns inmitten 


höchſten Würde gebracht. 


Unzertrennlich ift uns allen der Deutſche 

Reichspräfident verbunden mit dem ehr 
würdigen Namen des nunmehr Dahin- 
geſchiedenen. 


Jetzt. da wir uns anſchicken, dem teuren Toten 
die le ten Ehren zu erweiſen, überfällt uns 
erit die Erkenntnis von dem Umfang und 

r Größe dieſes einzigartigen Lebens. 

nd wir beugen uns demütig vor dem un⸗ 
exforſchlichen Willen, der mit dem ſcheinbar Zu⸗ 
fälligen oder gar Belangloſen einer Lebensgeſtal⸗ 
tung dient, die der forſchende Menſch erſt nach⸗ 


Kit ber Suren age feht ü erden en . Nc 


Reichspräſident Generalfeldmarſchall von 

indenburg ift tot. Wenn wir uns pe- 
mühen, die Empfindungen zu erklären, die das 
ganze Volk im Innerſten bewegt, 
möchten wir auf ſolche Art in immer neuer 
Dankbarkeit uns des großen Dahingeſchiede⸗ 
nen erinnern. Indem wir aber befangen von dem 
Wunſche, der geſchichtlichen Gerechtigkeit zu 


entſprechen, mit der Erforſchung dieſer Erſchei⸗ 


nung beginnen, ermeſſen wir erſt 


Umfang und Inhalt eines Menſchen⸗ 

lebens, das in folder Größe in 

Jahrhunderten nur ſelten 
wiederkehrt. 


Wie hat ſich das Geſicht dieler Welt 
verwandelt ſeit jenem 2. Oktober 1847, da Paul 
von Hindenburg geboren wurde? Inmitten 
einer Revolution nahm dieſes Leben ſeinen 
Anfang. Der Geiſt des politiſchen Jakobinismus 
ließ Europa damals nicht zur Ruhe kommen. Die 
Ideen einer neuen vermeintlichen Menſchlichkeit 
rangen gegen die Elemente und Formen einer 
überalterten Ordnung. Als das Jahr 1848 ſein 
Ende nahm, ſchienen wohl die hellen Flammen er⸗ 
jant, allein die innere Gärung war 

ieben. 


Die Welt kannte damals noch kein Deut 


ſches Reich kein Italien. In Preußen rer 
gierte Friedrich Wilhelm IV. Das Erzhaus 
Habsburg beherrſchte nicht nur den Deutſchen 
Bund ſondern auh Venetien und die Lombardei. 
Die Balkanſtgaten aber waren tributäre 
Provinzen des Türkiſchen Reiches. Preußen ſelbſt 
enau ſo wie die anderen Staaten des Deutſchen 
Bundes innerlich ſchwach und unfähig, 
die Menſchen mit einer wirklich tragenden Idee 
zu erfüllen Die Schande von Olmütz brennt 
in den Herzen der wenigen wirklichen Patrioten. 
Prinz Wilhelm wird König von Preußen. Der 
nd Hindenburg aber erlebt nun das große 
riumpirat der politiſchen und militäriſchen Re⸗ 
or unſeres Volkes. Bismarck, 
oltfe und Roo n treten ein in die Geſchichte. 
1 Wahrend bie amerikaniſche Union ſiegreich den 
Bürgerkrieg überwindet, geht Preußens Weg von 
den Düppeler S angen nach König 
grätz. In dieſen Renimentern aber marſchiert 
mit ein blutjunger Sekonde⸗Leutnant, tapfer und 
begeiſtert, Paul von Hindenburg. Ein 
Schrappnell zerſchlägt ſeinen Helm und gibt dem 
jungen 1 10. ee Einigung ben 
ie feurige e. Vier Jahre ſpäter ha 
ihn das Schickſal erwählt, ve 


Zeuge zu fein in der Stunde der Ge 
burt des Deutſchen Reiches. 
Da Bismarck die Proklamation über des neuen 


Staates Kraft und Herrlichkeit und ſeinen Wil⸗ 
lei K zu mehren an den Gütern des Friedens 
1 


en Gütern der Kultur beendet hat und des 
neuen Reiches Kaiſer zum erſten 
fährt auch der Degen 


al leben läßt, 
des Leutnants von 


ge- 


Als daher der Weltkrieg über Deutſchland 
hereinbricht und das deutſche Volk in der heilig ⸗ 
ſten Ueberzeugung, unſchuldig angegriffen zu ſein, 
ſich zum Widerſtand erhebt, da trifft in ſchwerer 


Stunde der Ruf des Kaiſers einen Mann, 
der, im Ruheſtande lebend, 


an Krieg und Kriegsbeginn jo un ; 
ſchuldig war, wie es nur irgend je 
mand in dieſer Welt ſein konnte. 


Am 22, Auguſt 1914 erhielt Hindenburg den Auf- 
trag, den Öberbefehl einer Armee in Dit- 
preußen zu 1 ee an ay 
f i utſche Volk und die 
jahren zum erſten al as de 1 k rif ich dene an erlaſſen die Eſtrade und begeben 
Namen des ne J id a den Familienmitgliedern, um fih dem Bei- 
eid des Hauſes noh perſönlich anzuſchſießen. 
Vor dem Verlaſſen des Saales grüßen in ſchwei⸗ 
enber Ehrfurcht die Abgeordneten wie zum Mh- 
Ih die Bijte des großen Toten mit erhobener 
echten. 


Trauer der ungariſchen Armee 
(Telegraphiſche Meldung) 


der Unſterblichen unſeres Bol- 
kes, umgeben von den großen Gei- 
ſtern der Vergangenheit als ein 
ewiger Schutzherr des Deutſchen 
Reiches und der deutſchen Nation.“ 


Als der Führer geendet, geht er zu den Ange⸗ 
3112 des Generalfeldmarſchalls, um ihnen ſein 

eileid auszuſprechen. Wehmütig und doch 
erhebend ſteigt die Trauermuſik aus der „Göt⸗ 
terdämmerung“ empor. Darauf nimmt der 
Reichstagspräſident noch einmal das 
Wort, um im Namen des Reichstags die innigſte 
Anteilnahme auszudrücken. Wiederum erhebt h 
das Haus von den Plätzen, die Mitglieder der 


Kenn inis don 
oberſten. ; 


Wolffs Telegraphiſches Büro meldet amtlich: 

„Unſere Truppen in Preußen unter 
Führung des Generaloberſten von Hin⸗ 
denburg haben die vom Narew vorge- 
gangene ruſſiſche Armee in der Stärke von 
fünf Armeekorps und drei Kavalleriediviſio⸗ 


nen in dreitägiger Schlacht in der i A 
Oegend von Gilgen barg und Drtels.| ind hant abbiegen ng chen 
burg geſchlagen und verfolgen fie jetzt] & i , 
g ; auptitadt gleich nach Bekanntwerden des 
über die Grenze. ö Ablebens des Generalfeldmarſchalls und deutſchen 
Der Generalquartiermeiſter von Stein.“ Reichspräſidenten von Hindenburd die Trauer ⸗ 
Tannenberg war geſchlagen! e e e 
Won nan ab aber ift das größte Ningen der Yerrähnites die Siima ber Fanden Dal 
Weltgeſchichte unzertrennlich verbunden mit die-] malt, und zwar von Sonnenaufgang bis 
jem Namen. Er hat mit feinem großen Ge- F für alle Kaſernen 
hilfen die Krije des Jahres 1916 wieder ge- But UNE ienitgebäude in Un- 
wendet und als Chef des veutichen Felpheeres die] f | 
Nation jo oft vor der Vernichtung ge- 


8 Trauerfefer in Japan 


| W 1 für Hindenburg 
Wäre die politiſche Führung Telegraphiſche Meldung.) 
unſeres Volkes in dieſer geit gleich Tokio, 6. Auguſt. Der Kaiſer von Japan 
würdig der militäriſchen geweſen, hat den japaniſchen Botſchafter in Berlin, M a t 
fo würde Deutſchland die ſchwerſte De- fi ta N 


i E Reg DI Mia 1.5 bei er Beiſetzung 
el enten in nnen d zu ver⸗ 
mütigung vor der Geſchichte erſpart wor⸗ 3 
den fein! 


treten und einen Kranz / niederzulegen. 
Als die November - Revolution endlich 


Die Trauerfeier für Hindenburg 
in Japan wird Dienstag vormittag in der 

doch das Deutſche Reich und das deutſche Volk zer⸗ 

brach, da wurde Hear die Schon geſchichtlich ge⸗ 


Ananzaka⸗Kirche in Tokio abgehalten 
werden, wobei Prinz und Prinzeſſin Chichibu 

wordene Erſcheinung des Generalfeldmarſchalls 

wenigſtens die ärgſte Kataſtrophe ver⸗ 


den Kaifer vertreten werden. Auch Premiexmini⸗ 
iter Otada, der Miniſter des Aeußeren Hirota 

mieden. Zum zweiten Male trat der Heerführer 

in den Ruheſtand und ein zweites Mal wurde er 


und alle übrigen Kabinettsmitglieder werden der 
wieder gerufen. 


Die Nose B bst. funkt 


Die Direktion der Volksſchulabteilung der 


Feier beiwohnen. 


Am 26. April 1925 erwählte ihn das 
deutſche Volk zum Präſidenten 


des Reiches, und ohne daß man es erden fl iit mit bab gm Dien - 
4 7 . 7. Auguſt, aus Anlaß ei- 
damals ahnte, damit zum Schirm. jebungsteieriihteiten für den berfiore 
herrn der neuen nationalen f benen Reichspräſidenten, Generalfeldmarſchall 


von Hindenburg, in ſämtlichen Schulen des 
Saargebietes der Unterricht ausfällt. 
* 


Der Amtsleiter des Amts für Volkswobl⸗ 
fahrt bei der Oberſten Leitung der PO. hat den 
Dienſtſtellen der NSV. genehmigt, 
des Todes des Reichspräſidenten an Stelle von 
Kranzſpenden geſtiftete Beträge für Wohlfahrts⸗ 
zwecke entgegenzunehmen. 


Die Sturmtruppen der flämiſchen Dinaſo ſind 
auf Befehl des Führers der Bewegung. Joris 
van Severen, aufgelöſt worden, da politiſchen 
Organisationen das Tragen von Uniformen und 


Revolution. 


Und hier erfülle ich nun die Pflicht einer 
wahrheitsgetreuen Feſtſtellung, wenn ich vor dem 
deutſchen Volle in ergriffener Dankbar ⸗ 
keit auf das unmeßbare Verdienſt 
hinweiſe, das fih der Generalſeldmarſchall ge- 
ſchichtlich erworben hat durch die in ſeinem Namen 
geſchloſſene Verſöhnung ber beiten deutſchen 
Vergangenheit mit einer heiß erſtrebten 
beſſeren deutſchen Zukunft. Seit der 


Stunde, da ich als Ran, des Reiches in feine 
b der Waffengebrauch verboten und das Heſtehen 


ehrwürdige Hand den Eid ablegen durfte, emp⸗ 
fand ich ſteigend immer mehr die Gnade cinesi ſolcher Kampfverbände überhaupt unter Strafe 


durften am Wunder dieſer neuen Auferſtehungſ $ 


* 


Nauerſeiern in Bolen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Bromberg, 6. Auguſt. In Poſen, der Ges 
burtsſtadt des Reichspräſidenten, fand am Sonn⸗ 
tag vormittag im Evangeliſchen Vereinshaus eine 
Feierſtunde zum Gedächtnis des gro⸗ 


ßen Toten, ſtatt. Der Führer der Deutſchen 


in Polen. Erik von Witzleben, gedachte in 
einer Anſprache der Verdienſte des verſtorbenen 
Generalfeldmarſchalls. Orgelſpiel und Sprechchor 
ehemaliger deutſcher Frontkämpfer fo- 
wie das gemeinſam geſungene Lied vom guten 
ameraden umſchloſſen die würdige Feier, die 
nach einer Stunde nochmals wiederholt werden 
mußte, da der große Saal alle Erſchienenen nicht 
faſſen konnte. Am Nachmittag fand eine ächt⸗ 
nisſtunde auf dem Garniſonfriedhof in 
Poſen ftatt, wo neben einem evangeliſchen und 
einem katholiſchen Geiſtlichen Generalkonſul Dr. 
Luetgens zu Herzen gehende Worte des Gi 
BE für den verſtorbenen Generalfeldmar 

and. { 
„Auch in Bromberg fand am Sonntag nade 
mittag auf dem evangeliſchen Friedhof eine von 
etwa 3000 Perſonen beſuchte erhebende Feier ſtatt, 
auf der Superintendent Aßmann und Vizekon⸗ 
ful Bernard ſprachen. 7 


geſtellt wurde. Die Organiſation der Dinaſo 
ſelbſt wird durch das Verbot nicht betroffen. ' 
* 


usgeſchloſ⸗ 
unenminiſterium, 
ren Verbannung 


Der aus der Faſchiſtiſchen Partei au 
jene frühere Stgatsſekretär im 
Arpinati, iſt zu fünf 
verurteilt worden. 

* 


Im Befinden des ehemaligen Geſandten Dr 
Rintelen hat ſich in den letzten Tagen keine 


weſentliche Aenderung ergeben. Während : 


die Schußverletzung einen normalen Heilder 
nimmt, find jedoch linksseitige Lähmungs⸗ 
erſcheinungen aufaetreten. Es beſteht noch 
immer Anlaß zu ernſter Beſorgnis, doch glauben 
die Aerzte, daß, eine unmittelbare Lebensgefahr 
nicht mehr vorliegt. 

* 


Die Polizeidirektion Wien hat die Beitar 
nahme des geſamten Vermögens des Deutſchen 


alademiſchen Juriſtenvereins angeordnet. Bee 


gründet wird die Beſchlagnahme damit, daß der 

deutſche Juriſtenverein fih im Sinne der Vers 

botenen NSDAP. betätigt habe. 1 
* 

Der Pariſer ſozialiſtiſche „Populgire“ will er- 


fahren haben, daß die Franzöſiſche Regierung ſich Ki 


50 TA für die Auflegung einer Anleihe von 
50 Millionen Frank für die Stadt Wien aus⸗ 
geſprochen habe. Dieſe A 
gierung 


Dollfuß vorbereitet worden, ſie ſolle 


nleihe ſei von der Re⸗ . 


von einem Konſortium Pariſer Großbanken auf⸗ 905 j 
aenopimen werden. M N UN a 


Vor dem Cluny-Muſeum in Paris wurde eine 
in Papier gehüllte Bombe entdeckt. Das . 
trug die Aufſchrift: „Tod den Lumpen! Hoch di 
Sowjets!“ i ORT T 


Sportnachrichten 
Jer Neihsiportiühbrer 


kommt nach Oberſchleſien 


Die erſte Gauſportſchule in Stübendorf 
In Stübendorf in der Nähe von Ottma- 


hau erſteht aut Zeit in Schleſien die erſte Gaue 
ſportſchule des Reichsverbandes für Leibes⸗ 
übungen. Stübendorf liegt in unmittelbarer 
Nähe des Stauſees Ottmachau in einer landſchaft⸗ 


lich ſchönen Gegend. Ein alter Herrenſitz aus dem 


Jahre 1678 iſt von der Reichswaſſerſtraßenver⸗ 
waltung dem Gau IV des Reichsverbandes für 
Leibesübungen zur Verfügung geſtellt worden. 
Regelmäßig können 40 Kurſusteilnehmer in zwölf 
geräumigen Zimmern untergebracht und in den 
einzelnen Sportarten für die Olympiſchen 
Spiele vorbereitet werden. Für die Trainings⸗ 
arbeit im Winter ſteht der Schule eine 60 Meter 
lange Halle zur Verfügung, in der auch eine 
Sprunggrube eingebaut wird. Die Ueberwachung 
des Trainings obliegt dem Sportlehrer S H m us 
der, Hamburg. Dieſe erſte Gauſportſchule 
Schleſiens wird Reichsſportführer von Tſcham⸗ 
mer und Often in einigen Wochen den Sporte 
lern übergeben. 


400 Meter Kraulen in 4:40, 6 


Amerikas ſchnellſter Lang- und Mittelſtrecken · 
ſchwimmer Jack Medica, verbeſſerte wieder 
einen Weltrekord. In Honolulu erreichte der 
junge Amerikaner über 400 Meter Kraul die 


8-| großartige Zeit von 440,6 Minuten. Der alte 
Rekord ſtand auf 4:46,4 Minuten und wurde von 


dem Japaner Makino gehalten. j 


Schlesien—Deutsch-Böhmen am 7. Oktober 


Der Verbandsſchwimmkampf des Gaues Schle⸗ 
fien gegen den Verband der deutſchen Schwimm ⸗ 
vereine in der Tſchechoſlowakei, der urſprünglich 
für den 1. Auguſtſonntag geplant, aber wegen der 
allgemeinen Landestrauer 
wurde nunmehr auf Sonntag, den 7. Oktober 

elegt. Die Wettkämpfe werden dann im Bres⸗ 
bi Hallenſchwimmbad ausgetragen. 147 


erantwortl. Redakteur: Ignatz Malarz, Biala b, Bielsko 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spółka wydawnicza ¥ 


z ogr. odp, Katowice, et 


Druok: Verlagsanstalt Kirsch & Muller GmbH. Bauihan OR 


vi 


abgeſetzt worden 22 w 


J 7 
d s 
{ 


CONS 


Kann das Devisenplus der deutschen 
Metallwirtschaft erhöht werden? 


* Obwohl die Devisenbilanz der deutschen 
etallwirtschaft auf Basis des Jahres 
in ganz erheblichem Umfang aktiv ist, 

i die gegenwärtige Devisenlage der deut- 

‚on Volkswirtschaft eine genaue Ueberprüfung 
der Frage zur Pflicht, inwieweit dieser Plus-Saldo 
noch erhöht werden kann, Die allgemeine Devi- 
senlage der deutschen Volkswirtschaft erfordert 
nicht nur die größte Beschränkung an Devisen 
kostenden Ausgaben einerseits, sondern auch 
das größtmögliche Bemühen andererseits, das 

Devisen bringende - Ausfuhrgeschäft anzuregen, 

Was kann die Metallwirtschaft im Hinblick auf 

diese Tagesforderung leisten? 

Ist eine Erhöhung der deutschen 
Erzproduktion möglich? — Sind die 
deutschen Lohnhütten und: Lohnraffinerien in 
der Lage, durch erhöhte Einfuhr von Verhüt- 

tungs und Raffinationsmateria- 
len ihre Produktion zu vergrößern? — Wird 
es dadurch möglich sein, die Einfuhr von Fer- 
sigmetall herabzumindern? — Inwieweit ist 
eine Verdrängung der in höherem Maße Devisen 
kostenden Metalle durch solche möglich, die 
weniger Devisen erfordern? — Inwieweit 
ist- eine Erhöhung des Ausfuhrgeschäfts der 
deutschen Metallwirtschaft denkbar? — 


Bezüglich der hier näher behandelten Metalle 

ist Deutschland — mit Ausnahme won Alumi- 

1 nium, das einen Schutzzoll genießt — ein Frei 
handelsland. Läßt man das Ende Mai 
abgelaufene Einkaufsverbot für Fertigkupfer 

F etg Betracht, so ergibt sich der Tatbestand; 


die ausländischen Fertigmetalle ungehindert 
und abgabenfrei nach Deutschland importiert 


j werden können, Deutschland ist daher das 
i größte freihändlerische Metallverbrauehsgebiet 
in der Welt. Auf ihm — und im wesentlichen 
nur auf ihm — gelten die sogenannten „Welt- 
marktpreise“, die gegenwärtig einen Tief- 
Stamd erreicht haben, wie man ihn kaum je ge- 
_ kannt hat. Wodurch dieser Tiefstand der Me- 
. tallpreise bedingt ist, sei hier nicht näher aus- 
. geführt, Es ist jedoch wichtig festzustellen, daß 
dieser Preistiefstand — es mag paradox klin- 
; gen — gleichzeitig Gutes und Schlechtes für 
* die deutsche Metallwirtschart bedeutet. Er be- 
Be! deutet Angenehmes für die Gesamtheit der deut- 
4 schen Metallverbraucherschaft, sichert 
er doch ein niedriges Preisniveau auch für die 
muetaltabrikate. Aber er bedeutet ein hartes 
Schicksal für die Gesamtheit der deutschen 
` metallerzeugenden Industrie, für die Gru- 
ben und für die Hütten; denn er bestimmt den 
Verkaufspreis ihrer Erzeugnisse auf einem Ni- 
veau, das bei sämtlichen Erzeugern unter- 
halb der Selbskosten liegt. Die Folgen 
dieser Verhältnisse sind die bekannten Sub- 
ventionen, die laufend der metallerzeugen- 
dem Industrie aus öffentlichen Mitteln gewährt 
werden müssen, um sie am Leben. zu erhalten. 
Sollen die Subventionen nicht weiter steigen, 
a e ist die Frage nach der Erhöhungsmöglichkeit 
. der deutschen Erzproduktion nicht zuletzt eine 
Frage der Wiederherstellung der Wirtschaftlich- 
keit der deutschen Erzgruben, 
Auch im Hinblick auf die deutschen Lohn- 
hütten und Lohnraffinerien wird man wohl 
ohne eine merkliche Förderung ihrer Wirt- 
schaftlichkeit nicht mit einer Produktions- 
t 12 rechnen können. Der Wettbewerb um 
REE, die ausländischen Rohstoffquellen ist inter- 
; national so stark, daß unter den gegebenen 
Verhältnissen kaum mit einer ins Gewicht fal- 
lenden Erhöhung der Bezugsmöglichkeiten ge- 
rechnet werden kann. 
Man wird daher vor allem die Frage ent- 
acheiden müssen: 


Solt die Wirtschaftlichkeit der deutschen 


Metallerzeugung wieder hergestellt wer- 
den, oder ist es wichtiger, der deutschen 
metallerzeugenden Industrie einen billi- 
gen Rohstoff zur Verfügung zu stellen? 


Folgender Gedankengang führt 

elner Lösung dieser Frage: 
1 Die im Deutschland verarbeiteten Metalle fin- 
A den ihren Absatz in Form von Ha und 
| brikaten teilweise auf dem deutschen 
Binnenmarkt und teilweise auf auslän- 
dischen Märkten. Soweit die deutsche 
Metallwirtschaft vom Export ihrer Erzeugnisse 
abhängig ist, wird die Frage der Rohstoffpreise 
; immer von entscheidender Bedeu- 
ie r tung für die Konkurrenzfähigkeit auf den 
; fremden Märkten sein. Handelt es sich aber um 
Aden Binnenabsatz der Erzeugnisse, so ist eine 
< Erhöhung der Rohmetallpreise, soweit sie sich 
P ` in einer Erhöhung derjenigen Warenpreise aus- 
1 wirken sollte, die die Lebenshaltung des deut- 
schen Volkes bestimmen, im wesentlichen eine 
politische Frage. Es ist daher ratsam, diese 


vielleicht zu 


beiden Absatzgebiete scharf voneinander zu 
trennen. 

Während eine Metalipreiserhöhung im Hin- 
blick auf den Auslandsabsatz der metallver- 
arbeitenden Industrie zu einer unerwünsch- 
ten Herabminderung der deutschen 
Wettbewerbsfähigkeit führen- müßte, 
soweit dadurch der deutschen Industrie ihr 
Rohstoff gegenüber der ausländischen Konkur- 
renz verteuert wird, könnte eine Preisbeein- 
flussung bei. denjenigen Metallen, die zur Her- 
stellung von Erzeugnissen für den Binnenmarkt 
bestimmt sind, als ein unter Umständen sehr 
wirksames Mittel zur Steuerung des 
deutschen Metallbedarfs benutzt wer- 
den, wobei diese Steuerung vornehmlich unter 
dem Gesichtspunkt zu erfolgen hätte, den deut- 
schen Konsumenten zu veranlassen, in erster 
Linie solche Metalle zu bevorzugen, die in einem 
hohen Maße unter Mitwirkung deutscher Arbeit 
und deutschen Kapitals entstanden sind. Es 
scheint das verhältnismäßig 
gleichzeitig auch wirksamste Mittel zu sein, 
durch Erhöhung des Preises einen unerwünscht 
hohen Verbrauch einer Ware herabzumindern. 

Aus diesen Darleg ergibt sich die 
Folgerung, die Ei r von Fertigmetallen 
höchstens in Höhe des Metallinhalts der 
jeweiligen Halbzeug- und Fertigfabrikate-Aus- 
fuhr zu begrenzen. Soweit darüber hinaus heute 
die Fertigmetalleinfuhr größer ist, 
Metallverbrauch für den Binnenabsatz durch 
eine geeignete Preispolitik für den 
Inlandsmarkt beeinflußt werden. 

Mit Ausnahme von Aluminimum, für das 
besondere Verhältniese vorliegen, und das da- 
her in diesem Zusammenhang außer Betracht 
bleiben kann, ist bei allen hier näher behandel- 
ten Metallen die Fertigmetalleinfuhr des Jahres 
1933 größer als der Metallinhalt in den expor- 
tierten Fabrikaten, Bei Kupfer sind die Ver- 
hältnisse noch am ausgeglichensten. Dagegen 


sind: die Differenzen bei den drei "anderen Me- 


tallen Zinn, Zink und Blei verhältnismäßig 
sehr groß. Es wäre somit bei allen vier Me- 
tallen die Voraussetzung gegeben, durch Beein- 
flussung des inländischen Verkaufspreises die 
Verbrauchsmengen auf dem Binnenmarkt zu 
regeln. Die preisregelnden Maßnahmen müßten 
selbstverständlich so durchgeführt werden, daß 
dadurch der Absatz der inländischen Produk- 
tion — der Gruben- und der Lohnhütten wie der 
Lohmraffinerien — nicht gefährdet wird. 
Andererseits müßten die Preisrelationen der 
verschiedenen miteinander in Wettbewerb 
stehenden Metalle immer wieder in vernünftiger 
Weise aufeinander abgestimmt werden, 
selbstverständlich auch unter ständiger Beach- 
tung der nichtmetallischen Ersatzprodukte, 

Auf diese Weise wäre es nicht nur möglich, 
den Devisenbedarf für die Metallversorgung der 
deutschen Volkswirtschaft zu verringern, son- 
dern man würde gleichzeitig auch den 


ersten Schritt zur Bekämpfung der Un- 
wirtschaftlichkeit innerhalb der metall- 
erzeugenden Industrie Deutschlands 


tun und damit die Voraussetzung für 
eine Erhöhung der deutschen Metallproduktion 
schaffen. 


Neben diesen Maßnahmen müßte alles daran 
gesetzt werden, die Ausfuhrquote der metall- 
verarbeitenden Industrie zu erhöhen. Es wäre 
erstrebenswert, daß die einzelnen am Export 
beteiligten Sparten der metallverarbeitenden In- 
dustrie sich zusammenschlössen, so- 
weit dies nicht bereits der Fall ist, um in fairer 
Weise die allzu starke Konkurrenz der deut- 
schen Firmen untereinander um die Export- 
märkte auszuschalten. Des weiteren um — so- 
weit angängig — gemeinsam die Ex- 
portgeschäfte zu bearbeiten, damit 
nicht Exportgeschäfte ans Ausland fallen, weil 
zufällig die vom Ausland angefragte deutsche 
Firma voll beschäftigt ist, obwohl eine Reihe 
anderer Firmen sehr wohl in der Lage gewesen 
wären, den Auftrag hereinzunehmen. 

Neben diesen mehr organisatorischen Fragen 
ist für die Hebung des Exportgeschäfts aber er- 
forderlich, daß die Ve Tag für die Ab- 


wicklung der Auslandsauftr notwendigen 


Metallmengen sichergestellt wir. Zwei Dinge 
sind dazu Almen Die ne Sicher- 
urver- 


heit für die rechtzeitige 


der Fertigmetalle zu 
preisen andererseits. Die letztere 


könnte selbstverständlich ebenso gut auch auf 
dem Wege einer nachträglichen Exportrück- 
vergütung durchgeführt werden, 


der Frage, wie die deutsche 
angesichts der gegenwärtigen Devisenlage der|Trauerfeierlichkeiten für den verstor- 
deutschen Volkswirtschaft, mithelfend und 
Devisen sparend bezw. 


Welche konkreten Organisations formen 
notwendig sein werden, um diese Ziel zu ver- 
wirklichen, soll in diesem Zusammenhang offen 
bleiben. 
die sein, die Ziele der notwendigen 


einfachste und] 


könnte der 


schlimmste, wenn sich nicht schon bereits „R o h- 
stoffsorgen“ auch bei der verarbeitenden 


suches der Deutschen Ostmesse — gleichviel, 


mittelbar neben dem Messegelände besondere 


sind rechtzeitig zu besorgen, 


Handel Gewe 


Wichtige Mineralfunde in Polen 


Aus Kielce wird berichtet, daß bei den 
von den Ostrowiecer Industriewerken und der 
AG. Starachowice in je zwei Schächten in 
Sosnowka, Amtsbezirk Slupia Nowa im 
Kreise Kielce, vorgenommenen Bohrun- 
gen in einer Tiefe von 19 Metern groðe Hä- 


Produktennotierong füllt aus 


Dies sind einige. grundsätzliche Gedanken zu Gleiwitz, 6. August. Aus Anlaß der 


Metallwirtschaft 
benen Reichspräsidenten, Generalfeldmarschall 


Hindenburg, findet am heutigen 
Dienstag keine Produktennotierung statt, 


zusätzlich 


Devisen schaffend eingreifen könnte.] von 


Die Hauptaufgabe wird aber une m atit (Roteisenstein-) und Sideris (Spat- 


klar herauszustellen und die Grundsätze eisenstein-Jvorkommen aufgedeckt wurden, 
festzulegen, nach denen gehandelt werden soll.] Ing. Röhr fördert in seinem in der Nähe der 
Man darf sich natürlich keiner Täuschung dar- neuen Fundorte gelegenen Bergwerke zur Zeit 


über hingeben, daß es einer roßen Ge- ’ x R R 
meinschaftsarbeit EE aN diese und an 2000 t Hämatit monatlich. Nach Aneicht 


auch die organisatorischen Aufgaben einer be-|des Warschauer Geologen Prof. Czarnow- 
friedigenden Lösung entgegenzuführen s Kk i, der das Heiligen-Kreuz-Gebirge (polnischer 
Jura] geologisch untersucht hat, sind dort noch 
überaus reiche Minerallager vor- 
handen, 

Das Staatliche Geologische Institut in War- 
schau hat vor kurzem in der Gemeinde 
Dydynce, im Kreise Sanok in Ostgalizien, 
$ í 5 ein Bitumen-Vorkommen entdeckt, dessen 
durch bürokratische Devisenkonirolle renn denen ao . 

FR . 7 1 ert, 8 iese Entdecl © 
1 nationalsozialistische Allergien von besonderer Bedeutung, da bisher Asphalt 
„Die eee Volkewirtschaft ng die „EX- aus dem Auslande, insbesondere aus den Ver- 
portmüdigkeit“ zu einem großen Teile auf einz taaten, bezogen wurde 
bürokratische Hindernisse in der De- 1 4 i > 
visenbeschaffung zurück. Ueber dieses | .... 
leidige Thema wird u, a. folgendes ausgeführt: i 
Der Bedarf ausländischer Rohstoffe wird plan- Berliner Devisennotierungen 
mäßig beschränkt. Das wäre noch nicht das 
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Exnortverbitterung 


Industrie bemerkbar machten, Zunächst wurde 88 1 z Pta 13.015 13.045 13.025 | 13.085 
durch die Kürzung der Devisen-Kontingente Belgien. . 99 .100 Belga- 58.92, 58.04 58.90 19155 
zwar nicht der Einkauf, sondera lediglich die Bulgarien” 7} "100 Lewa| 3047| 3053 | ai 225 
Bezahlung unterbunden. Mehr und mehr machen | HBüne mern. 109 re 1 5453 44 
sich nun aber bereits Beeinträchtigun- Danzig. « 7 2.100 G den | 81.74 | 8190 | 8124 3130 
gen in den Dispositionsmöglichkeiten vieler] maluma”, 106 esto. Kronen 6987 | essa 63875 
; 51 l : „rn | Finnland. . . . 100 finn. M.] 5.574 | 5 . 
Industrie- und Handelszweige fühl-| Frankreich. 100 Francs | 1680. | 163% | i00 | ihr 
bar. Die vorhandenen Schwierigkeiten, die e Me a AL. 17 
: . ...0.r zu . r $ A 
darin begründet liegen, daß dem Ausfall aus- Island 00 sl. Kronen 57.17 | 52.29 | 57.19 127 21 
ländischer Rohstoffe nicht sofort heimische Pro- Japan:: . . Ven 0750 05270 ama 
dukte entgegengesetzt werden können, kann r Er 7887 Er 
leicht die Konkurrenzfähigkeit unserer Aus- Litauen 2 805 bd Bebe 42.11 2 . [a 
: N j! A / 3 Norwe — k e 
aan RE 3 wenn nicht Oesterreich 900 5 u 0 255 “un 
rhaupt in rage stellen. darf nicht dazu n ý — | 
kommen, dag durch bürokratische Hindernisse, | Rumänien |! ! 100 160 Lei 4458 425 22 2493 
wie z. B. in der Devisenbeschaffung, wert- Schweiz... 33 25 51.83 0 iH 
f ; 1 <... 100P 
e e eee zur ausländi 22 1044 | 1046 1185 1048, 
nkurrenz abw an rn. .... a! 
Ungarn 100 Pengö| - — * 
Es muß dringend gefordert werden, daß das |Urseuy gb, 1 Bete] 099 | 1001 22 SM 
oS. ce er 5750 Ver. St. V. Amerika 1 Dollar] 2507 | 2513 a! 25518 
5 2 k 
Kontrollsystem bald durch eine natürliche . Bi, mpeg 
Ordnung der Dinge abgelöst wird. Auf | Polnische Noten{ Kattowitz } 47,40—47,50 e 
eine längere Dauer ist es nicht amgängig, daß 7 ; 7 
9000 bis 4000 Menschen allein mit der Devisen- Banknotenkurs Berlin, 4. August 
kontrolle beschäftigt sind, und die außenhandei- EN. BD, G | B 
treibende Wirtschaft vor den Türen der Büro-] 20 yet, 140 | 2048 |Lettiändische 2 855 
kratie kalte Füße kriegt. „Die Exportmöglich-] Auer 1000. Spo 240 ee | 30 
keit“ ist nicht zuletzt eine Begleiterscheinung| do. 2u. 1 Doll. 246 | 248 | do. 100 Schill 
jeser Umstände. Nichts könnte uns mehr scha- Enplishegroße 1250 | 1208 | ob ri 9100 ss 
den, als ein weiterer Rückgang von den Außen- „ 1138 22 eee 
märkten. Der Umfang der Ausfuhr wird heute —— 58,76 | 5900 | „u darunter 94 
vorwiegend von dem Willen zum Einkauf be-] Dänische 0,56 | 56,38 | Tachschoslow. i i 
stimmt! Angesichts dieser Sachlage sind allge- Pau, . . | 5000 Kronen |; 
meine Exportförderungsmaßnahmen in vielen Finnische opi 1852 ker 
Fällen zum Scheitern verurteilt. Helfen kann | wollanisene - 1001 | 10% „ 
hier nur noch der gemeinsame Wille zur Ude c lere. Ostnoten 
Ausfuhr, d. h. zum Außenhandel, wie es] und darunter 21.46 1 E ans aga 
nur durch Verträge von Staat zu Staat erreicht ui nene 949 . 
werden kann. d. 
(bd) | Warschauer Börse 
Bank Polski 86,00 
Rönigsberger Herbstmesse Powsz. Kredyt 98,50 


New York 5.27%, New York Kabel 2 
wird nicht verlegt Beeten 124.28, Holland 357.0. ne 
Paris 


Königsberg, 6. August. Der Eröffnungstag 119,05, London 26,24, Oslo 184, 
der 22. AA chen Ostmesse (vom 19. Stockholm 137,50, Schweiz 172,65; Belgrad 206, 
7 ; 7 N p Bauanleihe 3% 43,90, Pos. -Investitionsanleihe 
bis 22. August) in Königsberg fällt mit der] 45 116, Pos. Konversionsanleihe 5% 63,13, Dol- 
Volksabstimmung der deutschen Nation] laranleihe 6% 72,50-72,13—72,%, Dollaranleihe 
zusammen. Eine Verlegung der Messe findet |4% 58.00. 
aber auf Wi i mtlich- 
5 eee. E Mapa ie; ka “u 18 posener Produktenbörse 

Roggen Tr. 150 To. 17 


jedem Volks- ogg 2.80 
To. Roggen 1 
105, Hater 16,7817 


ob als Besucher oder Aussteller — seiner Wahl- 


London, 6. August. Die Londoner Metall 
börse ist heute geschlossen. 


Wahllokale eingerichtet. Stimms heine 
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